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,,Uber Nacht kamen die Deutschen"
16. Márz 1939: Errlďrtung des Prolektořats Bóhmen und Máhren

Der Zweíte ]Ďíeltkrieg begann zwar '!ilí'ehrmac}rtsfiihrung gegeben: .Es ist
mit dem deutsďren Angriff auf Polen, mein unabánderlicher Entsdrlu8, die
aber eine Reihe von Eieignissen haben Tsdrechoslowakei in absehbarer Zeit
diese Tragódie vorbereitet. Zu diesen Er- durclr eine mititárisdle Aktion zul zer-
eignissen gehórte nicht nur der Anschlu8 sdrlagen."
osterreiďrs und der sudetendeutscben.Ge- Im oktober 1938, unmittelbar naďr
biete im Jahre 1938, sondern vor allem dem MÚndrener AbÉommen _ das ja
auch die Zersdrla8-ung der Tsc.hechoslo- den europáischen Frieden sidrern sollte _
wakei: Vor 45 Jahren besetzten Trup- befahl Fiitler der liřehrmacht, diese Ak-
Pen der .Der1t9$-eL .\7ehrmaďrt diesen tíon jetzt militárisch vorzubereiten. Zu
Staat, und Adolf Hitler erklárte von_der diesem Zeitpunkt hame siclr bereits die
Prager Burg aus die Erriďrtung des Pro- S|owakei fiii autonom erklárt und der
tektorates Bóhmen und Máhren und da- bisherige Staatsprásident Benesdr war in
mit das.Ende.der Republih. die Ve"reinigteď Staaten emigriert. Sein

- ?i". bisherige. kurze Gesďriďrte der Nadrfolger 
"Hacha 

versuchte,*einen hit-
Tsc}redroslowakei stand und steht unter lerfreunálidren Kurs zu ste,rern, da er
einem ungliid<]i$9n Stern. Gegcn Ende um den Bestand der nodr iibriggebliebe-
des Ersten rVeltkrieges aus-der Erbmasse nen Republik, der ,,Resttsdreďrčiž, fiirdr-
der ósterreidr-ungarisdren Monardrie ge- tete. Hitler korrnt.-nun in Ruhe'daran-
bildet, hatte sie v_o1 Anfang an -unter-der gehen, diese ,,Resttsďrechei" ohne allzu
sdlweren Hypothek eines Mehrvólker- lroíšei militárisdres oder auBenpoliti-
staates zu leiden: den 46 Prozent_Tsche- íches Risiko zu liquidieren. Gegóniiber
dren standen recht miíŠtrauisdr .13.Pro- der \íeltóffentlidrkeit muíŠte es" jedodr
zent Slowak9n. gegeniiber, da sie lieber so aussehen, a1s sei die deutsche Ýehr-
eine eigene Volksgruppe bleiben wollten. macht von 

'der mdreclisclen Regierung
Ferner gab es an der stidóstlichen Gren- selbst uň Hilfe gebeten *ordň, uň
ze des neuen Staates eine bedeutende wieder Ruhe und "Ordnune in ein an-
Minderheit von Ungarn_' Das gróBte Pro- gebliches Chaos zu bringeň. Es wurde
blem aber waren die 26. pr6z:nt deut- ňier also genau das vtodě[ des Eingrei-
sďrer BevólkerunB _ die Sudetendeut- iens in die"Belange eines anderen Střates
sďren -, die von A1fa.n-s an. wieder praktiziert, das 'sic}r dann 1968 gegen
zuriick zum Deutsdlen Reich strebten. b.r, ..P.aeá. FrÚhling" bis in viele"Éín-
' Gegeniiber dieser 'bedeutendsten Min- zelheiten iinein wieáerholen sollte, lei-
derheitelgruppe verhielt 

^sidr. 
dt tsche- der audr wieder unter politisdrer' und

drisďre Regierung anmaíŠend. Es mag mi|itárisdrer Beteilieune ion Deutsdren.
sein, da8 sie vielleid'rt keinen anderen \řie damals Alexanáer"Dubcek zum Be-
\Úťeg sah, ihren Vielvólkerstaat zu .einer fehlsempfang naclr Moskau beordert
Nation zusammenzuschwei8en, ."."4 4"- wurde,'.o T,rhren am 14. y1árz 1939
her rigo.ros gegen je.glic}res .Unabhángig- Staatsirásident Hacjha und sein Au3en-
keitsstreben und Selbstbestimmungsreďrt minister Chvalkovsky nadr Berlin. Sie
vorging. Aber fiir ein friedlidres Zusam^- muíŠten stundenlang warten' bis sie
menleben kam ersdrwerend hinzu, daB sďrlie3lich um ein Uf,r naď'ts von Hitler
die. tsdrec}risďre Regierung .alles tat, um in der Neuen Reiďrskanzlei empfangen
auďr gegeniiber dem Deutsdren Reidr mit wurden. Der Chefdolmetsdrer des A"us-
tlárte aufzutreten. So trat siejereitwil- wártigen Amtes, Paul Schmidt, sůildert
lig .einem Biindnisryste- Ti! Frankreiclr in seiíen Erinnerungen
und England bei,..das verded<t gegen die .,Statist auf diplomatischer Biihne,,lÚřeimarer Republik geridrtet war' 

d", G"rp"rrr.isďre der nun folgenden Tra-
Der ,,AnschluB" gódie:

Fůr viele Deutscle Ý'ar es dann auďr ,,Ic}r habe nie eine folgensdrwerere
gro8e Genugtuung, als Hitler nicht nur Ausspraďle auf$ezeichnet. Eine Ausspra-
den Ansdrtuíš Osterreiclrs bewerkstel- c}re im eigentliďren Sinne war es nicht.
ligte, sondern als Folge des Miinchener Es handelte sich mehr um eine, einzige
Abkomrnens mit Fraňkreich und Eng- groBe Anklage gegen die Tsdrec.hen von
land im Oktober 1938 auc} die sudeten- seiten Hitlers, der das ganze ,Siinden-
deutsdlen Gebiete wieder .beim ins register', das er wáhrend der Sudercn-
Reicb" holte. Danaclr erklárte Hitler vor krise in den Bespredrungen mit den
aller offentliďrkeit, da8 Deutschland Englándern und Franzosen bereits aus-
heine ueiteren Gebietsanspriidte mehr giebig dargelegt hatte, hier wiederholte
stelle. Insgeheim aber hatte er sdron im . . . Hitler hatte seine Áusfiihrungen zum
Mai 1938 folgende '!řeisung an die' Teil redlt temPeramentvoll vorgebracht.

Úber die Tsďrechen ruhig zu sprechen,
war ihm wohl iiberhaupt unmóglich . ..
Hacha und Chvalkovsky saíŠen wie ver-
steinert in ihren Sesseln, wáhrend Hitler
spraďr. Nur an ihren Augen konnte man
erkennen, daíš es sidr um lebende Men-
schen handelte. Es muíŠ fiir beide ein
au8erordentlich sdrwerer Sdrlag gewesen
sein, aus dem Munde Hitlers nt erfah-
ren, daíŠ das Ende ihres Landes gekom-
men qrar. Sie vraren von Prag noch in
der Hoffnung abgefahren, sie wůrden
mit Hitler verhandeln kónnen . . . ,Der
Einmarsdr der deumdren Truppen ist un-
abwendbar', sagte Hitler. ,Wenn Sie
BlutvergieíŠen verhindern wollen, dann
telefonieren Sie am besten sofort mit
Prag und geben \Uí'eisung an Ihren
Kriegsminister, daíŠ kein lÚ7iderstand von
den tsdredrisdren Truppen geleistet wird.'
Mit diesen \Uřorten beenděte Hitler die
sensationelle Unterredung."

ErpreRte Erklárung
Am Morgen des 15. Márz 1939 ttm

vier Uhr, nadrdem Staatsprásident Hadra
einen Flerzanfall erlitten hatte, wurde
eine gemeinsame Erklárung unterzeidrnet.
Zwei Stunden spáter sdron wurde sie
vom Reicispropagandaminister Goebbels
iiber alle Rundfunksender verlesen - zur
selben Stunde, als die Truppen der '!7ehr-

madrt die Grenzen zur Tsdrechoslowakei
iiberschritten. Sie lautete:

,,Der Fiihrer und Reidrskanzler hat
heute in Gegenwart des Reichsministers
des Auswártigen von Ribbentrop den
tsc}redroslowakisc}ren Staatsprásidenten
Dr. Haďra und den tsclrec}roslowaki-
sdren Au8enminister Dr. Chvalkovsky
auf deren lilíunsďr in Berlin empfangen.
Bei der Zusammenkunft ist die durďr die
Vorgánge der letzten '$řodren auf dem
bisherigen tsdrechoslowakisdren Staats-
gebiet éntstandene ernste Lage in voller
Offenheit einer Priifung unterzogen
worden. Auf beiden Seiten ist iiberein-
stimmend die Úberzeugung zum Aus-
drudr gebradrt worden, da& das Ziel
aller Bemi.ihungen die Siďrerung von
Ruhe, Ordnung und Frieden in diesem
Teile Mitteleuropas sein miisse. Der
tsclreclroslowakísdre Staatsprásident hat
erklárt, daíš er, um diesem ZieIe nt
dienen und um eine endgiiltige Befrie-
dung zu erreichen, das Schidrsal des
tsc}reďrisc}ren Volkes und Landes ver-
trauensvoll in die Hánde des Fi.ihrers
des Deutschen Reiďres legt."

Das ,,Ende" der Tschechei
Im Ansďrlu8 an diese offensiďrtlidl

erzwungene Erklárung (Górig hatte mit
der Bombardierung Prags gedroht, falls

_ _.
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„Über Nacht kamen' die Deutschen"
16. März 1939: Errichtung des Protektorats Böhmen und Mähren

Der Zweite Weltkrieg begann zwar
mit dem deutschen Angriff auf Polen,
aber eine Reihe von Ereignissen haben
diese Tragödie vorbereitet. Zu dies-en Er-
eignissen gehörte nicht nur der Anschluß
Österreichs und der sudetendeutschen Ge-
biete irn ]ahre 193.8, sondern vor allem
auch die Zerschlagung der Tschechoslo-
wakei: Vor 45 Jahren besetzten Trup-
pen der Deutschen Wehrmadıt diesen
Staat, und Adolf Hitler erklärte von der
Prager Burg aus die Errichtung des Pro-
tektorates Böhmen und Mähren und da-
mit das Ende der Republik.

Die bisherige kurze Geschichte der
Tschechoslowakei stand und steht unter
einem unglücklichen Stern. Gegen Ende
des Ersten Weltkrieges aus der Erbmasse
der österreich-ungarischen Monarchie ge-
bildet, hatte sie von Anfang an unter der
schweren Hypothek eines Mehrvölker-
staates zu leiden: den 46 Prozent Tsche-
chen standen recht mißtrauisch 13 Pro-
zent Slowaken gegenüber, da sie lieber
eine eigene Volksgruppe bleiben wollten.
Ferner gab es an der südöstlichen Gren-
ze des neuen Staat-es eine bedeutende
Minderheit von Ungarn. Das größte Pro-
blem aber waren die 28 Prozent deut-
scher Bevölkerung -- die Sudetendeut-
schen -, die von Anfang an wieder
zurück zum Deutschen Reich strebten.

Gegenüber dieser bedeutendsten Min-
derheitengruppe verhielt sich die tsche-
chische Regierung anmaßend. Es mag
sein, daß sie vielleicht keinen anderen
Weg sah, ihren Vielvölkerstaat zu einer
Nation zusammenzuschweißen, und da-
her rigoros gegen jegliches Unabhängig-
keitsstreben und Se-lbstbestimmungsrecht
vorging. Aber für ein friedliches Zusam-
menleben kam -ersdıwerend hinzu, daß
die tschechische Regierung alles tat, um
auch gegenüber dem Deutschen Reich mit
Härte aufzutreten; So trat sie bereitwil-
lig einem Bündnissystem mit Frankreich
und England bei, das verdeckt gegen die
Weimarer Republik gerichtet war.

Der „Anschluß“
Für viele Deutsche war es dann auch

große Genugtuung, als Hitler nicht nur
den Anschluß Österreichs bewerkstel-
ligte, sondern als Folge des Münchener
Abkommens mit Frankreich und Eng-
land im Oktober 1938 auch die sudeten-
deutschen Gebiete wieder „heim ins
Reich“ holte. Danach erklärte Hitler vor
aller Öffentlichkeit, daß Deutschland
keine weiteren Geløietsansprzíiche mehr
stelle. Insgeheim aber hatte er schon im
Mai 1938 '_ folgende Weisung an die

Wehrmachtsführung gegeben: „Es ist
mein unabänderlicher Entschluß, die
Tschechoslowakei in absehbarer Zeit
durch eine militärische Aktion zu zer-
schlagen.“

Im Oktober 1938, unmittelbar nach
dem Münchener Abkommen _ das ja
den europäisch-en Frieden sichern sollte --
befahl Hitler der Wehrmacht, diese Ak-
tion jetzt militärisch vorzubereiten. Zu
diesem Zeitpunkt hatte sich bereits die
Slowakei für autonom erklärt und der
bisherige Staatspräsident Benesch war in
die Vereinigten Staaten emigriert. Sein
Nachfolger Hacha versuchte, einen hit-
lerfreundlichen Kurs zu steuern, da er
um den Bestand der noch übriggebliebe-
nen Republik, der „Resttschechei“, fürch-
tete. Hitler konnte nun in Ruhe daran-
gehen, diese '„Resttschechei“ ohne allzu
großes militärisches oder außenpoliti-
sches Risiko zu liquidieren. Gegenüber
der Weltöffentlichkeit mußte es jedoch
so aussehen, als sei die deutsche Wehr-
macht von der tschechischen Regierung
selbst um Hilfe gebeten worden, um
wieder Ruhe und Ordnung in ein an-
gebliches Chaos zu bringen. Es wurde
hier also genau das Modell des Eingrei-
fens in die Belange eines anderen Staates
praktiziert, das sich dann 1968 gegen
den „Prager Frühling“ bis in viele Ein-
zelheiten hinein wiedeızholen sollte, lei-
der. auch wieder unter politischer und
militärischer Beteiligung von Deutschen.
Wie damals Alexander Dubcek zum Be-
fehlsempfang nach Moskau beordert
wurde, so fuhren am 14. März 1939
Staatspräsident Hacha und sein Außen-
minister Chvalkovsky nach Berlin. Sie
mußten stundenlang warten, bis sie
schließlich um ein Uhr nachts von Hitler
in der Neuen Reichskanzlei empfangen
wurden. Der Chefdolmetscher des Aus-
wärtigen Amtes, Paul Schmidt, sdıildert
in seinen Erinnerungen

„Statist auf diplomatischer Bühne“
das Gespenstische der nun folgenden Tra-
gödie: - ' `

„Ich habe nie eine folgenschwerere
Aussprache aufgezeichnet. Eine Ausspra-
che im eigentlichen Sinne war es nicht.
Es handelte sich' mehr um eine einzige
große Anklage gegen die Tschechen von-
seiten Hitlers, der das ganze ,Sünden-
register',. das er während der Sudeten-
krise in den Besprechungen mit den
Engländern und Franzosen bereits aus-
giebig dargelegt hatte, hier wiederholte
. . . Hitler hatte seine Ausführungen zum
Teil recht temperamentvoll vorgebracht.

Ü-ber die Tschechen ruhig zu sprechen,
war ihm wohl überhaupt unmöglich .. .
-Hacha und Chvalkovsky saßen wie v-er-
steinert in ihren Sesseln, während Hitler
sprach. .Nur an ihren Augen konnte man
erkennen, daß es sich um lebende Men-
schen handelte. Es muß für beide ein
außerordentlich schwerer Sdılag gewesen
sein, aus dem Munde Hitlers zu erfah-
ren, daß das Ende ihres Landes gekom-
men war. Sie waren von Prag noch in:
der Hoffnung' abgefahren, sie würden
mit Hitler verhandeln können ,Der
Einmarsch der deutschen Truppen ist un-
abwe_ndbar”, sagte Hitler. ,Wenn Sie
Blutvergießen verhindern wollen, dann
telefonieren Sie am besten sofort mit
Prag und geben Weisung an Ihren
Kriegsminister, daß kein Widerstand von
den tschechischen Truppen geleistet wird.“
Mit diesen Worten beendete Hitler die
sensationelle Unterredung.“

Erpreßte Erklärung _
Am Morgen des 15. März 1939 um

vier Uhr, nachdem Staatspräsident Hacha
einen Herzanfall erlitten hatte, wurde
eine gemeinsame Erklärung unterzeichnet.
Zwei Stunden später schon wurde sie
vom Reichspropagandaminist-er Goebbels
über alle Rundfunksender verlesen - zur
selben Stunde, als die Truppen der Wehr--
macht die Grenzen zur Tschechoslowakei
überschritten. Sie lautete: I

„Der Führer und Reidıskanzler hat
heute in Gegenwart des Reichsministers
des Auswärtigen- von Ribbentrop den
tschechoslowakischen Staatspräsidenten
Dr. Hacha und den tschechoslowaki-
schen Außenminister Dr. Chvalkovsky
auf deren Wunsdı in Berlin empfangen.
Bei der Zusammenkunft ist die durch die
Vorgänge der letzten Wodıen auf dem
.bisherigen tsdıechoslowakischen Staats-
gebiet entstandene ernste Lage in voller
Offenheit einer Prüfung unterzogen
worden. 'Auf beiden Seiten ist überein-
stimmend die Überzeugung zum Aus-
druck gebracht worden, daß das Ziel
aller Bemühungen die Sicherung von
Ruhe, Ordnung und Frieden in diesem
Teile Mitteleuropas sein müsse. Der
tschechoslowakische Staatspräsident hat
erklärt, daß er, um diesem Ziele zu.
dienen und um eine endgültige Befrie-
dung zu erreichen, das Schicksal des
tschechischen Volkes und Landes ver-
trauensvoll in die Hände des Führers
des Deutschen Reiches legt.“

Das „Ende“ der Tschechei
Im Anschluß an diese offensichtlich

erzwungene Erklärung (Görig hatte mit
der Bombardierung Prags gedroht, falls

I



niďrt sofort untersďrrieben wi.irde) verlas
Goebbels eine Proklamation F{itlers an
das deutsďre Volk, die stiindlich tibert
die Radiosender wiederholt wurde. Dort
hieíŠ es:

,,Naďrdem erst vor wenigen Monaten
Deutsďrland gez'wungen war, seine in ge-
sdrlossenen Siedlungsgebieten lebenden
Volksgenossen gegeniiber dem unertrág-
liďren-terroristišclien Regime der Tsche-
choslowakei in Sdrutz zu nehmen, zeig-
ten sidr in den letzten \řoclren steigend
erneut gleidre Ersdreinungen. Dies muíl
in einem Raume, in dem so viele Na-
tionalitáten nebeneinander leben' zu un-
ertráglichen Zustánden fiihren. Als Re-'
aktion auf diese erneuten Angriffe gegen
die Freiheit und das Leben der Volks-
gruppen haben siďr diese nunmehr von
řrag_ losgelost. Die Tsched'roslowakei hat
damit aufgehórt, zu existieren . . . Eine
Fortdauer dieser Zustánde mu8 z:ur Zer-
stófung der letzten ordnung in eingrrr'
Gebiei fi.ihren, an dem Deutschland le-
benswiďrtig interessiert ist, ja, das selbst
iiber tauseňd Jahre lang zum Deutsďren
Reich gehórte_ Um diese Friedensbedro-
hung ňunmehr endgiiltig ?u beseitigen
und- die Voraussetzungen fiir die erfor-
derliche Neuordnung in diesem Lebens-
raume zu scihaffen, babe icb rnich daber
entscblossen, mit dem heutigen Tage
deutsc.he Truppen naclr Bóhmen undt
Máhren einmarscbieren zu lassen."

Staatsprásident Hacha und sein Au8en'
minister-wurden naďr jenem náchtlic}en
Erpressungs-Coup in der Reidrskanzlei
unter fadénscheiíigen Griinden nodr in-
Berlin festgehalten. Hitler gewann so die
Mógliclrkeit, nac]r dem Einmarsch seiner
Truppen sofort nach Prag zu, fahren.
Mit- áiesem Tridr konnte er sich danadr
als der groí3zůgige Gastgeber auffiihren,
der auf der Prager Burg noch am selben
Tase sďIon als ,,Hausherr" dort den
tsď"ď'ird'.n Staatsprásidenten und ande-
re Honoratioren empfing. ZugleicJr ver-
kiindete er von hier aus seinen Erla8
tiber die Errichtung des Protektorates
Bóhmen und Máhren. Das Protektorat
sollte zwar eine eigene Verwaltung er-
halten, aber in allen wichtigen Entschei-
dungen abhángig vom Deutsdlen Reidrr
sein. In Artikel 3 des Fiihrererlasses hie8
es dazu:

,,Das Protektorat Bóhmen und Máh-
ren ist autonom und verwaltet sich selbst.
Es iibt seine ihm im Rahmen des Pro-
tektorates zustehenden Hoheitsredrte im
Einklang mit den politisďren, militári-
sďren uňd wirtsclrafilic]ren Belangen des
Reiďres aus . .. Das oberhaupt des Pro-
tektorates bedarf fiir die Ausúbung seines
Amtes das Vertrauen des Fiihrers und
Reichskanzlers. "

Nackter lmperialismus
Bis ietzt hatte Hitler - wenn er Ge-

bietsaíspriiclre erhob _ slets Erfolg ge-
habt mit dem Argument des Selbstbe-
stimmungsrechtes fiir deutsdre Bevólke-
rungsteile. Mit seinem Úberfall auf die
Tsďredren aber wurde nun der \řeltóf-
fentlichkeit klar, daíŠ es sidr ab jetzt nur
nodr um nackten Imperialismus handelte,
der nur notdiirftig verschleiert wurde
mit den bekannten Begriffen wie ,,Ruhe
und Ordnung', ,,Sicherheit und Frieden".
Je fadenscheiniger und durc}sichtiger
Hitlers Argumente wuťden, um so kráf-

tiger muíŠte sidr die deutsdre Propa-
ganda ins Zeug legen. Die Besetzung
Prags geriet so žu einem einzigen Jubel-
fest, das sidr im deutsdren Rundfunk so
anhórte:

,,Das StraíŠenbild in Prag hat sich
heute morgen gewaltig verándert. Mit
Tagesgrauen ersďlienen auf den Háusern
die ersten Hakenkreuzfahnen. In den
Gesichtern der Deutsdren strahlt die
Freude dariiber, daíŠ die Stunde der
Befreiung fiir die Deutsdren Prags, der
einstigen Hauptstadt des Heiligen Ró-
misďren Reidres deutsdrer Nation ge-
scJrlagen hat. Die tschechischen Einwoh-
ner verhalten siďr im allgemeinen ru-
hig..."

Die Wirklichkeit
\řie sic}r die tscheďrisc}ren Einwohner

Prags tatsáchlidr verhielten, dariiber be-
riďrtet ein Augenzeuge, ein englisclrer
Journalist: ,,'!tríáhrend die schóne alte
Stadt im Schlafe lag, óffnete man ihre
Tore dem Feinde; gleidrzeitig begann die
Gestapo ihr todbringendes lŮ7erk. Zu
Flunderten wurden patriotisdre Biirger
und verstórte deutsche Fli.iďrtlinge, die
hier Sclutz gefunden hatten, aus den
Betten gerissen. Und Menschen, die als
Biirger einer freien Tschedroslowakei
sďrlafen gegangen 'waren' erwaďrten als
die IJntertanen eines versklavten
Deutsďrland ... Die Tschechen, Mánner
urid Frauen, die auf dem \řege zur Ar-
beit waren, sahen den Feind in Sechser-
reihen kommen. Viele ahnten nodr nidrt,
was ihnen bevorstand, aber jeder wu8te,
was deutsche Uniformen bedeuteten.
Manc}mal bogen die Tschedren in Seiten-
gassen ein, um vor den deutsdren Trup-
pen ihre bitteren Tránen der Scham und
Demiitigung zu verbergen; an anderen

Stellen wieder blieben sie auf dem Geh-
steig stehen. Die Mánner schtittelten die
Fáuste und stie8en Sdrimpfworte aus,
die Frauen spud<ten vor den Soldaten
aus ... Es gereicht den Soldaten der
lĎ(/ehrmaďrt zur Ehre, daíš sie sich, so wie
beim Einmarsch in Osterreidr und bei
der Besetzung des Sudetengebietes, gut
benahmen. Mir sdrien, als ob sie sidr der
Aufgabe, die ihnen der Fiihrer gestellt
hatte, sdrámten.'

Die Besetzung der Tschedroslowakei
sowie die Errichtung des Protektorates
Bóhmen und Máhren vor 46 Jahren ist
im historisdren Riid<blidi nur eine Sta-
tion gewesen in der jahrhundertealten
Auseinandersetzung zwisdren Deutsďren
und Tsclreclren: Dem unterdrůdrten tsďre-
ďrischen Nationalbewuíštsein in der k. u.
k.-Monarchiej folgte der Ausbruďl des
allzu 1ange angestaut€n Nationalismus
nach 1918. Er ridrtete sic.h fast zwangs-
láufig gegen die Sudetendeutsdren, deren
ohnehin vorhandenen Ressentiments ge-
gen die Tschechen dadurc} nur weiter an-
wuďrsen. Die Konsequenzen fiir die
Tschedren im Jahre 1939 wurden oben
geschildert. Und wie Unredrt auf Un-
reďrt folgt, so erlitten die Sudetendeut-
sdren nadr 1945 mit ihrer gewaltsamen,
mórderisdren Vertreibung und dem Ver-
lust ihrer Heimat die bisher wohl gróíšte
Not. Aber audr fi.ir die Tschechoslowakei
ist seither die Zukunft nidrt dauerhaft
zum Besseren gewendet; anstelle der al-
ten Auseinandersetzungen sind neue ge-
treten. Sie bedrohen die tsďrechoslowa-
kisclre Nation zwar nidrt mehr in ihrer
Substanz, wohl aber weiterhin in ihrer
Selbstbestimmung und ihrem Selbstwert-
geftihl. Klaus Wippermann

( Kulturp ol. K orre sp ondenz )

Bund um den Sebastian-Kniipfer-Platz
WahrhaÍt erstaunliďte Elnzel- und Kleinst-Erinnerungen weIB naďrstehend unser Mlt.
aÍbéiter Gust Voit einer siďrer hóďtsl lnteressierten heimatlichen LesersďlaÍt vorzulegen:

\íer in Asch den Anger hinauf- oder Fiir die Kinder, die in seiner Naďl-
hinunterschlenderte, gleidr, ob er dabei barschaft aufwudrsen, war dieser Platz
die HauptstraíŠe odei die Angergásse be- eine willkommene und gern benutzte
nutzte' štie8 in Hóhe der Angerschule Spielfládre, auf der sie sich nach Belie-
auf einen geráumigen Platz, der sic}r, ben tummeln und austoben konnten,
zwischen den beiden Verkehrswegen aus- falls sie sich dabei an Regeln hielten, die
breitete. das wacihsame Auge des Gesetzes, sprich

Die Bevólkerung nannte ihn friiher Polizei, nicht zu beansanden hatte.
Zimmerplatz, weil dort die Zimmerleute
ih.e Ríbeiteí fu. d"r, Éausbau ,rer- Wie sah der Platz aus?
richteten. Spáter erhielt er den Namen So weit ic}r zuriidrdenken kann, war
des Eisernen Kanzlers Bismarcb, den ein- der Sebastian-Kniipfer-Platz in fiinf Ra-
fluíŠreiďre Asdrer Kreise besonders ver- senfláďren eingeteilt, um die jeweils ein
ehrten, obwohl er im damaligen Habs- niedriger Eisenstangenzaun gezogen rňr'ar.

burgerstaat keine sonderliďren Sympa- Diese Stangen, die in eiserne Stiitzen
thiň genofi: Er hatte osterreich aus dem eingelassen waren' verfiihrten vorbei-
Deutsčhen Bund hinausgedrángt. Audr kommende Kinder fast immer dazu,
bei den Nadrfolgern der Habsburger in ihre Balancefáhigkeit auszuprobieren.
jenem Staatsgebilde, das seit 1918 unsere Inmitten der Rasenfláďren waren Ro-
Heimatstadt lwangsweise einsdrloB, war senbeete angelegt. Entlang und innerhalb
Bismard<s Name niclrt hoch im Kurs. der Umzáunung standen in gleiclrmáBi-
Der Platz wurde abermals umbenannt. gen Abstánden kugelfórmig gestutzte
Er hie8 seitdem offiziell Sebasťian-Knilp- Rotdornbáume. Getrennt waren die Ra-
|er-Platz. Dadurch sollte ein Mann der seníIáďren durdr breite, sandige Fahr-
Vergessenheit entrissen werden, der, aus' und FuíŠgángerwege. Sie stellten die Ver-
unserer Heimat stammend, als einer der bindung zwisďren HauptstraBe und An-
Vorgánger Johann Sebastian Baďrs als gergasse her. Oberer und unterer 'Weg

Thomaskantor in Leipzig gewirkt hatte. erreichten Stra8enbreite und waren je-
Allerdings, so sdrnell konnten sicJr die; weils von einem Gehsteig begleitet. Diese
Ascher ňiďrt an derlei Namensweďrsel beiden \řege dienten dem damaligen
gewóhnen. Die Leute spraďren immer Fuhrwerksverkehr. Insbesondere der
ňoch vom Ztmmer- oder Bismardrplatz, nórdlic]re wurde háufig benutzt, weil man
wenn auf ihn die Rede kam. iiber ihn am kiirzesten von der mittleren
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nicht sofort unterschrieben würde) verlas
Goebbels eine Proklamation Hitlers an
das deutsche Volk, die stündlich üben
die Radiosender wiederholt wurde. Dort
hieß es:

„Nachdem erst vor wenigen Monaten.
Deutschland gezwungen war, seine in ge-
schlossenen Siedlungsgebieten lebenden
Volksgenossen gegenüber dem unerträg-
lichen terroristischen Regime der Tsche-
choslowakei in Schutz zu nehmen, zeig-
ten sich in den letzten Wochen steigend
erneut gleiche Erscheinungen. Dies muß
in einem Raume, in dem so viele Na-
tionalitäten nebeneinander leben, zu un-
erträglichen Zuständen führen. Als Re-_
aktion auf diese erneuten Angriffe gegen
die Freiheit und das Leben der Volks-
gruppen haben sich diese nunmehr von
Prag losgelöst. Die Tschechoslowakei hat
damit aufgehört, zu existieren . Eine
Fortdauer dieser Zustände muß zur Zer-
störung der letzten Ordnung in einem
Gebiet führen, an dem Deutschland le-
benswichtig interessiert ist, ja, das- selbst
über tausend' Jahre lang zum Deutschen
Reich gehörte. Um diese Friedensbedro-
hung nunmehr _endgültig zu beseitigen
und die Voraussetzungen für die erfor-
derliche Neuordnung in diesem Lebens-
raume zu schaffen, hahe ich mich daher
entschlossen, mit dem heutigen Tage
deutsche Truppen nach Böhmen und'
Mähren einmarschieren zu lassen.“

Staatspräsident Hacha und sein Außen-
minister wurden nach jenem nächtlichen
Erpressungs-Coup in der Reichskanzlei
unter fadenscheinigen Gründen noch in--
Berlin festgehalten. Hitler gewann so die
Möglichkeit, nach dem Einmarsch seiner
Truppen sofort nach Prag zu fahren,
Mit diesem Trick konnte er sich danach
als der großzügige Gastgeber aufführ-en,
der auf der Prager Burg noch am selben
Tage schon als „Hausherr“ dort den
tschechischen Staatspräsidenten und ande-
re Honoratioren empfing. Zugleich ver-
kündete er von hier aus seinen Erlaß
über die Errichtung des Protektorates
Böhmen und Mähren. Das Protektorat
sollte zwar eine eigene Verwaltung er-
halten, aber in allen wichtigen Entschei-
dungen abhängig vom Deutschen Reichı
sein. In Artikel 3 des Führererlasses hieß
es dazu:

„Das Protektorat Böhmen und Mäh-
ren ist autonom und verwaltet sich selbst.
Es übt seine ihm im Rahmen des Pro-
tektorates zustehenden Hoheitsrechte im
Einklang mit den politischen, militäri-
schen und wirtschaftlichen Belangen des
Reiches aus . . . Das Oberhaupt des Pro-
tektorates bedarf für die Ausübung seines
Amtes das Vertrauen des Führers und
Reichskanzlers.“

_ Nackter Imperialismus
Bis jetzt hatte Hitler - wenn er Ge-

bietsansprüche erhob -- stets Erfolg ge-
habt mit dem Argument des Selbstbe-
stimmungsrechtes für deutsche Bevölke-
rungsteile. Mit seinem Überfall auf die
Tschechen aber wurde nun der Weltöf-
fentlichkeit klar, daß es sich ab jetzt nur
noch um nackten Imperialismus handelte,
der nur notdürftig verschleiert wurde
mit den bekannten Begriffen wie „Ruhe
und Ordnung“, „Sicherheit und Frieden“.
Je fadenscheiniger und durchsichtiger
Hitlers Argumente wurden, um so kräf-
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tiger mußte sich die deutsche Propa-
ganda ins Zeug legen. Die Besetzung
Prags geriet so zu einem einzigen Jubel-
fest, das sich im deutschen Rundfunk so
anhörte: '

„Das Straßenbild in Prag hat sich
heute morgen gewaltig verändert. Mit
Tagesgrauen erschienen auf den Häusern
die ersten Hakenkreuzfahn-en. In den
Gesichtern der Deutschen strahlt die
Freude darüber, daß die Stunde der
Befreiung für die Deutschen Prags, der.
einstigen Hauptstadt des Heiligen Rö-
mischen Reiches deutscher Nation ge-
schlagen hat. Die tschechischen Einwoh-
ıfier verhalten sich im allgemein-en ru-

ıg . . .“ _ -
Die Wirklichkeit

Wie sich die tschechischen Einwohner
Prags tatsächlich verhielten, darüber be-
richtet ein Augenzeuge, ein englischer
Journalist: „Während die schöne alte
Stadt im Schlafe lag, öffnete man ihre;
Tore dem Feinde; gleichzeitig begann die
Gestapo ihr todbringend-es Werk. 'Zu
Hunderten wurden patriotische Bürger
und verstörte deutsche Flüchtlinge, die
hier Schutz gefunden hatten, aus den
Betten gerissen. -Und Menschen, d`ie als
Bürger einer freien Tschechoslowakei
schlafen gegangen waren, erwachten als
die Untertanen eines - versklavten
Deutschland Die Tschechen, Männer
und Frauen, die auf dem Wege zur Ar-
beit waren, sahen den Feind in Sechser-
reihen kommen. Viele ahnten noch nicht,
was ihnen bevorstand, aber jeder wußte,
was deutsche Uniform-en bedeuteten.
Manchmal bogen die Tschechen in Seiten-
gassen ein, um vor den deutschen Trup-
pen ihre bitteren Tränen der Scham und
Demütigung zu verbergen; an anderen

Stellen wieder blieben sie auf dem Geh-
steig stehen. Die Männer schüttelten die
Fäuste und stießen Schimpfworte aus,
die Frauen spudrten vor den Soldaten
aus . .. Es gereicht den Soldaten der
Wehrmacht zur Ehre, daß sie sich, so wie
beim Einmarsch in Österreidı und bei
der Besetzung des Sudetengebietes, gut
benahmen. Mir_ schien, als ob sie sich der
Aufgabe, die ihnen der Führer gestellt
hatte, schämten.“

Die Besetzung der Tschechoslowakei
sowie die Errichtung- des Protektorates
Böhmen und Mähren vor 46 Jahren ist
im historisdıen Rückblick nur eine Sta-
tion gewesen in der jahrhundertealten
Auseinandersetzung zwischen Deutschen
und Tschechen: Dem unterdrüdtten tsche-
chischen. Nationalbewußtsein in der k. u.
k.-Monarchie' folgte der Ausbruch des
allzu lange angestauten Nationalismus
nach 1918. Er richtete sich fast zwangs-
läufig gegen die Sudetendeutschen, deren
ohnehin vorhandenen Ressentiments ge-
gen die Tschechen dadurch nur weiter an-
wuchsen. Die Konsequenzen für die
Tschechen im Jahre 1939 wurden oben
geschildert. Und wie Unrecht auf Un-
recht folgt, so erlitt-en die Sudetendeut-
schen nach 1945 mit ihrer gewaltsamen,
mörderischen Vertreibung und dem Ver-
lust ihrer Heimat die bisher wohl größte
Not. Aberauch für die Tschechoslowakei
ist seither die Zukunft nicht dauerhaft
zum Besseren gewendet; anstelle der al-
ten Auseinandersetzungen sind neue ge-
treten. Sie bedrohen die tschechoslowa-
kische Nation zwar nicht mehr in ihrer
Substanz, wohl aber weiterhin in ihrer
Selbstbestimmung und ihrem Selbstwert-
gefühl. Klaus Wippermann

(Knltnrpol. Korrespondenz)

Bund um den Sebastian-Knüpfer-Platz  
Wahrhaft erstaunliche Einzel- und Kleinst-Erinnerungen weiß nachstehend unser Mit-
arbeiter Gust Voit einer sicher höchst Interessierten heimatlichen Leserschaft vorzulegen:

Wer in Asch den Anger hinauf- oder
hinunterschlenderte, gleich, ob er dabei
die Hauptstraße oder die Angergassebe-
nutzte, stieß in Höhe der Angerschule
auf 'einen geräumigen Platz, der sichfl
zwischen den beiden Verkehrswegen aus-
breitete. '

Die Bevölkerung nannte ihn früher
Zimmerplatz, weil dort die Zimmerleute
ihre Arbeiten für den Hausbau ver-
richteten. Später erhielt er den Namen
des Eisernen Kanzlers Bismarck, den ein-
flußreiche Ascher Kreise besonders ver-
ehrten, obwohl er im damaligen Habs-
burgerstaats keine sonderlichen Sympa-
thien genoß: Er hatte Österreich aus dem
Deutschen Bund hinausgedrängt. Auch
bei den Nachfolgern der Habsburger in
jenem Staatsgebild-e, das seit 1918 unsere
Heimatstadt zwangsweise einschloß, war
Bismarcks Name nicht hoch im Kurs.
Der Platz wurde abermals umbenannt.
Er hieß seitdem offiziell Sehast'ian-Kn:lip-
fer-Platz. Dadurch sollte ein Mann der
Vergessenheit- entrissenwerden, der, aus
unserer Heimat stammend, als einer der
Vorgänger Johann Sebastian Bachs als
Thomaskantor in Leipzig gewirkt hatte.
Allerdings, so schnell konnten 'sich die}
Ascher nicht an derlei Namenswedısel
gewöhnen. Die Leute sprach-en immer
noch vom Zimmer- oder Bismarckplatz,
wenn auf ihn die Rede kam.
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Für die Kinder, die in seiner Nach-
barschaft aufwuchsen, war dieser Platz
eine willkommene und gern benutzte
Spielfläche, auf der sie sich nach Belie-
ben -tummeln und austoben konnten,
falls sie sich dabei an Regeln hielten, die
das wachsame Auge des Gesetzes, sprich
Polizei, nicht zu beanstanden hatte.

Wie sah der Platz aus?
So weit ich zurückdenken kann, war

der Sebastian-Knüpfer-Platz in fünf Ra-
senflächen eingeteilt, um die jeweils ein
niedriger Eisenstangenzaun gezogen war.
Diese Stangen, die in .eiserne Stützen
eingelassen waren, verführten vorbei-
kommende Kinder fast immer dazu,
ihre Balancefähigkeit auszuprobieren.

Inmitten der Rasenflächen waren Ro-
senbeete angelegt. Entlang und innerhalb
der Umzäunung standen in gleichmäßi-
gen Abständen -kıugelförmig gestutzte
Rotdornbäume. Getrennt waren die Ra-
senflächen durch breite, sandige Fahr-
und Fußgängerwege. Sie stellten die Ver-
bindung zwischen Hauptstraße und An-
gergasse - her. Oberer' und unterer' Weg
erreichten Straßenbreite und waren je-
weils von einem Gehsteig begleitet. Diese
beiden Wege dienten dem damaligen
Fuhrwerksverkehr. Insbesondere der
nördliche wurde häufig benutzt, weil man
über ihn am kürzesten von der mittleren



Angergasse iiber die HauptstraBe hinweg
zur Annagasse und weiter zum Hohen
Rain gelaňgen konnte' Die diagonal ver-
laufen-den '0ťeee blieben dem FuBgánger
vorbehalten. Ěs sei denn, die Kinder be-
nutzten sie als Roller-, Sďrlitten- oder
Sdrlitmďruhbahn, zumal der von der An-
serscrhule bis zum Hause der Sattlerei
řtilf herabftihrende Veg einiges Gefálle
aufwies.

Die Begrenzungen
ostwárts beerenzte den Platz die An-

gergalse' v/est#árts die Hauptstrat\e. Die
Šiidgrenze bildete ein die gesamte Platz-
breite einnehmender Gebáudekomplex,
der an der Ed<e zur Hauptstra8e das
Gasthaus Mtiller (Sefferl) einschlo8. Im
Norden grenzten an den Platz die Háu-
ser des Sáttlermeisters Hilf an der Ecke
zur Angergasse und des Bádtermeisters
Burgmaňn (spáter Bád<erei Lów) an der
Edrě zur Haúptstra8e. Verbunden waren
die beiden Edrháuser durdr ummauerte
Hófe, die auch vom Sebastian-Kniipfer-
Platz her zugánglich waren. Die Haus-
eingánge der genánnten \íohn- und Ge-
scháftsňáuser befanden siclr an der Anger-
gasse beziehungsweise an der Haupt-
štraBe. Soweit 

-mir erinnerlidr, erwarb
das Burgmannsdre Haus der Fleischer-
meister Miiller, der im Jágersďren Hause
in der HauptstraíŠe sein Fleisďrergesdráft
betrieb, abár noch bebaute Grundstiidre
an der HauptstrafŠe und an der Anger-
gasse besa8.

Unvergessene Einzelheiten
Innerhalb der der Hauptstra8e zuge-

wandten Rasenflác]re erhob sicjr auf nied-
rigem Betonsod<el ein róhrenfórmiger
Třansformator mit einem kurzen Mast,
an dem sidr etliche Porzellanisolatoren
befanden, von denen die elekrischen
Leitungen in versdriedene Riďrtungen
liefen.

In der Náhe dieses Transformators,
auf dem Gehsteig zur FIauptstraíŠe (die
Ascher sagten dázu Trottar : franz.
Trottoir), lieB oftmals ein einarmiger
Leierkastenmann Melodien aus seiner
fahrbaren Drehorgel erklingen.

Auf der gegeniiberliegenden StraíŠen-
seite, dort, wo die Grundstiicke der An-
gersďrule und des Gastwirts Stark anein-
ánderstieíŠen und einen lŮ(l'inkel bildeten,
weil der auf einer Steinmauer aufsit-
zende Eisenzaun vor der Angersdrule
vom Straíšenrand ein Stiid< weiter zu-
růd<gesetzt war als jener, der das Stark-
sche Grundstiid< einfriedete, hatte som-
mersúber die Gemiisehándlerin Spranger
ihren Obst- und Griinzeugstand aufge-
stellt. 'lUíáhrend der kalten Jahreszeit
verkaufte sie ihre 'Waren in einem klei-
nen Ládc}ren auf der linken Seite der,
Angergasse gegeniiber der Hilf-Sattlerei.

'\Jťar es kalt und frostig, dann konnten
siďr die Passanten an der Stelle, die
sonst der Grůnzeugstand einnahm, die
klammen Finger an den dort feilgebote-
nen E8kastanien (ital. Maroni) aufwár-
men, wenn sie sich fiir fiinfzig Heller
oder eine Krone eine Ttite voll (a Guggn
vull) kauften. Mit einem Messer wurden
die Sc.halen der Kastaniěn eingeschnit-
ten, dann die Frtiďrte auf dem Rost
eines Ofens aus Stahlbleďr, der mit Holz-
kohlen befeuert wurde, geróstet. Nadr
dem Entfernen der Sďralen konnten die
Kastanien verspeist werden.

Eine bittere Erinnerung
Hinter diesem Verkaufsstand erstredrte

siďr, wie sďron angedeutet' der von eini-
gen 'ttrí'egen durdlzogene Vorgarten der
Angersch'ule. Halbwegs in der Mitte der
Stra8enfront befand sidr das Eingangs-
tor, z! dem einige Steinstufen empor-
fiihrten. In der Mime dieses Vorgartens
erhob siclr ein Denhrnalsockel, der bis
zum Tahre l92O das bronzene Standbild
des Iiaisers Joseph II. getragen hatte.
Bewaffnete tschechisďre Legionáre hatten
es damals nádrtens gesttirzt und in die-
sem Zusammenhang drei Ascber Miinner
erscbossen, Andere wurden verwundet.
Zwar ridrteten die herbeigeeilten und
empórten Ascher das Denkmal in der
Nacht wieder auf, auf Betreiben der
tsďreďrisďren obrigkeit mu8te es jedoďr
endgtiltig vom Sockel versdrwinden.

Niemánd in Asclr _ auBer vielleiclrt
ein paar Eingeweihte - wu8te nachher
so recht, wo die Statue hingekommen
war. Sdrulbuben fanden sie Jahre spáter
bei einer illegalen Entdediungskriedrerei
in den niedrigen Kellergewólben der
Steinschule in einer mit Stroh ausge-
sc}rlagenen riesigen Lattenkiste. Diese
Kiste fiel mir dann nac}r dem Ansc]rlufŠ
unserer Heimat an das Reic} bei einem'
zufálligen Aufenthalt im stádtisdren
Lindenhof auf, ohne da8 mir jemand
AufschluB iiber ihren Inhalt geben konn-
te oder wollte. l0íenn iclr richtig unter-
richtet bin, wurde die Statue Josephs II'
im ZweitenlJíeltkrieg eingeschmolzen,
um daraus lUíaffen zu fertigen.

An dem oberen Verbindungsweg des
Sebastian-Kniipfer-Platzes, mehr nadr
der Angergasie z!, befand sich ein
Hvdrant. Er verleitete die Buben immer
*iede. dazu, ůber ihn z|J grátsďren.
AuíŠerdem muílte er bei ihren Spielen als
Anschlagmal herhalten.

,,Versteckeles"
Verstedren war ein gern geiibtes Spiel

bei Buben und Máddren. Da auf dem
Platz selbst kaum Versted<e vorhanden
waren' mu8ten die angrenzenden Háu-
ser und Hófe dazu herhalten. Vor allem
das Anwesen des Landwirts und Fuhr-
werksbesitzers Lederer an der Angergasse
fanden die Kinder dafi.ir als bestens
geeignet. Da Haustiir und Hoftor mei-
štenš offenstanden, hatten die spielenden
Kinder ungehinderten Zugang zu den
vielen Verstedrmóglidrkeiten in Hof,
Flaus, Scheune und Stall. Manďrmal ging
es dabei lautstark zu, und wenn es dem
Eigentí.imer, einem kráftigen' untersetz-
ten Mann, gar zu bunt wurde,-versdraff-
te er sich fi.ir eine !řeile Ruhe, inderq
er nach der Pferdepeitsc.he griff. Aber da
seine eisenen Kinder meist mit von der
Partie íaren, dauerte es nicht alIzu
lange, bis das kindliche Treiben wieder
einřtzte. Die Kinder sagten ,,Versted<e-
les" zu diesem Spiel.

Auclr das Hauš der Samlerei Hilf war
niďrt selten objekt fiir die Fangspielq
der Kinder. Da das Gebáude sowohl
durďr die Haustůr an der Angergasse
als auch durdr die Hoftiir am Sebastian-
Kniipfer-Platz betreten werden konnte,
ging die wilde Jagd durďr Hof und.
Hausflur-

\íenn nicht gerade sdlleclrtes rÚ(/etter

heřrschte, arbeiteten die Sattlergesellen
nidlt in der im Erdgesdroíl untergebraďr-
ten 'Werkstatt, zu der an der Flaused<e

einige Stufen hinauffůhrten, sondern in
dem ummauerten Hof. Mittels einer
Drehvorriďrtung, die auf einer Holzbank
montien war, bradrrcn sie das fiir die
Kummete benótigte Seegras in die erfor-
derliďre Form. Bei aller Toleranz, die
die Gesellen den umhertollenden Kin-
dern bewiesen, konnte es sďlon vorkom-
men, daíŠ ihnen ein Sdrimpfwort ent-
schliipfrc oder, wenn sie sidr in ihrer Ar-
beit gar zu sehr gestórt fiihlten, dem
einen-oder anderen die Hand ausrutsdrte
und er einem der Buben eine \řatsdrn
verabreichte. So etwas gehórte damals
durchaus zum Spielrisiko der Kinder.
Keinem Rangen wáre es eingefallen,
etwa den Eltern davon Kenntnis zu ge-
ben, denn das hátte wahrsclreinlich nur
eine weitere .'Watsďrn" nac-h sich gezo-
gen.

Sonstige Spiele
Ein anderes, eifrig ausgeÚbtes Kinder-

spiel war das Kugeln. Betrieben wurde es

auf dem Gehsteig bei der Bádrerei Burg-
mann (spáter Lów). Dort, bei der im
KellergeschoíŠ untergebraclrten Bad<stube,
sdrmolzen Schnee und Eis bereits, wenn
es ringsumher nodr frostig war.

Die Kudrala (Murmeln) bestanden aus
gebranntem Lehm und waren buntfarbig
ummantelt. Manďtmal wurden auc}r Ku-
geln aus buntem Glas oder aus Kugel-,
lagerstahl verwendet. Ihr '!íert wurde
daher hóher eingeschátzt. Jedes Kind be-
wahrte seine Kuchala in einem Sád<dren
auf, das mit einer Schnur um den Hals
gehángt wurde. Mit dem Sďruhabsatz
wurde in die Erde eine Vertiefung ge-
dreht. In dieses Lodr mu8ten die Kugeln
nach den Spielregeln von einer etwa
zwei bis drei Meter entfernten Linie aus
geworfen werden. Da niclrt jeder \řurf
áuf Anhieb sein Ziel erreichte, wurde
versucht, die mehr oder minder entfernt
vom Loďr liegengebliebenen Kiigeldren
rnit der flachen Hand in dieses hineinzu-
rollen. Die Versudre wurden von den be-
teiligten Spielern so lange fortgesetzt, bis
alle Kugeln ins Loch befórdert waren.
Derjenige, der die letzte Kugel ins Ziel
brachte, war Sieger und durfte den Loch-
inhalt an sicll nehmen.

Eine andere Spielart war das An-
schlagen (Oaschlong). Dabei wurden die
Kugeln an der Hauswand angeschlagen.
Von dort sollten sie ins Loch rollen, was
sie aber nicht immer taten. Die Versuche
mufiten daher wiederholt werden. Zum
Ansdrlagen wurden die meist gróíŠeren
Kugeln aus Glas oder Stahl verwendet.

Ein weiteres Spiel, das die Buben be-
trieben, war das Steunln (Steinerln). Da-
zu suďtten sie siclr ftinf, móglic}rst wiirfel-
fórmige, kleinere Kieselsteine, die 'zu-
sammén mit der Hand hodrgeworfen,
mit dem Handriicken aufgefangen und
dann wieder in die hohle Hand zuriidr-
geworfen wurden. Gezáhlt wurden die
auf solche \íeise aufgefangenen Steine.
Niclt immer konnte man mit der
Hódrstzahl, also fůnf, rechnen.

Noďr ein Spiel wurde damals von den
Kindern ausgeiibt: das Reufln (Reifeln).
Dazu diente ein bis zu einem Meter
Durdrmesser reidrender sďrmaler Holz-
reifen, der mit einem Stód<chen ange-
trieben wurde, damit er móglichst gleich-
máBig auf dem Boden fortrollte. Die
Kinder liefen neben dem Reifen her und
hielten so sich und ihr Spielzeug in stán-
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Angergasse über die Hauptstraße hinweg
zur Annagasse und weiter zum Hohen
Rain gelangen konnte. Die diagonal ver-
laufenden Wege blieben dem Fußgänger
vorbehalten. Es sei denn, die Kinder be-
nutzten sie 'als Roller-, Schlitten- oder
Schlittschuhbahn, zumal der von der An-
gerschule bis zum Hause der Sattlerei
Hilf herabführende Weg einiges Gefälle
aufwies. -

Die Begrenzungen
Ostwärts begrenzte den Platz die An-

gergasse, westwärts die Hauptstraße. Die
Südgrenze bildete ein die gesamte Platz-
breite einnehmender Gebäudekomplex,
der an der Ecke zur Hauptstraße das
Gasthaus Müller (Sefferl) einschloß. Im
Norden grenztenan den Platz die Häu-
ser des Sattlermeisters Hilf an der Ecke
zur Angergasse und des Bäckermeisters
Burgmann (später Bäckerei Löw) an der
Ecke zur Hauptstraße. 'Verbunden waren
die beiden Eckhäuser durch ummauerte
Höfe, die auch vom Sebastian-Knüp_fer-
Platz her zugänglich waren. Die Haus-
eingänge der genannten Wohn- und Ge-
schäftshäuser befanden sich an der-Anger-
gasse beziehungsweise an der Haupt-
straße. Soweit mir erinnerlich, erwarb
das Burgmannsche Haus der Fleischer-
meister Müller, der im Jägerschen Hause
in der Hauptstraße sein Fleischergeschäft
betrieb, aber noch bebaute Grundstücke
an der Hauptstraße und an der Anger-
gasse besaß. ' J

Unvergessene Einzelheiten'
Innerhalb der der Hauptstraße zuge-

wandten Rasenfläche erhob sich auf nied-
rigem Betonsockel ein röhrenförmige-r
Transformator .mit einem kurzen Mast,_
an dem sich etliche Porzellanisolatoren
befanden, von denen die elektrischen
Leitungen in verschied-ene Richtungen
liefen. r 9

In der Nähe dieses Transformators,
auf dem Gehsteig zur Hauptstraße (die
Ascher sagten dazu Trottar - franz.-
Trottoir), ließ oftmals ein einarmiger
Leierkastenmann Melodien :aus seiner
fahrbaren Drehorgel erklingen.

Auf der gegenüberliegenden Straßen-
seite, dort, wo di-e Grundstücke der An-
gerschule und des Gastwirts Stark anein-
anderstießen und einen Winkel bildeten,
weil der auf einer Steinmauer aufsit-
zende Eisenzaun vor der Angerschule
vom Straßenrand ein Stück weiter' zu-
rückgesetzt war als jener, der das Stark-
sche Grundstüds einfriedete, hatte- som-
mersüber die Gemüsehändlerin Spranger
ihren Obst-- und Grünzeugstand aufge-
stellt. Während der kalten Jahreszeit
verkaufte sie ihre Waren in einem klei-
nen Lädchen auf der linken Seite der;
Angergasse gegenüber der Hilf-Sattlerei.

War es kalt und frostig, dann konnten
sich die Passanten an der Stelle, dic
sonst der Grünzeugstand einnahm, die
klammen Finger an den dort feilgebote-
nen Eßkastanien (ital. Maroni) aufwär-
men, wenn sie sich für fünfzig Heller
oder eine Krone eine Tüte voll (a Guggn
vull) kauften. Mit einem Messer wurden
die Schalen der Kastanien eingeschnit-
ten, dann die Früchte auf dem Rost
eines Ofens aus Stahlblech, der mit Holz-
kohlen befeuert wurde, geröstet." Nach
dem Entfernen der Schalen konnten die
Kastanien verspeist werden. -

1*'

Eine bittere Erinnerung
Hinter diesem Verkaufsstand erstreckte

sich, wie schon angedeutet, der von eini-
gen Wegen durdızogene Vorgarten der
Angerschule. Halbwegs in der Mitte der
Straßenfront befand sich das Eingangs-
tor, zu dem 'einige Steinstufen empor-
führten. In der Mitte dieses-Vorgartens«
erhob sich ein Den/emalsoc/eel, der bis
zum Jahre 1920 das bronzene Standbild
des Kaisers Joseph II. getragen hatte.
Bewaffnete tschechische Legionäre - hatten
es damals nächtens gestürzt und in die-
sem Zusammenhang drei Ascher Männer
erschossen. Andere wurden verwundet.
Zwar richteten die herbeigeeilten und
empörten Ascher das Denkmal in. der
Nacht wieder auf, auf Betreiben der
tschechischen Obrigkeit mußte es jedoch.
endgültig vom Sockel verschwinden.

_Niemand in Asch -- außer vielleicht
ein paar Eingeweihte -- wußte nachher
so recht, wo die Statue hingekommen
war. Schulbuben fanden sie Jahre später
bei einer illegalen Entdeckungskriecherei
in den niedrigen Kellergewölben der
Steinschule in einer mit Stroh ausge-
schlagenen riesigen Lattenkiste. Diese
Kiste fiel mir dann nach dem Anschluß
unserer Heimat 'an das Reich bei einem-
zufälligen Aufenthalt im städtischen
Lindenhof auf, ohne daß mir jemand
Aufschluß über ihren Inhalt geben konn-
te oder wollte. Wenn ich richtig unter-
richtet bin, wurde die Statue Josephs II.
im Zweiten Weltkrieg eingeschmo-lzen,
um daraus Waffen zu fertigen.

An dem oberen Verbindungsweg des
Sebastian-Knüpfer-Platzes, -mehr nach
der Angergasse zu, befand sich ein
Hydrant. Er verleitete die Buben immer
wieder dazu, über ihn zu grätschen.
Außerdem mußte er bei ihren Spielen als
Anschlagmal herhalten.

c „Versteckeles“ t
Verstecken war ein gern geübtes Spiel

bei Buben und Mädchen. Da auf dem
Platz selbst kaum Verstecke vorhanden
waren, mußten die angrenzenden Häu-
ser und Höfe dazu herhalten. Vor allem
das Anwesen des Landwirts und Fuhr-
werksbesitzers Lederer an der Angergasse
fanden die Kinder dafür als bestens
geeignet. Da Haustür und Hoftor mei-
stens offenstanden, hatten die spielenden
Kinder iungehinderten Zugang zu den
vielen Versteckmöglichkeiten in Hof,
Haus, Scheune und Stall. Manchmal ging
es dabei lautst.ark zu, und wenn es dem
Eigentümer, einem kräftigen, untersetz-
ten Mann, gar zu bunt wurde, verschaff-
te er sich für eine Weile Ruhe, indem
er nach der Pferdepeitsche griff. Aber da
seine eigenen Kinder meist mit von der
Partie waren, dauerte es nicht allzu
lange, bis das kindliche Treiben wieder
einsetzte. Die Kinder sagten „Verstecke-
les“ zu diesem Spiel. -

Auch das Haus der Sattlerei Hilf war
nicht selten Objekt für die Fangspieleı
d-er Kinder.“ Da das Gebäude sowohl
durch die Haustür an der Angergasse
als auch durch die Hoftür am Sebastian-
Knüpfer-Platz betreten werden konnte,
ging die wilde Jagd durch Hof und-
Hausflur. ~

- Wenn nicht gerade schlechtes Wetter
herrschte, arbeiteten die Sattlergesellen
nicht in der im Erdgeschoß untergebrach-
ten Werkstatt, zu der an der Hausecke

einige Stufen hinaufführten, sondern in
dem ummauerten Hof. Mittels einer
Drehvorrichtung, die auf einer Holzbank
montiert war, brachten sie das für die
Kummete benötigte Seegras in die erfor-
derliche Form. Bei aller Toleranz, die
die Gesellen den umhertollenden Kin-
dern bewiesen, konnte es schon vorkom-
men, daß ihnen ein Schimpfwort ent-
,schlüpfte oder, wenn sie sich in- ihrer Ar-
beit gar zu sehr gestört fühlten, dem
einen oder anderen die Hand ausrutschte
und er einem der Buben eine Watschn:
verabreichte. So etwas gehörte damals
durchaus zum Spielrisiko der. Kinder.
Keinem Rangen wäre es eingefallen,
etwa den Eltern davon Kenntnis zu ge-
ben, denn das hätte wahrscheinlich nur
eine weitere „Watsdın“ nach sich gezo-
gen. J

9 Sonstige Spiele t
Ein anderes, eifrig ausgeübtes Kinder-

spiel war das Kugeln. Betrieben wurde es
auf dem Gehsteig bei der Bäckerei Burg-
mann (später Löw). Dort, bei der im
Kellergeschoß untergebrachten Backstube,
schmolzen Schnee und Eis bereits, wenn
es ringsumher noch frostig war.

Die Kuchala (Murmeln) bestanden aus
gebranntem Lehm und waren buntfarbig
ummantelt. Manchmal wurden auch Ku-
geln aus buntem Glas oder aus Kugel-._
lagerstahl verwendet. Ihr Wert wurde
daher höher eingeschätzt. Jedes Kind be-
wahrte seine Kuchala in einem Säckchen
auf, das mit einer Schnur um den Hals
gehängt wurde. Mit dem Schuhabsatz
wurde in di-e Erde eine Vertiefung ge-
dreht. In dieses Loch mußten die Kugeln
nach den Spielregeln von einer etwa
zwei bis drei Meter entfernten Linie aus
geworfen werden. Da nicht jeder Wurf
auf Anhieb sein Ziel erreichte, wurde
versucht, die mehr oder minder entfernt
vom Loch liegengebliebenen Kügelchen
mit der flachen Hand in dieses hineinzu-
rollen. Die Versuche wurden von den be-
teiligten Spielern so lange fortgesetzt, bis
alle Kugelniins Loch befördert waren.
Derjenige, der die letzte Kugel ins Ziel
brachte, war Sieger und durfte den Loch-
inhalt an sich nehmen.

Eine andere Spielart war das An-
schlagen (Oaschlong). Dabei wurden die
Kugeln an der Hauswand angeschlagen.
Von dort sollten sie ins Loch rollen, was
sie aber nicht immer taten. Die Versuche
mußten daher wiederholt. werden. Zum
Anschlagen wurden die meist größeren
Kugeln aus Glas oder Stahl verwendet.

Ein weiteres Spiel, das die Buben be-
trieben, war das Steunln (Steinerln). Da-
zu suchten sie sich fünf, möglichst Würfel-
förmige, kleinere Kieselsteine, die zu-
sammen mit der Hand hochgeworfen,
mit dem Handrücken aufgefangen und
dann wieder in die hohle Hand zurück-
geworfen wurden. Gezählt wurden die
auf solche Weise aufgefangenen Steine.
Nicht immer konnte man mit -der
Höchstzahl, also fünf, rechnen.

Noch ein Spiel wurde damals von den
Kindern ausgeübt: das Reufln (Reifeln).
Dazu diente ein bis zu einem Meter
Durchmesser reichender schmaler Holz-
reifen, der mit einem Stöckchen ange-
trieben wurde, damit er möglichst gleich-
mäßig auf de-m Boden fortrollte. Die
Kinder liefen neben dem Reifen her und
hielten so sich und ihr Spielzeug in stän-



diger Bewegung. Statt des Holzreifens
wurde manchmal eine ausgediente Fahr-
radfelge verwendet.

Die Mádeln liebten es, einen Gummi-
ball, der von untersďtiedlichster GróBe
sein konnte, an die Flauswand zu wer-
fen, um ihn auf versdriedene Art wieder
aufzufangen. Oftmals tanzten sie ztt
mehreren ihre Reigen, wobei sie allerlei
Reime sangen.

HeiB geliebt: Kalter Schnee
Im '!í'inter, wenn weiíše Flod<en den

Platz eingehíillt hatten, lieferten siďr die
Kinder manche Sc.hneeballsdrlaďrt. Papp-
te der Schnee so richtig, dann eignete er
sich vorzúgliďr zum Errichten eines
Schneemannes. Aus einem Sďrneeball
wurden innerhalb der umzáunten Fláďren
des Platzes, die man im Sommer nidru
betreten durfte, umfangreic"he Sdrnee-
kugeln gerollt, die dann zn einem

Schneemann zusammengebaut wurden.
Zwei Kohlenstiid(chen fi.ir die Augen,
eine gelbe Riibe fiir die Nase und ein
Blumentopf oder álter Eimer als Kopf-
beded<ung vervollstándigrcn meist das
mehr oder weniger gelungene ,,Kunst-
werk", das leider nicht von Dauer war.

\íie der Sebastian-Kniipfer-Platz einst
aussah, war eť Beradea) ein Eldorado
fiir den Spiel- und Bewegungsdrang der
in seiner Umgebung aufwachsenden Kin-
der. Sie werden sich, heute meist sdron
Groíšeltern, noch gern an die von Sor-
gen unbesc.hwerten Zeiten erinnern, als
sie sich im Verein mit anderen dort tum-
melten. Aber niďrt nur die Kinder er-
freute das Vorhandensein dieses Platzes.
Jeder Búrger und die die Stadt besu-
chenden Fremden konnten an der An-
lage ihre Freude haben, denn sie ver-
sďrónte auch das Asdrer Stadtbild.

' Noch eine Umfrage
Vor einigen Monaten wurden durďr

eine Umfrage im Asc}er Rundbrief die
áltesten, nodr lebenden Maturanten der
Asďrer Gewerbeschule festgestellt.

Siďrer wáre es interessant, durch eine
analoge Umfrage audl die áltesten, nodr
lebenden Kriegsteilnehmer des 1. \7elt-
kriegs (1914-1918) zu suchen. Der Kreis
wird nicht mehr sehr groíš sein und die
Aufgabe der geplanten Feststellung daher
keine groíše Múhe verursachen.

Die Teilnehmer am 1. !íeltkrieg aus
Stadt und Bezirk Asdr werden daher ge-
beten, die folgenden Fragen zu beant-
worten und die Antworten dem ,,Asďrer
Rundbrief" zu tibermitteln.
Name und Heimatadresse
Geburtstag
letzter Dienstgrad
\řaffengattunc
Regiment oder Dienststelle
evtl. Kriegsgefangensdraft (bis . . .)
wann heimgekehrt (von der Front,

aus der Kriegsgefangenschaft oder
vom Heimattruppenkórper)

Úber das Ergebnis wird der Rundbrief
zu gegebener Zeit beridrten.

Ende eines Fliichtlingsdramas
Am 15. Jánner ist das Fliichtlingsdra-

ma in der Botsdraft der Bundesrepublik
Deutsdrland in Prag nach dreieinhalb
Monaten zu Ende gegangen. Die letzten
sedrs von zeitweise 168 DDR-Biirgern
verlie8en das Botschaftsgebáude, um mit
demZug in ihre Heimat zuriid<zukehren.
Ihnen wurde von der DDR Straffreiheit
zugesiďrert und die Móglidrkeit einge-
ráúmt, Antráge auf Ubersiedlung in die
Bundesrepublik einzureichen. Am 16.

Jánner wáren beide Zlsagen der DDR
erlosdren, erklárte der ost-Berliner
Rechtsanwalt \tríolfgang Vogel, der als
Unterhándler der DDR auclr in dieser
Angelegenheit fungierte. Dr. Vogel
warnte zugleich vor \íiederholungsver-
suchen und betonte, daíŠ die DDR nidrt
mehr bereit sei, Zusagen dieser Art zu
geben. (s.u.e.)

NamhaÍter Haslaueř von einst
In einem Reclam-Textbudt zur Oper

,,Rigoletto" findet sicb der Narne lo-
hann Christopb Griinbaurn aus Haslau.
Uber ihn stebt dort zu lesen:

Die deutsche Ubersetzung des Rigoletto
stammt von Johann Christoph Griin-
baum. Den am 28. Oktober 1787 in
Haslaa geborenen Sánger holte man be-
reits in jungen Jahren seiner ausnehmend
sclrónen Stimme wegen als Sángerknaben
in das nahe Zister2ienserstift \řaldsassen
und von dort in den Regensburger Dom-
chor. Da die Mutation seiner Stimme
keinen Abbruch getan hatte, bildete sich
GrÚnbaum in Regensburg zum Opern-
sánger aus und ging nach Prag, wo sein
Operndirektor unter anderen Carl Maria
von ]Dřeber war. Im Jahre 1813 verhei-
ratete er siďr mit Therese, der Tochter
des Komponisten 'Wenzel Múller' deren
hervorragende Begabung sidr spáter die
\řiener Hofoper siďrerte. Von 1818 bis
1828 wirkte Griinbaum mit seiner Frau,
zu den Prominenten des Hauses záh-
lend, an diesem Institut. 1832 begleitete
der Sánger seine an die dortige oper ver-
pflichtete Gattin nach Berlin, wo er siďr
mehr und mehr dem Gesangsunterricht

I(urz erz{hlt
Ein heimatverwurzelter Kiinstler

Vor tiinlzig Jabren, arn 13. Jiinner
1935, scbied der Áscber Kiinstler Karl
Krau8, Sobn eines aus der Steingasse
stammend.en Lebrers, aus dem Leben, Er
u)ar íÍfn 27' ,. 1901 geboren, bei seinem
Tod also erst bnapp 34 Jahre alt.

Der uiihrend des Zv.teiten Webhriegs
aerschollene Ascber Volhs- und Heimat-
bundler Dr. Ferdinand Swoboda batte
dem so jung Verstorbenen nacb d.essen
Tod einen noďl beate lesensuerten Nach-
ruf geuidmet, der uns jetzt aorliegt:

,,Karl Krautš, aus dem Leben gerissen,
als er die Stufe der Meistersďraft zu
erklimmen schien, wurzelt in seinem
Ki.instlertum tief im geistigen Urgrund
seines Volkstums und seiner Fleimat.

.Seine Kunstwerke sind beseelt vom
Zauber des Márchens und der Sage,
heimlidr durcJrklungen von versonnenen
Melodien des Volksliedes. Dabei gleitet
er niemals ins Virtuosenhafte ab, weil
Gehalt und Gestalt seines Werkes not-
wendiger Ausdrud<, bildhafte Sprache
eines echten, wurzelhaften Mensdrentums
sind. Die besďreidene Kunst des Sďreren-
sďrnittes entspriďrt seinem innersten 'W'e-

sen.
\7ohl fiihlte er sidr geborgen im lĎře-

ben des'!tríaldes, im Zauberreich der Blu-
men, im Raunen von Márdren und Sage,
waren in seiner poetischen \íelt Gnomen
und Elfen, Káúze und allerlei unbe-
sdrwerte Gesellen zu Gaste, aber er wufi-
te auďr um die geisternden Sdratten und
dunklen Gewalten des Lebens, die uns
iáh aus Tráumen schrecken und den
Strauďrelnden erbarmungslos in die
Naďrt der Verzweiflung stiirzen ... Die
kleinen Versdrrobenheiten des Daseins
meisterte er kiinstlerisďr mit feinem Hu_
mor, hat er doclr in Spitzweg'sdrer Árt
selbst das Philistertum poetisc} verklárt:
als Ausdruck fiir defste seelisclre Nóte
und Entsďreidungen, die den Helden inl
uns auf den Karnpfplátz rufen, gestal-
tete er in vielen Abwandlungen ein dem
deutschen Denken und Dichten vertrautes
Motiv: den Ritter im Kampf mit den
Máďrten des Abgrunds, die feste Burg
als nahes Zíel. Daneben atmen Bilder
den Hauch seligen Friedens oder erzáh-
len von der Gánseliesel, die im Gesang
des Vógleins traumverloren dem Ruf

eines fernen, tiefen Lebens lauscht.
Bei seiner innigen Verbundenheit mit

dem geistigen Naturgeschehen im Kreis-
lauf des Jahres fand jede Jahres- und
Festzeit ihren ki.instlerisdren Nieder-
schlag in' seinen Sdrerensďrnitten.'

Die ,,Gwerbschóll" in Asch
Zu unseren Darlegungen hinsidrtlich

der Ascher Staatsgewerbeschule in der
ersten Folge des Asc}rer Rundbriefs fůr
1985 iibergab uns ein Maturant dieser
Schule vom lahr 194I die Fotokopie
seines IngenieÚrzeugnisses und schrieb
dazu: ,,Fiir die ,notwendige Entwirrung',
die Lm. Zalnbauer in gewohnt práziser
'!í'eise vorgenommen hat, sind ihm alle
Interessierten Dank sdruldig." Als einen
weiteren Beitrag legte er dem Rundbrief
die 'liíiedergabe eines solďren Ingenieur-
Zeugnisses vor, das folgenden '!í'ortlaut
hat:
Staatliche lngenieurschule in Asch
an der
Staatsgewerbeschule fiir Textilindustrie in
Asch

lngenieu r-Zeugnis
Herr...
geboren am ...
hat an der Staatlichen lngenieursch'ule die
AbschluBpriifung mit Erfolg abgelegt und
damit ,die BeÍáhigung als lngenieur der
Fachrichtung Textil nachgewiesen.
Ascň, den 5.Juli 19'l7

Der Staatliďte PrůÍungsausschuB
Der Vorsitzende:
rHofrat ProÍ. H. Mikolaschek m.p.
Der Direktor: ProÍ. F. Pichler m. p.

Neue Namen in der Sl-Fiihrung
Die Bundesgesďráftsstelle der Sudeten_

deutschen Landsmannsdraft hat in der
Miinďrner HochstraíŠe ein neues Haus be-
zogen. Die festliche Einweihung wird
erst im Herbst erfolgen, da der Bau
nodr nidrt vollendet ist. Neuer Bundes-
gesdráftsfiihrer ist seit Neujahr der aus
Eger stammende Dieter Max. Ihm steht
als ebenfalls neuer Flauptsaďrbearbeiter
Georg, Wollner zur Seite, Enkel des aus
Asďr' stammenden,,'sřollner-Sdrorsdr".
Sein Vater Rudolf \7ollner ist Vizeprá-
sident des Bundes der Verriebenen
(BdV) und Sl-Landesvorsitzender in
F{essen.
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diger Bewegung. Statt des Holzreifens
wurde manchmal -eine ausgediente Fahr--
radfelge verwendet.

Die Mädeln liebten es, einen Gummi-
ball, -der von unterschiedlichster Größe
sein konnte, an die Hauswand zu wer-
fen, um ihn auf versdıiedene Art wieder
aufzufangen. Oftmals tanzten sie zu
mehreren ihre Reigen, wobei sie allerlei
Reime sangen.

g Heiß geliebt: Kalter Schnee
Im Winter, wenn weiße Flocken den

Platz eingehüllt hatten, lieferten sich die
Kinder manche Schneeballschlacht. Papp-
t-e der Schnee so richtig, dann eignete er
sich vorzüglich zum Errichten eines
Schneemannes. Aus einem Schneeball
wurden innerhalb der umzäunten Flächen
des Platzes, die man im Sommer nichtl
betreten durfte, umfangreiche Schnee-
kugeln gerollt, die dann zu einem

il'

Schneemann zusammengebaut wurden.
Zwei Kohlenstückchen für die Augen,
eine gelbe Rübe für die Nase und ein
Blumentopf oder alter Eimer als Kopf-
bedeckung vervollständigten meist das
mehr oder weniger gelungene „Kunst-
werk“, das leider nicht von Dauer war.

8 if
Wie der Sebastian-Knüpfer-Platz einst

aussah, war er geradezu ein Eldorado
für den Spiel- und Bewegungsdrang der
in seiner Umgebung aufwachsenden Kin-
der. Sie werden sich, heute meist 'schon
Großeltern, noch gern an die von Sor-
gen unbeschwerten Zeiten erinnern, als
sie sich im Verein mit anderen dort tum-
melten. Aber nicht nur die Kinder er-
freute das Vorhandensein dieses Platzes.
Jeder Bürger und die die Stadt besu-
chenden Fremden konnten an der An-
lage ihre Freude haben, denn sie ver-'
schönte auch das Ascher Stadtbild.

Kurz erzählt . .  
Ein heimatverwurzelter Künstler

Vor fünfzig jahren, am _-13.- jänner
1935, schied der Ascher Kiinstler Karl
Krauß, Sohn eines aus der Steingasse
stammenden Lehrers, aus dem Lehen. Er
war am 27. 5. 1901 gehoren, hei seinem
Tod also erst lenapp 34 ]ahre alt. I

Der 'während des Zweiten Weltkriegs
tıerschollene Ascher Volles- und Heimat-
leundler Dr. Ferdinand Swoboda hatte
dem so jung Verstorhenen .nach dessen
Tod einen noch heute lesenswerten Nach-
ruf gewidmet, der uns jetzt =vorliegt':

„Karl Krauß, aus dem Leben gerissen,
als er die Stufe der Meisterschaft zu
erklimmen schien, wurzelt in seinem
Künstlertum tief im geistigen Urgrund
seines Volkstums und seiner Heimat.

.Seine Kunstwerke 'sind beseelt vom
Zauber des Märchens und der Sage,
heimlidı durchklungen von versonnenen
Melodien des Volksliedes. Dabei gleitet
er niemals ins Virtuosenhafte ab, weil
Gehalt und Gestalt seines Werkes not-
wendiger Ausdruck, bildhafte Sprache
eines echten, wurzelhaften Menschentums
sind. Die bescheidene Kunst des Scheren-
schnittes entspricht seinem innersten We-
sen. .

Wohl fühlte er sich geborgen im We-
ben des Waldes, im Zauberreich der Blu-
men, im .Raunen von Märchen und Sage,
waren in seiner poetischen Welt Gnomen
und Elfen, Käuze und allerlei unbe-
Schwerte Gesellen zu Gaste, aber er wuß-
te auch um die geisternden Schatten. und
dunklen Gewalten _ des Lebens, die uns
jäh aus Träumen schrecken und den
Strauchelnden erbarmungslos in die
Nacht der Verzweiflung stürzen . . . Die
kleinen Verschro-benheiten des Daseins
nıeisterte er künstlerisch mit feinem Hu-
mor, hat er doch in Spitzweg'scher Art
selbst das Philistertum poetisch verklärt:
als Ausdruck für tiefste 'seelische Nöte
und Entscheidungen, die den Helden int
uns auf den Kampfplatz rufen, gestal-
tete er in vielen Abwandlungen ein dem
deutschen Denken und Dichten vertrautes
Motiv: den Ritter im Kampf mit den
Mächten des Abgrunds, die feste Burg
als nahes Ziel. Daneben atmen Bilder
den Hauch seligen Friedens oder erzäh-
len von der Gänseliesel, die im Gesang
des Vögleins traumverloren dem Ruf

eines fernen, tiefen Lebens laus.cht.
Bei seiner innigen Verbundenheit mit

dem geistigen Naturgeschehen im Kreis-
lauf des ,Jahres fand jede Jahres- und
Festzeit ihren künstlerischen Nieder-
schlag in`seinen Scherenschnitten.“ '

 Die „cwerbseııöıı" in Asch t
Zu unseren Darlegungen hinsichtlich

der Ascher Staa-tsgewerbeschule in der
ersten Folge des Ascher Rundbriefs für
1985 übergab uns ein Maturant -dieser
Schule vom Jahr 1941 die Fotokopie
seines Ingenieurzeugnisses und schrieb
dazu: „Für die ,notwendige Entwirrung',
die Lm. Zaunbauer in gewohnt präziser
Weise vorgenommen hat, sind ihm alle
Interessierten Dank schuldig.“ Als einen
weiteren Beitrag legte er dem Rundbrief
die Wiedergabe eines solchen Ingenieur-
šeugnisses vor, das folgenden Wortlaut

at: “
Staatliche Ingenieurschule in Asch
an der ' _
Staatsgewerbesch-ule für Textilindustrie in
Asch 1

Ingenieur-Ze-ugn-is
Herr . . _
g-eboren am
hat an der Staatlichen lngenieulrschfule die
Abschlußprüfung mit Erfolg abgelegt und
damit -die Befähigung als Ingenieur der
Fachrichtung Textil nachgewiesen.
Asch, den 5.Juli 1917

Der Staatliche Prüfungsausschuß
Der Vorsitzende:
«Hofrat Prof. H. Mikolaschek m. p.
Der Direktor: Prof. F. Pichler m. p.

Neue Namen in der SL-Führung
Die Bundesgeschäftsstelle der Sudeten-

deutschen Landsmannschaft hat in der
Münchner Hochstraße ein neues Haus be-
zogen. Die festliche Einweihung wird
erst im Herbst erfolgen, da der Bau
noch nicht vollendet ist. Neuer Bundes-
geschäftsführer ist seit Neujahr der aus
Eger stammende Dieter Max. Ihm steht
als ebenfalls neuer Hauptsachbearbeiter
Georg Wollner zur Seite, Enkel des aus
Asch stammenden „Wollner-Sdıorsdı“.
Sein Vater Rudolf Wollner ist Vizeprä-
sident des Bundes der Vertriebenen
(Bd~V) und SL--Landesvorsitzender in
Hessen.

' Noch eine Umfrage
Vor einigen Monaten wurden durch

eine Umfrage im Ascher Rundbrief die
ältesten, noch lebenden Maturanten der
Ascher Gewerbeschule festgestellt.

Sicher wäre es interessant, durch eine
.analoge Umfrage auch die ältesten, nod'ı
lebenden Kriegsteilnehmer des 1. Welt-
kriegs (1914-1918) zu suchen. Der Kreis
wird nicht mehr sehr groß sein und die
Aufgabe der geplanten Feststellung daher
keine große Mühe verursachen.

Die Teilnehmer am 1. Weltkrieg aus
Stadt und Bezirk Asch werden daher ge-
beten, die folgenden Fragen zu beant-
worten und die Antworten dem „Ascher
Rundbrief“ zu übermitteln.
,Name und Heirnatadresse
Geburtstag -
letzter Dienstgrad _
Waffengattung- _
Regiment oder Dienststelle
evtl. Kriegsgefangenschaft (bis . .
wann heimgekehrt (von der Front,

aus der Kriegsgefangenschaft oder
vom Heimattruppenkörper) -

Über das Ergebnis wird der Rundbrief
zu gegebener Zeit berichten.

Ende eines Fliichtlingsdramas
Am 15. Jänner ist das Flüchtlingsdra-

ma in der Botschaft. der Bundesrepublik
Deutschland in Prag nach dreieinhalb
Monaten zu Ende gegangen. Die letzten
sechs von zeitweise 168 DDR-Bürgern
-'verließen das Botschaftsgebäude, um mit
dem Zug in ihre Heimat zurückzukehren.
Ihnen wurde von der DDR Straffreiheit
zugesichert und die Möglichkeit einge-
räumt, Anträge auf Übersiedlung in die
Bundesrepublik einzureichen. Am 1.6.
Jänner wären beide Zusagen der DDR
erloschen, erklärte der Ost-Berliner
Rechtsanwalt Wolfgang Vogel, der als
Unterhändler der DDR auch in dieser
Angelegenheit fungierte. Dr. Vogel
warnte zugleich vor Wiederholungsver-
suchen und betonte, daß die DDR nidıt
mehr bereit sei, Zusagen dieser Art zu
geben. (s.u.e.)

Namhafter Haslauer von einst
In einem Reclam-Texthuch zur Oper

„Rigoletto“ findet' sich -der Name ]o-
hann Christoph Grünbaum aus Haslau.
Über ihn steht dort zu lesen:

Die deutsche Übersetzung des Rigoletto
stammt von Johann Christoph Grün-
haum. Den am 28. Oktober 1787 in
Haslau geborenen Sänger holte man be-
reits in jungen Jahren seiner ausnehmend
schönen Stimme wegen als Sängerknaben
in das nahe Zistefzienserstift Waldsassen
und von dort in den Regensburger Dom-
chor. Da die Mutation seiner Stimme
keinen Abbruch getan hatte, bildete sich
Grünbaum in Regensburg zum Opern-
sänger aus und ging nach Prag, wo sein
Operndirektor unter anderen Carl Maria
von Weber war. Im Jahre 1813 verhei-
ratete er sich mit Therese, der Tochter
des Komponisten Wenzel Müller, deren
hervorragende Begabung sich später die
Wiener Hofoper sicherte. Von 1818 bis
1828 wirkte Grünbaum mit seiner Frau,
zu den Prominenten des Hauses zäh-
lend, an diesem Institut. 1832 begleitete
der Sänger seine an die dortige Oper ver-
pflichtete Gattin nach Berlin, wo er sich
mehr und mehr dem Gesangsunterricht



und der Ubersetzertátigkeit widmete. Er weist, so tibertrifft sie doclr die unzu-
iibertrug die Instrurnentationslebre vol lángliďren- gleichzeitigen Úbersetzungen
Hector"Berlioz sowie Vaccais Gesanps- des- Troubadour und der Traviata be-
lehre ins Deutsďre, auíŠerdem Lieder uird tráchtliďr. Einiges daraus wie das
opernlexte aus dem Italienischen. Griin- ,,Freundliďr blidr ic} auf diese und jene"
baum starb, von seiner Gattin um sedrs oder ,,oh, wie so triigerisch sind \řei-
Tahre i.iberlebt, am 10. Oktober 1870 in berherzen" ist sogar als gefliigeltes W'ort
Berlin. lVenn Gri.inbaums Eindeutsdrung in den deutschen Zitatensďtatz eingegan-
des Rigoletto auch einige Mángel auf- gen.

Das Ascher Lándchen als Touristenziel entdeckt
Siebe d.a: [Jnsere Ásďler Heimat be- Maria Tberesia: .Das Ascherland ist

ginnt Jiir den Tourismus interessant zu ein Bestandteil des Egerlandes . . .".
uerden. Dieser Eindru&.entst,eht jed.en- Die Zedtuitze: .l)nser Besitztum ist
|alk, .arcnn rnan ein.en Artibel aus einer f."i* R.iď'ú"bi.t,'áá' siď' mit Bóhmen
tscbeúiscben Kurzeitung ,des Jahrgangs, i..i*itiig -á,i.a-.]i""--r.t'."sunion 

ver_

'i|"Ín"|iÍ'j;-Y;;:;'3;o:ť;';t,,x!!;i' 3li1-Y'rá::*n.*" *r*r:''.:,ti'*:
die unsere Vorfahren von den bóhmi-

Zu den Quellen des Ascher Ausláufers sc}en Kónigen erhielten '. .". _ Der
Die herrliche Landschaft des Flu(ge- Streit zog sidr Jahrzehnte hin.

bi"t", J.i Bl''.., Ji. i* Bt't..*aa ů"- Die Zugehórigkeit des Asclreriandes
weit Steingrtin entspringt, ist fiir die z9q1 _Lgeň1nd-- hat Maria Theresia
Mehrzahl ěer Touriiten -ďe gro8e Un- schliefŠlich durch die Resolution vom
bekannte. Bekennen wir, wieviel wir 16. 2. 1757 legalisiert.
ůber Asdr wissen: Aus der vergangenen
Zeit soviel wie niďrts. In touristisďren Ascher Geschichte
Fiihrern aus der Zeit zwisdren !:lv"J:_ Und jetzt sdrauen wir uns ein biíšchen
kriegen,. ebenso. wie im- neuesten, der in Asch'um.
unter der .Bezetchnung Lrzgebrrge unct
ů'-^-*iiai*;iri, kirsíuíů i-'ótýn'- _.Asch fiel erst 1387 an Bóhmen, als die
piá-v..l"s erschien, *i.3 "*". allgeÁein Plauener einige Dórfer. im Taďrauer Ge-
íl;'' Á;d'" ;;ď;a";; ;bei a.n "g^n 

"n biet erhielten. Erstmalig wurde es 1270'

A'.í'.;_Á;'řá;f.. h"bá"-.i. mit w'enigen erwáhnt, als die_Kirchi gebaut yu.rde.
Ž;i;; ;b;"f..rig.. Ardrivquellen 'I"a 

1.872 wurde Asch zur Stadt erhoben'

spárlich. Iř ihr ďomini.ir_ář" ši'ái._á.' Adrt Jahre spáter - .vorallem durdr die

Ďr. Kubu iiber die Burg und Giiter der Verdienste der Texultndustrte - war
É;;;;' Ň;"Ř;' ÝŤ.Ě; h"-b;_";.h sie.die zehntgrófite-Stadt Bóhmens' Nac'h

;;;" F;;;d" l.ig.ri"g.t ... weiteren 
-sieben Jahrer hatte sie ein

Asch-Bahnhof _ "; o:., ,,ť q:: rilff:,JJ;ff';.?t.:i'":,1! i:li'nll;
blauenlVegmarkierung zum_Aussiďrtsturm i- c"io.l-Ťextilwerk endeře mit einer

říi.:::'\i!1"|,TJ,'*ffiJio.li'ť(fi :rl':'r'*t"o;i'f;Ť:::'.',*:l'l.Ť'*'j:
HJ * i': ff fi "'ů:lx'f iřjíř' i*'t 

g 
::n ti*r*ť ý'{. ::-ff *"*l\,.u:

km). Von dort.entlang aie 
;t'r,atje ;1|1r terbewegungen bĚriihmř.

Krugsreuth nach Neuberg (14,5 k*)'
*.ir'.. ,-r"d, d.. blau"'' 

-Ý.g}''"iki"','''! Zu den órtlidren Sehenswiirdigkeiten
íiber den Hainberg zum Bahnhof Asdr gehóren:
(23 km). Salaa Quardia - das Recht auf Per-

Bevor wir losmarsďrieren, einige An- sonenschuĚ'und-Eige-ntum, yor Pliinde-
g"[.n 

'u. 
pinlúh'ung, Das bgerlind fiet rungen und Militářdienst _ aus dem

iszz 
^|' 

Pfand an Bóhmen uňd mancher Jahre 1724.
kónnte annehmen, da8 damit die Staats- Das Denbmal Johann \řolfgang von
grenze in der heutigen Gestalt 8ezogen citirliJo, a"'"zum 100jáhřig.ň To-
wurde. Das tst aber etn lrrtum. destag des Dichters aufgestellt wurde.

Ascb.gehórte in' dieser Zeh denV.ógť'en Das Denhmal Martin Luther _ das
von Plauen und das Asďretland .den einziee in der Tsďredroslowakei' Seit der
Herrschern von Neuberg. Sein Besitzer ilhfiÍ;;' ;nJ h.".. 1óo Jah'e ,rer-
Albrecht hatte sehr sdrlaue Gedanken, flossen.
und als er siďr umsah und feststellte, daB
er lauter Plauener Giilj, il ;id'' ň;;' Die Pesthóble.' In der Zeit der Pest-

redrnete er siclr '"i"" 
aur'i"t't"";5 ;;á eqidemie wurden die Asc}rer Toten auf

il;_'.t" Ěig;;;;;i' i;il j;il; ;; PTerdegespa_n-ne.dorthin gebraclrt; spáter

i;;b";g' "". Ď"Áil l.".ň." .. ",rrnl 
wurde 

-diě Hóhle z9sefauert. Bis heute

Á''á.".r.,'a"r_iil;i; entfernter Heri wurde sie niclrt gefunden und es wird
ii.ú; il; J* ;t'." ai. Freiheit der Ent- angenommen, daí| sie in dem Teil der
;.h"i;";;;-til.ijari-""J áá"" -""ag Stidt sein _kónnte, der jetzt Graben ge-

p.i"it.gi'"" und Redrte dazugibt, als die nannt wird'
Úbermáďrt der Nadrbarn. Dariiber be- Von der Stadt aus riclrten wir uns
steht nodr der Lehensbrief vom 16. 5. nach der blauen Kennzeidrnung zum
1337. 27 Jahre spáter haben die Flerren Áussidrtsturm auf dem Gipfel des Hain-
von Neublrg Ka'rl IV. die Treue zuge- bergs (758 m ii.M.).,Er wurde 1902 bis
sagt. Alles íáre in ordnung gewesěn, 1904 aus Granitquadern erbaut, die oft
wěnn siďr 1735 Maria Theresia niclrt in bis zu zwei Tonnen schw'er waren. Die
diese Beziehung eingemisdrt und die al- Hóhe betrágt 34 m; zur Spitze fiihren
ten Reďrte angézweifelt hátte. 113 Stufen.

Der Rundgang
Von dort betrachten wir die Land-

sdraft, durdr die wir nadr Niederreuth
pilgern werden.- Das gelbe Touristenzeichen fiihrt uns
zum Pavillon aus dem Jahre 1930, in
dem die Mineralquelle aufgefangen wird.
Die ersten Berichte von ihrer Existenz
stammen aus dem 16. Jahrhundert. 200
Jahre spáter wurde sie sclron háufig niclrt
nur zuť Trinkkur aufgesudrt, sondern
audr zum provisorischen Baden. 1870
liefŠ der Ascher Fabrikant Geipel in
]ýřien eine Analyse durdrfiihren. Es wur-
de festgestellt, da8 sie die gleidre Zu-
sammensetzung hat wie das Wasser in
dem nic}t weit entfernten Bad Elster.
Augenblid<liďr entstanden Bemtihungen,
daíŠ "in diesem Tal, von dem die l0řelt
bisher niďrts wufite*, ein Kurort entste-
hen sollte. Die Quelle wurde gefaflt, und
es wurde davon gesprodren, daÍŠ sie nidrt
nur zur Trinkkur dienen sollte, sondern,
da8 das Wasser auch in Flasdren abge-
ftillt werde.

Es waren nur Tráume, die sich bis zum
Ersten \řeltkrieg niďrt erfiillrcn; danadr
war kein Intereise mehr vorhanden.

Und so ist der einzige Erfolg aller
Bemiihungen der Pavillon aus den
Drei8iger Jahren, der den Durstigen
sďron ein halbes Jahrhundert zur Er-
frisďrung dient.

Z,t saget ist noch, daB im 17. Jahrhun-
dert in 

-Niederreuth die erste Brauerei
von insgesamt zwei im Asc}erland er-
baut wurde.

Aus Niederreuth werden wir nun un-
seren 'Weg entlang der'lDřeiíŠen Elster zur
malerisdrěn Elster-Sperre fortsetzen, die
schon seit elf Jahren als Wasserquelle fiir
die Asdrer Betriebe dient. Nach weiteren
3 km erreichen wir die Quelle in Griin.
Am Ende des vergangenen Jahrhunderts
wurden zwei Quellen sidrtbar. Die eine

- alf der \íiesě des Flammers'- wurde
zugesďriittet und die andere _ in einem
geňauerte'' Pavillon _ blieb bis heute
ěrhalten. Im Gegensatz zur Quelle in
Niederreuth hat sie eine geringere Er-
giebigkeit.

Blick auf Neubery
Das abschlieKende Zíe| unseres Aus-

íIuges ist ein ort im Asdrerland, der _am
intěressantesten ist: Neuberg mit derrl
Turm der ehemaligen Burg Neuberg.

\íir kommen dorthin auf dem Riidr-
weg iiber Krugsreuth. \íann Neuberg ent-
.taňd, ist nidrt feststellbar; es wird ver-
mutet, irgendwann um das 12. Jahrhun-
dert. BiJ in unsere Tage ist nur der
runde Turm erhalten geblieben, mehr,als
20 m hoch. Sein unterer Teil ist aufge-
fůllt; den Eingang findet man erst iÍr
8 m Hóhe. Lange ňat man geglaubt, daí3
in dem unteren Teil des Turmes ein
Flunserturm war und darin ein Sdratz:
die šudrer nach Gold und Edelsteinen
zerstÓrten viel. Die Renovierung erfolgte
1908. Unweit des Turmes standen einst
zwei Sďrlósser _ ein Renaissance-Sdllofi
unterm Burgfelsen und ein Barod<-Schlo8
auf dem Scheitel des Berges. Keines von
ihnen.ist erhalten geblieben.

Die Historie berichtet, da8 einer der
Besitzer - ein Friedridr von Neuberg -

- (Fortsetzung Seite í8 links unŮen)
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und der Übersetzertätigkeit widmete. Er
übertrug die Instrument-ationslehre von
Hector Berlioz sowie Vaccais Gesangs-
lehre ins Deutsche, außerdem Lieder und
Operntexte aus dem Italienischen. Grün-
baum starb, von seiner Gattin um sechs
Jahre überlebt, am 10. Oktober 1870 in
Berlin. Wenn Grünbaums Eindeutschung
des Rigoletto auch einige Mängel auf-

1*'

weist, so übertrifft sie doch die unzu-
länglichen gleichzeitigen Übersetzungen
des Tronhadonr und der Traviata be-
trächtlich. Einiges daraus wie das
„Freundlich blick ich auf diese und jene“
oder „Oh, wie so trügerisch sind Wei-
berherzen“ ist sogar als geflügeltes Wort
in den deutschen Zitatenschatz eingegan-
gen.

. ' Das Ascher Ländclıen als Touristenziel entdeckt 9
Siehe da: Unsere Ascher Heimat he-

ginnt fiir den Tourismus interessant zu
werden. Dieser Eindruck entsteht jeden-
falls, wenn man einen Artikel aus einer
tschechischen Knrzeitnng des Iahrgangs
1983 liest. Unser Landsmann Alfred
Merkel/Ludwigsburg hat ihn iihersetzt:

Zu den Quellen des Ascher Ausläufers
.Die herrliche Landschaft des Flußge-

bietes der Elster, die im Elsterwald un-
weit Steingrün entspringt, ist für die
Mehrzahl der Touristen die große Un-
bekannte. Bekennen wir, wieviel wir
über Asch wissen: Aus der vergangenen
Zeit soviel wie nichts. In touristischen
Führern aus der Zeit zwischen den Welt-
kriegen, ebenso wie __im neuesten, der
unter der Bezeichnung Erzgebirge nnd
das fwesthöhmische Knrgehiet im Olym-
pia-Verlag erschien, wird zwar allgemein
über Asch gesprochen, aber den ganzen
Ascher Ausläufer haben sie mit wenigen
Zeilen abgefertigt. Archivquellen sind
spärlich. In ihr dominiert die Studie des
Dr. Kubu über die Burg und Güter der
Herren aus Neuberg. Vieles haben auch
gute Freunde beigetragen . . .

Asch-Bahnhof - von dort nach der
blauen Wegmarkierung zum Aussichtsturm
Hainberg (4 km) - weiter nach der
gelben: Niederreuth Mineralquelle (6,5
km) - Elstersperre Straßenabzweigung
(7,5 km) - Grün Mineralquelle (10,5
km). Von dort entlang die Straße über
Krugsreuth nach 'Neuberg (14,5 km),
weiter nach der blauen Wegmarkierung
über den Hainberg zum Bahnhof Asdı
(23 km). - '

Bevor wir losmarschieren, einige An-
gaben zur Einführung: Das Egerland fiel
1322 als Pfand an-Böhmen und mancher
könnte annehmen, daß damit die Staats-
grenze in der heutigen Gestalt gezogen
wurde. Das ist aber ein Irrtum.

Asch gehörte in dieser Zeit den Vögten
*von Planen und das Ascherland den
Herrschern von Neuberg. Sein Besitzer
Albrecht hatte sehr schlaue Gedanken,
und als er sich umsah und feststellte, daß
er lauter Plauener Güter umsich hat,
rechnete er sich seine Aussichten aus und
bot sein Eigentum als Lehen Johann von
Luxemburg an. Damit brachte er zum)
Ausdruck, daß ihm ein entfernter -Herr
lieber ist, der ihm die Freiheit der Ent-
scheidungen überläßt und dazu manche
Privilegien undiRechte dazugibt, als die
Übermacht der Nachbarn. Darüber be-
steht noch der Lehensbrief vom 16. 5.
1331. 27 Jahre später haben die Herren
von Neuberg Karl IV. die Treue zuge-
sagt. Alles wäre in Ordnung gewesen,
wenn sich 1735 Maria Theresia nicht in
diese Beziehung eingemischt und die 'al-
ten Rechte angezweifelt hätte.

'Maria Theresia: „Das Ascherland ist
ein Bestandteil des Egerlandes . . .“.

Die Zedtfwitze: „Unser Besitztum ist
freies Reidısgebiet, das sich mit Böhmen
freiwillig durch eine Lehensunion ver-
band. Wir fordern die Respektierung der
Steuererleichterungen und Privilegien,
die unsere Vorfahren von den böhmi-
schen Königen erhielten . . _“. - Der,
Streit zog sich Jahrzehnte hin.

Die Zugehörigkeit des Ascherlandes
zum Egerland hat Maria Theresia
schließlich durch die Resolution vom
16. 2. 1757 legalisiert.  
Ascher Geschichte t

Und jetzt schauen wir uns-ein bißchen
ın Asch um. Q

Asch fiel erst 1387 an Böhmen, als die.
.Plauener einige Dörfer im Tachauer Ge-
biet erhielten. Erstmalig wurde es 1270:
.erwähnt als die Kirche ebaut wurde
1872 wurde Asch zur Säzadt erhoben.
Acht Jahre- später - vor allem durch die
Verdienste der Textilindustrie -- war
sie die zehntgrößte Stadt Böhmens. Nach
weiteren sieben Jahren hatte sie ein
trauriges Primatz' Der Streik der Textil-
arbeiter wegen der Senkung der Löhne
im Geipel-Textilwerk endete mit einer
Schießerei in der Arbeiterschaft. Ergeb-
nis: ein Toter, einige Verletzte. Für wei-
tere Jahrzehnte wurde Asch durch seine
zahlreichen und gut organisierten Arbei-
terbewegungen berühmt.

Zu den örtlichen Sehenswürdigkeiten
gehören: -

Sal=va Qnardia - das Recht auf Per-
sonenschutz und_Eigentum, vor Plünde-
rungen und Militärdienst - aus dem
Jahre 1724. i

Das Denkmal Johann Wolfgang von
Goethe 1930, das zum 100jährigen To-
destag des Dichters aufgestellt wurde.

Das- Denkmal Martin Luther - das
einzige in der Tschechoslowakei. Seit der
Enthüllung sind heuer 100 Jahre ver-'
flossen. .

Die Pesthöhle: In der Zeit der Pest-
epidemie wurden die Ascher Toten auf
Pferdegespanne dorthin gebracht; später
wurde die Höhle zugemauert. Bis heute
wurde sie nicht gefunden und es wird
angenommen, daß sie in dem Teil- der
Stadt sein könnte, der jetzt Graben ge-
nannt wird. ~

Von der Stadt aus richten wir uns
nach der blauen Kennzeidınung zum
Aussichtsturm auf dem Gipfel des Hain-
bergs (758 m ü. M.). Er wurde 1902 bis
1904 aus Granitquadern erbaut, die oft
bis zu zwei Tonnen schwer waren. Die
Höhe beträgt 34 m; zur Spitze führen
113 Stufen. _
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Der Rundgang
Von: dort betrachten wir die Land-

schaft, durch die wir nach Niederreuth
pilgern werden. `

Das gelbe Touristenzeichen führt uns
zum Pavillon aus dem Jahre 1930, in
dem die Mineralquelle aufgefangen wird.
Die ersten Berichte von ihrer Existenz
stammen aus dem 16. Jahrhundert. 200
Jahre später wurde sie schon häufig nicht
nur zur Trinkkur aufgesucht, 'sondern
auch zum provisorischen Baden. 1870
ließ der Ascher Fabrikant Geipel in
Wien eine Analyse durchführen. Es wur-
de festgestellt, daß sie die gleiche Zu-
sammensetzung hat wie das Wasser in
dem nicht weit entfernten Bad Elster.
Augenblicklich entstanden Bemühungen,
daß „in diesem Tal, von dem die Welt
bisher nichts wußte“, ein Kurort entste-
hen sollte. Die Quelle wurde gefaßt, und
es wurde davon' gesprochen, daß sie nicht
nur zur Trinkkur dienen sollte, sondern,
daß das Wasser auch in Flaschen abge-
füllt werde.

Es waren nur Träume, die sich bis zum
Ersten' Weltkrieg nicht erfüllten; danach
war kein Interesse mehr vorhanden.

Und so ist der einzige Erfolg aller
Bemühungen der Pavillon aus 'den
Dreißiger Jahren, der den Durstigen
schon ein halbes Jahrhundert zur Er-
frischung dient. -

Zu sagen ist noch, daß im 17. Jahrhun-
dert in Niederreuth die erste Brauerei
von insgesamt zwei im Ascherland er-
baut wurde.

Aus Niederreuth werden wir nun un-
seren Weg entlang der Weißen Elster zur
male-rischen Elster-Sperre fortsetzen, die
schon seit elf Jahren als Wasserquelle für
die Ascher Betriebe dient. Nach weiteren
3 km erreichen wir die Quelle in Grün.
Am Ende des vergangenen Jahrhunderts
wurden zwei Quellen sichtbar. Die eine
- auf der Wiese des Hammers"-- wurde
zugeschüttet und die andere - in einem
gemauerten Pavillon -- blieb bis heute
erhalten. Im Gegensatz zur Quelle in
Niederreuth hat sie eine geringere Er-
giebigkeit.

.Blick auf Neuberg
Das abschließende Ziel unseres Aus-

fluges ist ein Ort im Asdıerland, der am
interessantesten ist: Neuberg mit dem:
Turm der ehemaligen Burg Neuberg.

Wir kommen dorthin auf dem Rück-
weg über Krugsreuth. Wann Neuberg ent-
stand, ist nicht feststellbar; es wird ver-
mutet, irgendwann um das 12. Jahrhun-
dert. Bis 'in unsere Tage ist nur der
runde Turm erhalten geblieben, mehr als
20 m hoch. Sein unterer Teil ist aufge-
füllt; den Eingang findet man erst in
8 m Höhe. Lange hat man geglaubt, daß
in dem unteren Teil des Turmes. ein
Hungerturm war und darin ein Schatz:
die Sucher nach Gold und Edelsteinen
zerstörten viel. Die Renovierung erfolgte
1908. Unweit des Turmes standen einst
zwei Schlösser -- ein Renaissance-Schloß
unterm Burgfelsen und ein Barock-Schloß
auf dem Scheitel des Berges. Keines von
ihnen ist erhalten geblieben.

Die Historie berichtet, daß einer der
Besitzer -- ein Friedrich von Neuberg --

. (Fortsetzung Seite 18 links unten)
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Liebe Landsleute,
die ersten'!ťodren des Jahres 1985 liegen
hinter uns. Der Jánner bradrte Kálte und
Sdrnee, wie wir es schon seit vielen Jah-
ren nicht mehr hatten. Damit haben sidr
die Vinterbilder im ,,Haslauer Brief*
Nr' 6 wettermáíŠig auf unsere neue FIei-
mat iibertragen. Ganz vorbei ist der
]Uřinter sidrer noďr niďrt, aber es gehc
aufwárts, und wir halten Aussc}rau nach
Dettelbach. Dort findet in stark zehn
\Todren das 3. Flaslauer Treffen statt.
Soweit wie móglidr wird alles wieder
sorgfáltig vorbereitet, damit fiir jeden
die Reise nacň Dettelbach erneut ein un-
verge(lidres Erlebnis wird.

Der Ortsdraftsrat trifft sidr am 2. und
3. iMárz 1985 zll seiner 12. Sitzung in
Dettelbach. Bereits am Freitag, dem 1.
Márz 1985, findet die 3. Patensďrafts-
ratsitzung mit den Vertretern der Stadt
Dettelbad'r statt. Der Versand der Fest-
sclrrift ist fiir Donnerstag, den 14. Márz
1985, vorgesehen. Der Festschrift fůgen
wir die Festabzeichen bei. Mit dem Ver-
sand der Festsďrrift erhalten Sie auch
den Anmeldungsbogen fiir die Zimmer-
reservierung. Zwisdrenzeitlich werden
wir in den Hotels und Gaststátten fiir
uns Zimmer pauschal reservieren. '!Ďí'enn

Sie nadr Eingang der Festschrift sďlnell
reagieren, erhalten Sie spátestens Anfang
April Ihre Reservierungsbestátigung.

Der Festbetrieb im Schtitzenhaus Det-
telbach beginnt diesmal bereits am Frei-
tag, 3. Mai 1985. Der Freitagnachmittag
ist fůr Jahrgangstreffen vorgesehen. Der
Jahrgang 1935 ládt besonders zur 5Oer-
Feier ein. Der gleicJre Vorsdrlag liegt
vom Jahrgang 1925 fiir die óOer-Feier'
vor. Auch unser Jahrgang 1915 ist jung
geblieben und die 7)jáhrigen wollen siďr
;bereits am Freitagnadrmittag treffen.
Audr die anderen Jahrgánge, die 1985
keinen runden Geburtstag begehen, haben
am Freitagnadrmittag Gelegenheit, mit
ihren Alterskameradinnen und Kamera-
den Erinnerungen und Erfahrungen aus-
zutausďten. Ab 19 Uhr dann Fránkische
Volksmusik zur Unterhaltung und zum

(Forlsetzung zu ,,AstÍleÍ Lándďren als
Touristenziel")
1382 oft im Egerer Verbrecherbudr er-
wáhnt wurde, da er durdr zahlreiďre
Úberfálle Eger sehr geschadet habe.
SchlieíŠlidr wurde er im Turm festgehal-
ten und unter Folter zur Aussage ge-
zwungen.

Noch beachtenswerter ist die Tatsache,
daB Neuberg der einzige ort in Bóhmen
Y/ar' 'vr'o in der Zeit der hártesten Re-
katholisierung protestantisdre Gottes-
dienste gehalten wurden. Nadr dem
Grundsatz: ,,cuius regio - eius religio*,
der im westfálisdren Frieden festgelegt
wurde, war bis zum Inkrafttreten des
Toleranzpatentes im Neuberger Gebiet
das Augsburger Bekenntnis die einzige
anerkánnte Religion.

Tanz. Am Samstagvormittag findet die
2. Mitgliederversammlung der Heimat-
gruppe "Haslau und Umgebung" statt.
Fiir Samstagnac}mittag ist ein Platzkon-
zert mit dem Dettelbacher Spielmanns-
zug vorgesehen. Der Heimatabend mit
einem bunten Programm láuft von 19.30
,bis 21.00 Uhr. Die Egerlánde1-Boum aus
Langenzenn begleiten den Heimatabend
und spielen ansďlliefiend zur Unterhal-
tung und zum Tanz auf. Der Sonntag-
vormittag wird eingeleitet mit dem Fest-
gottesdienst. Ansďrlie8end findet an un-
serem Gedenkstein das Totengedenken
mit Kranzniederlegung statt.
Heimatgruppe,Haslau und Urngebung"

Der Mitgliederzuwaclrs hat in děn
letzten \0íoc}ren an gehalten. Sic}rerliclr hat
unser schóner ,,Haslauer Brief" im De-
zember 1984 dazu beigetragen. Auch
maďrt sidr die persónlic}re Mitgliederwer-
bung unter den Heimatfreunden bemerk-
bar. Bis zur Stunde hat die Heimat-
gruPPe 381 Beitrittserklárungen. J'etzt
sollte es gelingen, bis zum Heimattreffen
1985 unser \ťunsdrziel von 400 Mitglie_
dern zu erreidren. Es lohnt sidr, Mitglied
der Heimatgruppe ,,Haslau und Umge-
bung" zu sein.

Ersrmals fi.ir 1985 haben wir eine
Glúckwunsd'rkarte der Heimatgruppe
,,Haslau und Umgebung" drud<en lassen.
Es lohnt sidr, diese Karte zu sammeln.
Es findet ein jáhrliďrer Motivweďrsel
statt. Di€ Gli.ickwunsdrkarten sind nume-
riert. Alle Mitglieder der Heimatgruppe
erhalten zu ihrem Geburtstag diese neúe
Glůd<wunsclrkarte. Zvm runden Geburts-
tag gibt es in kleiner Auflage eine Dop-
pelgróBe. Das Echo der ersten Glů&-
wunschkartenempfánger ist riesig' Ein
Heimatfreund sďtreibt:,,Diese Karte
werde idr einrahmen." Sie sehen, diel
Heimatgruppe ist aktiv und láBt sich im-
mer wieder etwas Neues einfallen.

Riicbblick in die Heimat
'Wer kennt nodr die Monatssďrrift fiir

Heimaterkundung und Heimatpflege mit
dem Titel ,LJnser Egerland"? Das Heft
9/10 im Jahr 1926 isr ganz der Erkun-
dung des Ortes Haslau im Bezirk Asdr
gewidmet. Dieser Monatsschrift wollen
wir heute folgende Kurzgeschidrte ent-
nehmen:

,,Die Kapelle am Gei8berg
Unfern von Haslau auf dem Gei8berge
unter einer uralten,-máclrtigen Linde (die
leider vor etwa vier Jahren durdr Blitz-
sdrlag gestiirzt ist) wurde im Jahre 1750
eine Kapelle erridrtet, die zu stiller An-
dadrt einládt' Hier hatte der Miiller
Zeidler das Bild des gegei8elten Heilan-
'des an einem Baume aufgemaďrt und die
Landsleute wallfahrteten so zahlreiďr
dahin und legten soviel Opfer ein, daíŠ
davon die gegenwártige Kapelle erbaut
und iiberdies nodr Opfergelder der
Pfarrkirdre in Haslau zugew,endet wer-
den konnten. Der ausdriid(licfi hervor-

.gehobene sehr gute Besudr dieser Kapel-
le erklárt sidr vor allem auďt daraus, daíš
ja die alte Hauptverkehrslinie naďr Asdr,
die Straíše von Franzensbad ůber ober-
lohma und Oedt am Gei3berg entlang
naďr Haslau an ihr vori.iber fiihrte. (Vgl.
Dr. R. Sandner ,Die Entwidrlung der
Verkehrswege im Egerlande' ll. E. 1926,
H. 516.)"
Spendeneingiinge

l0řir haben aus 1984 nod-r die Spenden-
eingánge 479 - 505 bekanntzugeben; es
sind, jeweils in DM: Alois Maier, Niirn-
berg 28; Adolf Uhl, Spangenberg anláB-
lic}r ,,Goldenen Hochzeit" 100; Elisabeth
Griiner, Eching 50; Helmut Kiinzl, Elt-
ville 26; Franz u. Erna Piesinger, \Jťien
28; Florian Bareuther, Sďrledring 88;
R. Ott u. M. Nagel, Altenmarkt 30;
Heinric} Kirsdrned<, Bayreuth 20; Hans
Bambuscheck, Herrieden 1OO; Juliane
Gri.iner, Braunfels 12; Ilse Otto-Bambu-
sdred<, Herrieden 100; Lisl \řurm, Cólbe
13; Georg u. Kathi Dóllinger, Ursprin-
gen 30; Margarete Bóhm, Grassau 30;
Rudolf GoldscJralt, Grassau 20; Unbe-
.kannt, Spende fiir Haslauer Heimatstu-
be, 3000; Ridrard Klarner, Eppstein 50;
Anna Seitz, Meitingen 13; Karl Zlll,Bie-
denkopf 18; Hermann Thiel, Eltville
38; Alfred Baier, Osnabriidr 100; \(ren-
zel RóíŠler, Boclrum 20; Rosa Blasch,
Regensburg 50; Richard Martin, He-
bertshausen 38; Anna Stark, \íiirzburg
38; Dr. Alfred Pfeiffer, Trostberg 38;
Pater \Ď7erner FIolter, St. Blasien 38.

Der Dezemb'er 1984 erbracirte einen
erfreulichen Spendeneingang. tU7eitere 56
Spendeneingánge aus diesem Monat wer_
den wir im Márz- und April-Rundbrief
bekanntgeben. Ein herzlidrés Dankesdrón.
Die Kosten fiir den ,,Haslauer Brief"
Nr. 6 konnten mit dem Spendeneingang
abgededrt werden.

Geburtstage im Feber:
91. Geburtstag: Frau Mizzi Stód<er

(Sďráferei 358) am 2. 2. in 6238 Hof-
heim, Alemannenweg 6.

88. Geburtstag: Frau Emma Feiler
(Asdrer Stra8e 361) am 6. 2. in 8581
Glashiitten, Bayrisďre Stra8e - Herr
Alfred Palme (Bahnhofstra8e 367) am
28. 2. in 8581 Glashiitten, '!řaldstr. 26.

87. Geburtstag: Frau Anna Frank geb.
Neubert (FriedhofstraíŠe 113) am 1. 2.
il 8771 Urspringen, Sudetenstraíše 5 _
Flerr Franz Wagner (Haslau) am 21. 2.
in 8900 Regensburg, Ob. Bachstr./Alters-
heim.

86. Geburtstag: Herr Georg Lippert
,(Marktplatz 148) am 12. 2. in 6272 Kó-
nigshofen.

85. Geburtstag: Frau Magdalena Bau-
mann geb. Mósdrl (Hauptstra8e 132) am
27. 2. in 3560 Biedenkopf-\ťallau, Hang-
straíŠe 6 a.

80. Geburtstag: Frau Elise Lipperr
(Marktplatz 148) am 8. 2' in 6272 Kó-
nigshofen.
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Liebe Landsleute,
die ersten Wochen des Jahres 1985 liegen
hinter uns. Der Jänner bradıte Kälte und
Schnee, wie wir es schon seit vielen Jah-
ren nicht mehr hatten. Damit haben sich
die Winterbilder im „Haslauer Brief“
Nr. 6 wettermäßig auf unsere neue Hei-
mat übertragen. Ganz vorbei ist der
Winter sicher noch nicht, aber es geht
aufwärts, und wir halten Ausschau nach
Dettelbach. Dort findet in stark zehn
Wochen das 3. I-Iaslauer Treffen statt.
Soweit wie möglich wird alles wieder
sorgfältig vorbereitet, damit für jeden
die Reise nach Dettelbach erneut ein un-
vergeßliches Erlebnis wird.

Der Ortschaftsrat trifft sich am 2. und
3. März 1985 zu seiner 12. Sitzung in
Dettelbach. Bereits am Freitag, dem 1.
März 1985, findet die 3. Patenschafts-
ratsitzung mit den Vertretern der Stadt
Dettelbach statt. Der Versand der -Fest-
schrift ist für Donnerstag, den 14. März
1985, vorgesehen. Der Festschrift fügen
wir die Festabzeichen bei. Mit dem Ver-
sand der Festschrift erhalten Sie auch.
den Anmeldungsbogen- für die Zimmer-
reservierung. Zwischenzeitlich werden
wir in den Hotels und Gaststätten für
uns Zimmer pauschal reservieren. Wenn
Sie nach Eingang der Festschrift schnell
reagieren, erhalten Sie spätestens Anfang
April Ihre Reservierungsbestätigung.

Der Festbetri-eb im Schützenhaus Det-
telbach beginnt diesmal bereits am Frei-
tag, 3. Mai 1985. Der Freitagnachmittag
ist für Jahrgangstreffen vorgesehen. Der
Jahrgang 1935 lädt besonders zur 50er-
Feier ein. Der gleiche Vorschlag liegt
vom Jahrgang 1925 für die 60er-Feieıt
vor. Auch unser Jahrgang 1915 ist jung
geblieben und die 70jährigen wollensich
ıbereits am Freitagnachmittag treffen.
Auch die anderen Jahrgänge, die 1985
keinen runden Geburtstag begehen, haben
am Freitagnachmittag Gelegenheit, mit
-ihren Alterskameradinnen und Kamera-
den Erinnerungen und Erfahrungen aus-
zutauschen. Ab 19 Uhr dann Fränkische
Volksmusik zur Unterhaltung und zum

(Fortsetzung zu „Ascher Ländchen als
TouristenzieI“) .
1382 oft im Egerer Verbrecherbuch er-
wähnt wurde, da er durch zahlreiche
Überfälle Eger sehr geschadet habe.
Schließlich wurde er im Turm festgehal-
ten und unter Folter zur Aussage ge--
zwungen.

Noch beachtenswerter ist die Tatsache,
'daß Neuberg der einzige Ort in Böhmen
war, wo in der Zeit der härtesten Re-
katholisierung protestantische Gottes-
dienste gehalt.en wurden. Nach dem
Grundsatz: „cuius regio - eius religio“,
der im westfälischen Frieden festgelegt
wurde, war bis zum Inkrafttreten des
Toleranzpatentes. im Neuberger Gebiet
das Augsburger Bekenntnis die einzige
an-erkannte Religion.

Tanz. Am Samstagvormittag findet die
2. Mitgliederversammlung der Heimat-
gruppe „Haslau und Umgebung“ statt.
Für Samstagnachmittag ist ein Platzkon-
zert mit dem Dettelbacher Spielmanns-
zug viorgesehen. Der Heimatabend mit
einem bunten Programm läuft von 19.30
.bis 21.00 Uhr. Die Egerländer-Boum aus
Langenzenn begleiten den Heimatabend
und spielen anschließend zur Unterhal-
tung und zum Tanz auf. Der Sonntag-
vormittag wird eingeleitet mit dem Fest-
gottesdienst. Anschließend findet an un-
serem Gedenkstein das Totengedenken
mit Kranzniederlegung statt.
Heimatgruppe „Haslau und Umgehung“

Der Mitgliederzuwachs hat in den
letzten Wochen angehalten. Sicherlich hat
unser schöner „Haslauer Brief“ im -De-
zember 1984 dazu beigetragen. Auch
macht sich die persönliche Mitgliederwer-
bung unter den Heimatfreunden bemerk-
bar. Bis zur Stunde hat die Heimat-
gruppe 381 Beitrittserklärungen. Jetzt
sollte es gelingen, bis zum Heimattreffen
1985 unser Wunschzielvon 400 Mitglie-
dern zu erreichen. Es lohnt sich, Mitglied
der Heimatgruppe „Haslau und Umge-
bung“ zu sein. -

Erstmals für 1985 haben wir eine
Glückwunschkarte -der Heimatgruppe
„Haslau und Umgebung“ drucken lassen.
Es lohnt sich, diese Karte zu sammeln.
Es findet ein jährlicher Motivwechsel
statt. Die Glückwunschkarten sind nume-
riert. Alle Mitglieder der Heimatgruppe
erhalten zu ihrem Geburtstag diese neue
Glückwunschkarte. Zum runden Geburts-
tag gibt es in kleiner Auflage eine Dop-
pelgröße. Das Echo der ersten Glück-
wunschkartenempfänger ist riesig. Ein
Heimatfreund schreibt: „Diese Karte
werde ich einrahmen.“ Si-e sehen, die;
Heimatgruppe ist aktiv und läßt sich im-
mer wieder etwas Neues einfallen.

Rılickhlick in die Heimat
Wer kennt noch die Monatssdırift für

Heimaterkundung und Heimatpflege mit
dem Titel „Unser Egerland“? Das Heft
.9/10 im Jahr 1926 ist ganz der Erkun-
dung des Ortes Haslau im Bezirk Asch
gewidmet. Dieser Monatsschrift wollen
wir heute folgende Kurzgeschichte ent-
nehmen: -

„Die Kapelle am Geißberg
Unfern von Haslau auf dem Geißberge
unter einer uralten, mächtigen Linde (die
leider vor etwa vier Jahren durch Blitz-
schlag gestürzt ist) wurde im Jahre 1750
eine Kapelle errichtet, die zu stiller An-
dacht einlädt. Hier hatte der Müller
Zeidler das Bild des gegeißelten Heilan-
-des an einem Baume aufgemacht und die
Landsleute wallfahrteten so zahlreich
dahin und legten soviel Opfer ein, daß
davon die gegenwärtige Kapelle erbaut
und überdies noch Opfergelder der
Pfarrkirche in Haslau 'zugewendet wer-
den konnten. Der ausdrücklich hervor-
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,gehobene sehr gute Besuch dieser Kapel-
le erklärt sich vor allem auch daraus., daß
ja die alte Hauptverkehrslinie nach Asch,
die Straße von Franzensbad über Ober-
lohma und Oedt am Geißberg entlang
nach Haslau an ihr vorüber führte. (Vgl.
Dr. R. Sandner ,Die Entwicklung der
Verkehrswege im Egerlande' U. E. 1926,
H. 5/6.)“
Spendeneingänge

Wir haben aus 1984 noch die Spenden-
eingänge 479 - 505 bekanntzugeben; es
sind, jeweils- in DM: Alois Maier, Nürn-
berg 28; Adolf Uhl, Spangenberg anläß-
lich „Goldenen Hochzeit“ 100; Elisabeth
-Grüner, Eching 50; Helmut Künzl,~Elt-
ville 26; Franz u. Erna Piesinger, Wien
28; Florian Bareuther, Schleching 88;
R. Ott u. M. Nagel, Altenmarkt 30;
Heinrich Kirschneck, Bayreuth 20; Hans
Bambuscheck, Herrieden 100; Juliane
Grüner, Braunfels 12; Ilse Otto-Bambu-
sch-eck, Herrieden 100; Lisl Wurm, Cölbe
13; Georg u. Kathi Döllinger, Ursprin-
gen 30; Margarete Böhm, Grassau 30;
Rudolf Goldschalt, Grassau 20; Unbe-
kannt, Spende für Haslauer Heimatstu-
be, 3000; Richard Klarner, Eppstein 50;
Anna Seitz, Meitingen 13; Karl Zill, Bie-
denkopf 18; Hermann Thiel, Eltville
38; Alfred Baier, Osnabrüdt 100; Wen-
zel Rößler, Bochum 20; Rosa Blasch,
Regensburg 50; Richard' Martin, _He-
bertshausen 38; Anna Stark, Würzburg
38; Dr. Alfred Pfeiffer, Trostberg 38;
Pater Werner Holter, St. Blasien 38.

Der Dezember 1984 erbrachte einen
erfreulichen Spendeneingang. Weitere 56
Spendeneingänge aus diesem Monat wer-
den wir im März- und April-Rundbrief
bekanntgeben. Ein herzliches Dankeschön.
Die Kosten für den „Haslauer Brief“
Nr. 6 konnten mit dem Spendeneingang
abgedeckt werden.

Geburtstage im Feher:
' 91. Geburtstag: Frau Mizzi Stöcker
(Schäferei 358) am 2. 2. in 6238 Hof-
heim, Alemannenweg 6.

88. Geburtstag: Frau Emma Feiler
(Ascher Straße 361) am 6. 2. in 8581
Glashütten, Bayrische Straße - Herr
Alfred Palme (Bahnhofstraße 367) am
28. 2. in 8581 Glashütten, Waldstr. 26.

87. Geburtstag: Frau Anna Frank geb.
Neubert (Friedhofstraße 113) am 1. 2.
in 8771 Urspringen, Sudetenstraße 5 --
Herr Franz Wagner (Haslau) am 21. 2.
.in 8900 Regensburg, Ob. Bachstr./Alters-
heim. Ü A _ .

86. Geburtstag: Herr Georg Lippert
(Marktplatz 148) am 12. 2. in 6272 Kö-
nigshofen. -

85. Geburtstag: Frau' Magdalena Bau-
mann geb. Möschl (Hauptstraße 132) am
27. 2. in 3560 Biedenkopf-Wallau, Hang-
straße 6 a.

80. Geburtstag: Frau Elise Lippert
(Marktplatz 148) am 8. 2. in 6272 Kö-
nigshofen.



75. Geburtstag: Flerr 'ltrí'enzel Róssler
(Untere Sdráferei 261) am 3. 2. in 4630
Bodrum 1, Bonhóffer Stra&e 97.

Die Heimatgruppe ,,Flaslau und Um-
gebung" wiinsdrt ihren Jubilaren alles
Liebe und Gute und vor allem Gesund-
heit fiir das nádrste Lebensjahr.

N adttrag zu,einem Dezember-Geburts-
tag: aus dim Familienkreis einer Jubi-
larin haben wir' folgende Zusďrrift er-
halten: Am 2. \řeihnadrtsfeiertag 1984
beging in voller geistiger und kórper-
lidler Frisďre Frau Betty Goldsc]'rald
geb' Jobst, friiher Haslau, HauptstraíŠe
31 (Eisenhandel) ihren 85. Geburtstag
im Kreise ihrer Kinder und Angehóri-
gen. Sie wohnt seit Januar 1984 in einem
Áltenwohnheim in Kulmbadl/ofr.

Zu \Teihnachten und zum Jahreswech-

Herbert Braun:

sel sind viele Zuschriften und Dankes-
sdrreiben an den Ortsdraftsrat eingegan-
gen. 'Wir módrten uns hier dafi.ir pau-
sc}al sehr herzlidr bedanken und ver-
sidrern unseren Heimatfreunden, daíŠ
wir aucih weiterhin nichts unversucht las-
sen, um unsere unvergessene Heimat le-
bendig zv erhalten und kommenden
Generationen soviel wie mógliclr Uber-
lieferungen verschaffen.
Mit heimatlidren GriiBen
DER ORTSCHAFTSRAT

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
Verantwortliďt Íiir den Text: RudolÍ Máhner'
Siemensstr.8, 7257 Ditzingen, RuÍ 07156/
66 33
Spendenkonto: Kreissparkasse Biedenkopf
Kto.-Nr. 106 057 185, BLZ 517 520 66

,,Gasthau,s zum grúnen ,,Frosch', Werners-
reuth. Sc{ónster AusÍl'ugsort. 15 Minuten
vom Kapellenberg, in herrlichem Waldtal
nahe der Elsterquelle, dicňt an der sáchs.
bóhm. ,Grenze. Billrlger' gosunder Aufent-
halt fijr ,Sommerfrischler. Schóne Spazier-
gánge. Gute Biere, Weine und sonstige
Getránke. Vorztigliďre Speisen. Gute Be-
dienung. MáRige Preise.

Johann Seidel' Fórster'und Gastwirt"

Aber sdron um 1840 herum mu8 die
Schenke erbaut gewesen sein - und
,,Frosch" geheiíŠen haben. Folgende Fak-
ten sind úberliefert:

1845:,,Frosďrwirtshaus" (Ferd. Karte)

1870:,,Froschsdrenke" (Schmidts Hei-
matkunde)

1 8 76 : ,, anmuthender '!í'irtshausname

zum Griinen Frosdr" (Kalender
fiir Asch und Umgebung)
\íirt: Jentsdrer (laut Adolf Gries-
hammer)

1893:,,Griiner Frosch",,,Froschhaus*;
\íirt: Georg'\tríolfram (Tittmanns
Heimatkunde mit Kartenbeilage)

\íie die Anekdoten audl sďron bei den
friiheren Froschwirten bliihten, erzáhlt
uns ein'W'ernersreuther:

Adolf Grieshammer:,,Die
Wunderkuh vom Frosch-Wirtshaus"

Eine gute Kálberkuh hált jeder Bauer
in Ehren und hátsclrelt sie; denn jedes
gesunde Kalb ist Goldes wert. Eine ganz
besonders gute Kálberkuh aber gab's vor
iiber hundert Jahren am ,,Frosdr".

{eh ws,littlel titr'p * lstf cr t s wau tť.litlt
Froschwirts Flunkereien

Heute wieder einmal eingekehrt imi

"Gasthaus zum Griinen Frosdr": ]Uřald-

sdrenke, Sonntagsausflugsziel und Stiitz-
' punkt auch fůr ,,Pasdrer", die mit ihrer
Schmuggelware dort im hintersten Tan-
nidr iibér den Róthenbadr von Sachsen
naďr Bóhmen hiipfen konnten.

Im Rundbrief Juni 84 ist nachzulesen,
was der Frosdrwirt Johann Seidel zu-
sammenflunkerte' um den'!ť'irtshausna-
men zu erkláren. Flier nun noďr zusátz-
lidr: ,'Idr habe meinen Fróschen die \íet-
tervorhersage aufgetragen. Dariiber sindi
sie so stolz geworden, daíŠ man ihre
Sďrónwettermeldungen bis ins Himmel-
reidr sclrallen hórte; so muíŠte ich ihnen

zur Schalldámpfung die oberen Záhne
ziehen. Alle Frósdre haben seither diese
Gebi8mode angenommen' sďraut nur einem
ins Maul! 'Wenn das die Báder Fran-
zensbad und Brambad-r gewu8t látten,
hátten sie sich nic]rt vor Gericlrt streiten
brauchen, wer von ihnen eine moderne'Wetterstation bekommt. Dariiber haben
sich ja auch die SciÓnberger und Bram-
bac]rer Grafen so erhitzt,.daíš sie am
Róthenbach ein blutiges Duell austrugen,
wo heute noďr der Denkstein steht. Meinliřirtshaus aber heiíŠt seither Frosďr-
'$íirtshaus'"

,,Jáger1atein", lachte daratf der Bram-
badrer Doktor in der Sďrenkstube. \íahr-
haftig! Erst seit der Jahrhundertwende
bewirtsdraftete Seidel die Schenke, wie
ein Inserat im Asďrer AdreBbuch von
1906 beweist (Teil 2, S. 26):

rl
Das Frosďrwirlshaus im Winter (zur VeríÚgung gestellt von Max F'uchs, Weidhausen)

Dorthin wolle mlr der geneigte Leser
in Gedanken folgen. Der !íirt Jentsclrerin dem alten Grenzwirtshaus war ein
allzeit freundlidrer und gefálliger Mann,
hilfsbereit tags wie nachts. Es sprang ja
allemal ein kleines Gesďráftdren heraus.
Zwar war der gro8e Bandensd'rmuggel
iiber die bóhmisdr-sáchsisc}re Grenze
sďron verblůht. Aber so Kleinigkeiten. ..
Die Bauern von Hohendorf, Bárendorf,
Róthenbadl auf der sádrsischen Seirc hat-
ten weniger guten Absatz fúr ihr Vieh.
Aber die Fleis&hadrer des aufbliihenden,
gerade zur Stadt erhobenen Industrieor-
tes Asch, die hatten Bedarf ! Und so stand
neben der einzigen Kuh des Frosdrwirts
dauernd ein feistes Kálblein, wenn audr
oft nur fiir einen Tag oder eine Stunde.
Dann holte es der eine oder andere
Ascher Fleischhad<er im einfadren Stei'
rerwáglein ab.

Begegnete man einem k. k. Zollbeam-
ten (Finanzer), so lautete die Antwortr
auf die Frage,,\í'oher das Kalb?":
,,Aus'm Frosch". Die Finanzer hatten ihre
Begegnungen mit Mensch und Vieh in.
ihren monatlichen Rapport einzutragen.
Da sdri.ittelte eines Tages der Oberkom-
missar beim Studieren der Berichte den
Kopf: so viele Begegnungen mit Ascher
Fleisdrhauern, und immer: Kalbtrans-
port vom Frosdr naďr Asďr? Dem mu8te
nachgegangen werden!

Also macht sidr der Oberkommissar
auf den 'W'eg zum Frosch. 1ř/andert durclr
den Elsterwald, kommt nach zweistiin-
digem FuíŠmarsch zum Frosclrwirt Jent-
sďrer. \řird ehrerbiedgst begrii8t. Es gibt
ein saftiges Kalbsgulasdr mit ff. unga-
rischer Paprikaso8e, dazu einen knusp-
rigen '!iť'ed<en aus feinstem ungarischen
'!iť'eizen. Feines Pilsener Bier wird aufge-
tragen, so zwei oder drei Seidel; dann
s€tzt man noch einen roten Melniker oder
Dalmatiner drauf. Eine edrte Virginia
zum Schmaudren ist auch zur Fíand.

Ja, so war das Leben schón an der
Grenz! Der Kaiser von Osterreich und
der Kónig von Sachsen waren 1a Duz-
brijder, ihre Soldaten ófter als einmal
gegen den Preu8en-Friedrich zusammen-
gestanden. Es war eine Lust zu leben
in der guten aLten Zeit,,,an der Grenzn.
Nodr eine Virginia, daB die Raudrring-
lein in die stille Abendluft ziehen. Da
móchten einem die Augen zufallen, oder
wenigstens muíš man eines zudrtid<en.
Der Oberkommissar fi.ihlt sidr wohl. Un-
terhált sidr mit dem lieben alten \0íirt.
Fragt auďr so nebenbei nadr der okono-
mie, nadr dem Viehbestand. ,'\Ďřieviel
Kiih' da8 ich hab, Flerr Kommissar? Ja
halt eine!"

Da scihmunzelt der Gestrenge, und
sagt zum Froschwirt: ,,Hóren's, die Kuh
haltens 'S aber wert. Die hat dieses Jahr
doch schon zweiundzwanzig Kálber ge-
habt."

o du gute alte Kaiserzeit, hórte man
damals des ófteren sagen. !ť'ird wohl
etwas wahr daran gewesen sein.

,,Asďrer Dotsďren" - bei wem wer-
den sie noch hergestellt? Anschrift
des Herstellers erbeten an Ascher
RundbrieÍ, GrashofstraBe 11 in 8000
Múnchen 50.
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75-. Geburtstag: Herr Wenzel Rössler
(Untere Schäferei 261) am 3. 2. .in 4630
Bochum 1, Bonhöffer Straße 97.

Die Heimatgruppe „Haslau und Um-
gebung“ wünscht ihren Jubilaren alles
Liebe und Gute und vor allem Gesund-
heit für das nächste Lebensjahr. _

Nachtrag zu -einem Dezember-Ge-burts-
tag: aus dem Familienkreis einer Jubi-
larin haben wir. folgende Zuschrift er-
halten: Am 2-. Weihnachtsfeiertag 1984
beging in voller geistiger und körper-
licher Frische Frau Betty Goldschald
geb. Jobst, früher Haslau, Hauptstraße
31 (Eisenhandel) ihren 85. Geburtstag
im Kreise ihrer Kinder und Angehöri-
gen. Sieiwohnt seit Januar 1984 in einem
Altenwohnheim in Kulmbach/Ofr.

Zu Weihnachten und zum Jahreswech-

Herbert Braun:

li'

sel sind viele Zuschriften und Dankes-
schreiben an den Ortschaftsrat eingegan-
gen. Wir möchten uns hier dafür pau-
schal sehr herzlich bedanken und ver-
sichern unseren Heimatfreunden, daß
wir auch weiterhin nichts unversucht las-
sen, um unsere unvergessene Heimat le-
bendig zu erhalten und kommenden
Generationen soviel wie möglich Über-
lieferungen verschaffen.
Mit heimatlichen Grüßen
DER ORTSCI-IAFTSRAT

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
Verantwortlich für den Text: Rudolf Mähner,
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, Ruf 07156/
66 33
Spendenkonto: Kreissparkasse Biedenkopf
Kto.-Nr. 106 057 185, BLZ 517 520 66

' igrlıızııslíuíen einer Qurfıu: merııørareııflj
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Heute wieder -einmal eingekehrt im;
„Gasthaus zum Grünen Frosch“: Wald-
schenke, Sonntagsausflugsziel und Stütz-
punkt auch für „Pascher“, die mitihrer
Schmuggelware dort im hintersten Tan-
nich über den Röthenbach von Sachsen
nach Böhmen hüpfen konnten.

Im Rundbrief Juni 84 ist nachzulesen,
was der Froschwirt Johann Seidel zu-
sammenflunkerte, um den Wirtshausna-
men zu erklären. Hier nun noch zusätz-
lich: „Ich habe meinen Fröschen die Wet-
tervorhersage aufgetragen. Darüber sindl
sie so stolz geworden, daß man ihre
Schönwettermeldungen bis ins Himmel-
reich schallen hörte; so mußte ich ihnen

„Gasthaus zum grünen ,=Frosch', Werners-
reuth. Schönster Ausflugsort. 15 Minuten
vom Kapellenberg, in herrlichem Waldtal
nahe der -Elsterquelle, -dicht an der sächs.
böhm. Grenze. Billiger, gesunder Aıufent-
halt für Sommerfrischler. Schöne Spazier-
gänge. Gute Biere, Weine und sonstige
Getränke. vorzügliche- Speisen. Gute 'Be-
dienung. Mäßige Preise.

Johann -Seidel, Förster -und Gastwirt"
Aber schon um 1840 herum muß die-

Schenke erbaut gewesen sein - und
„Frosch“ geheißen haben. Folgende Fak-
ten sind überliefert: -
1845: „Froschwirtshaus“ (Ferd. Karte)
1870: „Froschschenke“ (Schmidts Hei-

mat.kunde)
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Das Frosohwirtshaus im Winter (zur Verfügung gestellt von Max F-uchs, Weidhausen)

zur Schalldämpfung die oberen Zähne
ziehen. Alle Frösche haben seither diese
Gebißmode angenommen, schaut nur einem
ins Maul! Wenn das die Bäder Fran-
zensbad und Brambach gewußt lätten,
hätten sie sich nicht vor Gericht streiten.
brauchen, wer von ihnen. eine moderne
Wetters-tation bekommt. Darüber haben
sich ja auch die Schönberger und Bram-
bacher Grafen so erhitzt, .daß sie am
Röthenbach ein blutiges Duell austrugen,
wo heute noch der Denkstein steht. Mein
Wirtshaus aber heißt seither Frosch-
Wirtshaus.'“ -

„Jägerlatein“, lachte darauf der Bram-
bacher Doktor in der Schenkstube. ~Wahr-
haftigl Erst seit der Jahrhundertwende
bewirtschaftete Seidel die Schenke, ` wie
ein Inserat im ,Ascher Adreßbuch von
1906 beweist (Teil 2, S. 26):

„anmuthender Wirtshausname
_ zum Grünen Frosch“ (Kalender

- für Asch und Umgebung)
Wirt: Jentscher (laut Adolf Gries-
hammer) i

1893: „Grüner Frosch“, „Froschhaus“;
. Wirt: Georg Wolfram (Tittmanns

Heimatkunde mit Kartenbeilage)
Wie die Anekdoten audi schon bei den

früheren Froschwırten blühten, erzählt
uns eın Wernersreuther:

1876:

Adolf Grieshammer: „Die
Wunderkuh vom Frosch-Wirtshaus“

Eine gute Kälberkuh hält jeder Bauer
in Ehren und hät.schelt sie; denn jedes
gesunde Kalb ist Goldes wert. Eine ganz
besonders gute Kälberkuh aber gab's vor
über hundert Jahren am „Frosch“.

-19--

Dorthin wolle mir der geneigte Leser
in Gedanken folgen. Der Wirt Jentscher
in d-em alten Grenzwirtshaus war ein
allzeit freundlicher und gefälliger Mann,
hilfsbereit tags wie nachts. Es sprang ja
allemal ein kleines Geschäftchen heraus.
Zwar war der große Bandensdımuggel
über die böhmisch-sächsische Grenze
schon verblüht. Aber so' Kleinigkeiten . . .
Die Bauern von Hohendorf, Bärendorf,
Röthenbach auf der sächsischen Seite hat-
ten weniger guten Absatz für ihr Vieh.
Aber die Fleischhacker des aufblühenden,
gerade zur Stadt erhobenen Industrieor-
tes Asch, die hatten Bedarf I Und' so stand
neben der einzigen Kuh des Froschwirts
dauernd ein feistes Kälblein, wenn auch
oft nur für einen Tag oder eine Stunde.
Dann holte es der ein-e oder andere
Ascher Fleischhacker im einfachen Stei-
rerwäglein ab.

Begegnete man einem k. k. Zollbeam-
ten (Finanzer), so._ lautete die Antwortl
auf die Frage „Woher das J Kalb?“:
„Aus'm Frosch“. Die Finanzer hatten ihre
Begegnungen mit Mensch und Vieh in-
ihren monatlichen Rapport einzutragen.
Da schüttelte eines Tages der Oberkom-
missar beim Studieren der Berichte den
Kopf: so viele Begegnungen mit Ascher
Fleischhauern, und immer: Kalbtrans-
port vom Frosch nach Asch? Dem mußte
nachgegangen werden! _

Also macht sich der Oberkommissar
auf den Weg zum Frosch. Wandert durch
den Elsterwald, kommt nach zweistün-
digem Fußmarsch zum Froschwirt Jent-
scher. Wird ehrerbietigst begrüßt. Es gibt
ein saftiges Kalbsgulasch mit ff. unga-
rischer Paprikasoße, dazu einen knusp-
rigen Wedten aus feinstem ungarischen
Weizen. Feines Pilsener Bier wird aufge-
tragen, so zwei oder drei Seidel; dann
setzt man noch einen roten Melniker oder
Dalmatiner drauf. Eine echte Virginia
zum Schmauchen ist auch zur Hand.

Ja, so war das Leben schön an der
Grenz! Der Kaiser von Österreich und
d-er König von Sachsen waren ja Duz-
brüder, ihre Soldaten öfter als einmal
gegen den Preußen-Friedrich zusammen-
gestanden. Es war eine Lust zu leben
in der guten alten Zeit, „an der Grenz“.
Noch eine Virginia, daß die Rauchring-
lein in die stille Abendluft ziehen. .Da
möchten einem die Augen zufallen, oder
wenigstens muß man eines zudrücken.
-Der Oberkommissar fühlt sich wohl-. Un-
terhält sich mit dem lieben alten Wirt.
Fragt auch so nebenbei nach der Okono-
mie, - nach dem Viehbestand. „Wieviel
Küh' daß ich hab, Herr Kommissar? Ja
halt einel“

Da schmunzelt der Gestrenge, und
sagt zum Froschwirt: „Hö_ren's, die Kuh
haltens 'S aber wert. Die hat dieses Jahr
'doch schon zweiundzwanzig Kälber ge-
habt.“ -

O du gute alte Kaiserzeit, hörte man
damals des öfteren sagen. Wird wohl
etwas wahr daran gewesen sein.

 ,.

„Ascher Dotschen" - -bei wem -wer-
den sie noch hergestellt? Anschrift
des Herstellers erbeten an Ascher
Rundbrief, Grashofstraße 11 in 8000
München 50.



Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer
Liebe Heimatt'reande,
im Rundbrief Juni 1984 wurde erstmals
iiber den \íec]rsel in der Kreisbetreuung
beric}rtet. Naclr versdriedenen Gesprác"hen
sehe ich miďr veranlaíŠt, einmal eturas
tiber die Berufung und die Aufgaben des
Heimatkreisbetreuers zu berichten.

Die Sudetendeutsche Landsmannsďraft
hat eine Verbandsordnung fiir die Hei-
matgliederung. Die Organe der Heimat-
gliederung sind
a) der Gemeindebetreuer,
b) der Heimatkreisbetreuer,
c) der Landsďraftsbetreuer und der

Landsďraftsrat,
d) der Sudetendeutsďre Heimatrat, die

Sudetendeutsche Landsůaf$vertretung
und der Vorsitzende des Sudeten-
deutsdren Ffeimatrates.

Der Heimatkreisbetreuer, der Land-
sdraftsbetreuer und der Vorsitzende des
Sudetendeutsdren Fleimatrates werden
auf die Dauer von vier Jahren gewáhlt.

Der Heimatkreisbetreuer wird - in
der Regel auf Vorsďrlag der Gemeinde-
betreuer Vorsitzenden des Sude-
tendeutsďren Heimatrates der Bundes-
versammlung der Sudetendeutschen
Landsmannsřhaft zur \řahl vorgesclrla-
gen. Die Bundesversammlung kann das
Řeclrt zur ]Uíahl einem ihrer zustándigen
Ausschiisse i.ibertragen. Der Vorsitzende
des Sudetendeutschen Heimatrates erstellt
seinen Vorschlag im Einvernehmen mit
dem zustándigen Landsďlaftsbetreuer.
Der Heimatkreisbetreuer erhált ůber sei-
ne Bestellung eine vom Vorsitzenden des
Sudetendeutschen Heimatrates auszufer-
tigende Urkunde. Meine Berufung als
Hiimaúreisbetreuer wurde mit Urkunde
vom 29. Sept. 1984 bestátigt.

Die Aufgaben des Heimatkreisbetreu-
ers sind in der Verbandsordnung festge-
legt. Ihm obliegt die Bestellung von
Gémeindebetreueřn. ]Ů(eiter záhlen z|J
seinen Aufgaben die Herstellung und
Aufrec}terhaltung der Verbindung zwi-
sdren den H'eimatgemeinden seines Hei-
matkreises, u. a. durdr Abhaltung von
Kreistreffen, Sammlung und Aufzeich-
nung von kulturellen 'Werten des Hei-
matkreises und deren Veróffentliclrung,
Untersti.itzung des Heimatblattes, Lei-
stung von Ámtshilfe an Behórden, Aus-
kunftšerteilung und Beantwortung von
Fragen der Landsleute seines Heimat-
kreises und die Beantwortung von Fra-
gen der Gebietsgliederung der SL, Auf-
stellung von !řohnsitzbesdreinigungen
fiir die Landsleute seines Fleimatkreises,
'Pflege der Patensdraft. lťy'eiter gehórt der
Heiňatkreisbetreuer dem Sudetendeut-
sdren Landschaftsrat an.
. Bei der Tagung der Kreisbetreuer im
September 1984 

- in Góppingen stellte,
sid! heraus, daí3 in den meisten Heimat-
kreisen die Gemeindebetreuer noch vor-
ůranden sind. Teilweise gibt es schon Ge-
meindebetreuer und Kreisbetreuer, die
der Nac.hkriegsgeneration angehóren. Idr
sehe es als eine vordringliďre Aufgabe,
da8 im Heimatkreis Asch fiir jede Ge.
meinde wieder ein Gemeindebetreuer be-
stellt wird. Ihm bietet sich die beste
Chance, eine neue Anschriftenerfassung
der noďr lebenden Landsleute durcjhzu-

fiihren. Die teďrnisc}ren Hilfsmittel daz,a
werden ihm vom Kreisbetreuer zvr Yer-
fiigung gestellt. In den náchsten Mona-
ten werde ich daran gehen, fiir jede Hei-
matgemeinde einen Gemeindebetreuer
ausfindig zu machen. Iďr bitte sďron
heute um Ihre Unterstiitzung.
Mit heimatlicjhen GrůBen
Ihr
Rudi Miibner
SiemensstraBe 8, 7257 Ditzingen

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Erinnerung an einen Hundertiáhrigen.
Das heiBt, er wurde sogar í03 Jahre
alt: Der in Thonbrunn geborene spá-
tere Direktor der Kurkapelle von Bad
Elster Johann Christof Hilf, der am 7.
Juli í885' vor nunmehr 100 Jahren also,
starb. Uber ihn berichtete der in Plauen
erscheinende,'Vogtlándische Anzeiger"
folgendermaBen:

'Am í. November 1782 in Thon-
brunn bei Asch geboren, hatte J. Ch.
H'ilf sďron als Knabe groBes Talent fúr
die Musik gezeigt. Auf dem Cymbal
erlangte er eine so bedeutende Fertig-
keit, daB ihm in hiesiger Gegend keiner
gleichkam. Er war als Komponist tátig
und hat recht hůbsche Tánze und Me-
nuette, die noch heute gern gespielt
werden, in Musik gesetzt. Die Badeka-
pelle in Bad Elster hat erst er einge-
richtet. Vier seiner Sóhne sind als Mu-
sikvirtuosen bekannt und gehóren
noch. jetzt der Badekapelle an; auch
drei seiner Schwiegersóhne sind vor-
treffliche Musiker. Der alte Papa Hilf,
in Bad Elster eine bekannte Persón-
lichkeit, war nur selten krank, lieB sich
Essen und Trinken wohl sďrmecken
und rauchte fast bis zum letzten Atem-
zugě. Er starb, ohne daB er vorher
krank gewesen wáre."'.

Die Ascher in Miinchen teilen mit:
Unsere Faschingszusammenkunft am
3.2. wurde von zwéi fesďren Faschings-
schónen belebt. Es gab viel Lacheq
und Gaudi durďr etliche glánzend vor-
getragene Geschichten unseres Vor-
standes Herben Uhl. Zunáchst be-
grůBte er Frau und Toďrter des allseits
beliebt gewesenen Dr. Jáger, und Frau
Riedl aus der DDR. Der Hauptpunkt
seiner Darlegungen betraf eine sehň
differenzierte Erklárung der Begriffe
,,K. u. K. und K. K." unseres Lands-
mannes Herbert Zaunbauer aus einemi
Artikel der Sudetendeutschen Zeitung.
Ein SpaBvogel lieB dann noclr fragen,
was denn 'A. K." heiBt, dreimal darfst
Du raten! - Lm. Dr' Friedrich ůber'
brachte die Todesnaďrriďt Vom ehem.
Primarius des Asďrer Krankenhauses
Dr. Wenzel, der sich in Asch gróBter
Beliebtheit erfreut hatte. Ebenfalls ver-
schieden ist nur etliche Tage vor Er.
reichung seines 87. Geburtstages Lm.
otto PloB: Er wurde 18iáhrig im Ersten
Weltkrieg zu den Gebirgsjágern einge-
zogen und ist einer der letáen Kriegs-
teilnehnier, der diesen Krieg in den
hohen italienisďren Bergen miterlebte.

otto PloB hatte dahéim und jetzt in
MÚnchen ein gut gehendes Lebensmit-
telgescháft. Den Lebensabend ver-
brachte er mit Familie in Můnchen. -
Náchstes Treffen am 3. Márz!

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
berichtet uns von einer gut besuďrten
und gelungenen Fasďtingszusammen-
kunft am letzten Jánnei'-Sonntag. Bei
Kaffee und Krapfen ging es hoďt und
lustig her; mehrere Landsleute stiegen
in die ,,Bůtt" und alles maďrte zúnftig
mit. Es gab heuer sogar einen Ascier
"Till" mit echter schellenbehangener
Eulenspiegelkappe, der frei nach Main-
zer Muster seine Zeitkritik mit "hinter-kÚmpftigen" Humor unter die Leut'
brachte. Das war sicher eine Premie-
ren-Nummer in der Ascher Fosnat der
letzten Jahrzehnte; all die vielen haus-
gemachten Verslein klangen natúrliďr
in reinster Heimat-Mundart. Da wurde
schon der Wunsch laut, daB man auf
,,seine alten Tage" halt ófter einmal so
eine Tankstelle fiir Erheiterung bráuch-
te. Die Asďrer Gmeu Nbg.-Ftirth will
nun sogleiďl einladen zu ihren náďr-
sten Zusammenkůnften; Íúr 24. Feber
und 31. Márz ins Gmeulokal 'Sieben
Sďlwaben" in Ftirth.

Die Ascher in Selb hatten am 27.
Jánner bei zahlreichem Besuďl einen
fróhlichen Faschings-Nachmittag mit
mundartliďten Vortrágen. lhr náchstes
Treffen ist am 24. Feber im Kaiserhof.

Liebe Steinpóhler und Wiedenfelder!
Nachstehend meldet sich Lm. otto RÓ-i
del zu Worte: ;Unser drittes Treffen
findet dieses Jahr in Burghausen statt
und zwar am 14., í5. und 16. Juni im
Treffpunktlokal Lindaďrer Hof' Meh-
ringerstraBe, neuer Stadtteil. Die Teil-
nehmer mógen sich bitte zwecks Quar-
tierbeschaffung - und Pláttenfahrt auf
der Salzadr bis spátestens t. April 1985
bei Frau Erika Propster, Unhauserstr.
24 a, 8263 Burghausen melden und die
in der ihnen zugegangenen Einladung
enthaltenen Abschnitte dazu verwen-
den. Es werden sicher schon viele am
Freitag anreisen, so daB bereits
abends die erste Zusammenkunft statt-
finden kann; Der Haupttag des Tref-
fens wird jedoch der Samstag sein mit
offiziellem Teil, Wiedersehen und ge-
můtlichem Beisammensein. Wie im
letzten Jahr findet auch diesmal wieder
eine Tombola zu Gunsten der Stein-
pohler Kasse statt. Einer der Hóhe-
punkte des Treffens wird am Sonntag-
vormittag eine romantisďle Pláttenfahrt
auf der Salzadr sein. Der AbschluB des
TreÍÍens ist fůr Sonntag, den í6. Juni
vorgesehen. Wer aber noch einige
schóne Urlaubstage in Burghausen und
Umgebung verbringen will, der móge
seinen EntsclrluB bei der Treffens-An-
meldung mit erwáhnen, Erika wird auch
diese Wtinsďre mit berúcksiďrtigen."

Die ,,Eghalanda Gmoi z'Stuttgart"
hált am Samstag, den 16. Márz 1984
ihre Hauptversammlung mit Neuwahlen
im Kolpinghaus Bad Cannstatt ab. FŮr
Samstag, den 20. April ist an gleichem
,Ort ein Gmoi-Abend vorgesehen.
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¶ Heimatkreis Asch -- Der Kreisbetreuer W
Liebe Heimatfrennde,
im Rundbrief Juni 1984 wurdeerstmals
über den Wechsel in der Kreisbetreuung
berichtet. Nach verschiedenen Gesprächen
sehe ich mich veranlaßt, einmal etwas
über die Berufung und die Aufgaben des
Heimatkreisbetreuers zu berichten.

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
hat eine Verbandsordnung für die Hei-
mat liederung. Die Organe der Heimat-
gliederung sind
a) der Gemeindebetreuer,
b) der Heimatkreisbetreuer,
c) 7 der Landschaftsbetreuer und der

Landschaftsrat,
d) der Sudetendeutsche Heimatrat, die

SudetendeutscheLandschaft.svertretung
undder Vorsitzende des Sudeten-
deutschen Heimatrates.

Der Heimatkreisbetreuer, der Land-
schaftsbe-treuer und -der Vorsitzende des
Sudetendeutschen Heimatrates werden
auf die Dauer von vier Jahren gewählt.

Der Heimatkreisbetreuer wird - in
der Regel auf Vorschlag der Gemeinde-
betreuer -- vom Vorsitzenden des Sude-
tendeutschen Heimatrates der Bundes-
versammlung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft zur Wahl vorgeschla-
gen. Die Bundesversammlung kann das
.Recht zur Wahl einem ihrer zuständigen
Ausschüsse übertragen. Der Vorsitzende
des Sudetendeutschen Heimatrates erstellt
seinen Vorschlag im Einvernehmen mit
dem zuständigen Landschaftsbetreuer.
Der Heimatkreisbetreuer erhält über sei-
ne Bestellung eine vom Vorsitzenden des
Sudetendeutschen Heimatrates auszufer-
tigende Urkunde. Meine Berufung als
Heimatkreisbetreuer wurde mit Urkunde
vom 29. Sept. 1984 bestätigt.

Die Aufgaben des Heimatkreisbetr-eu-
ers sind in der Verbandsordnung festge-
legt. Ihm obliegt die Bestellung von
Gemeindebetreuern. Weiter zählen zu
seinen Auf-gaben die Herstellung und
Aufrechterhaltung der Verbindung zwi-
schen den H'eimatgemeinden seines Hei-
matkreises, u. a. durch Abhaltung von
Kreistreffen, Sammlung und Aufzeich-
nung von kulturell-en Werten des Hei-
matkreises und deren Veröffentlichung,
Unterstützung des Heimatblattes, Lei-
stung von Amtshilfe an Behörden, Aus-
kunftserteilung und Beantwortung von
Fragen der Landsleute seines Heimat-
kreises und die Beantwortung von Fra-
gen der Gebietsgliederung der SL, Auf-
stellung von Wohnsitzbescheinigungen
für die Landsleute seines Heimatkreises,
'Pflege der Patenschaft. Weiter gehörtder
Heimatkreisbetreuer dem Sudetendeut-
schen Landschaftsrat an.
- Bei der Tagung der Kreisbetreuer im
September 1984 in Göppingen stellte.
sich heraus, daß in den meisten Heimat-
kreisen die Gemeindebetreuer noch vor-
handen sind. Teilweise gibt es schon Ge-
meindebetreuer und` Kreisbetreuer, die
der Nachkriegsgeneration angehören. Ich
sehe es als eine vordringlidıe Aufgabe,
daß im Heimatkreis Asch für jede Ge-
meinde wieder ein Gemeindebetreuer be-
stellt wird. Ihm bietet sich die beste
Chance, eine neue Anschriftenerfassung
der nodı lebenden Landsleute durchzu-

` _

führen. Die technischen Hilfsmittel dazu
werden ihm vom Kreisbetreuer zur Ver-
fügung gestellt. In den nächsten Mona-
ten we-rde ich daran gehen, für jede Hei-
matgemeinde einen Gemeindebetreuer
ausfindig zu machen. Ich bitte schon
heute um Ihre Unterstützung.
Mit heimatlichen Grüßen
Ihr
Rudi Mähner
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Erinnerung an einen Hundertiährigen.
Das heißt, er wurde sogar 103 Jahre
alt: Der in Thonbrunn geborene spä-
tere Direktor der Kurkapelle von Bad
Elster Johann Christof Hilf, der am 7..
Juli 1885, vor nunmehr 100 Jahren also,
starb. Über ihn berichtete der in Plauen
erscheinende „Vogtländische Anzeiger“
folgendermaßen: `

„Am 1. November 1782 in Thon-
brunn bei Asch geboren, hatte J. Ch.
Hilf 'schon als Knabe großes Talent für
die Musik gezeigt. Auf dem Cymbal
erlangte er eine so bedeutende Fertig-
keit. daß ihm in hiesiger Gegend keiner
gleichkam. Er war als Komponist -tätig
und hat recht hübsche Tänze und Me-
nuette. die noch heute gern gespielt
werden, in Musik gesetzt.. Die Badeka-
pelle in Bad Elster hat erst er einge-
richtet. Vier ,seiner Söhne sind als Mu-
sikvirtuosen bekannt und gehören
noch.jetzt der Badekapelle an; auch
drei seiner Schwiegersöhne sind vor-
treffliche Musiker. Der alte Papa Hilf,
in Bad Elster eine .bekannte Persön-
lichkeit, war nur selten krank, ließ sich
Essen und Trinken wohl schmecken
und rauchte fast bis zum letzten Atem-
zuge. Er starb, ohne daß er vorher
krank gewesen wär-e.“,4

Die Ascher in München teilen mit:
Unsere Faschingszusammenkunft am
3. 2. wurde von zwei feschen Faschings-
schönen belebt. Es gab viel Lachen;
und Gaudi durch etliche glänzend vor-
getragene Geschichten unseres Vor-
standes Herbert Uhl. Zunächst be-
grüßte er Frau und Tochter des allseits
beliebt gewesenen Dr. Jäger, und Frau
Riedl aus der DDR. Der Hauptpunkt
seiner Darl-egungen betraf eine sehn
differenzierte Erklärung der Begriffe
..K. u. K. und K. K.“ unseres Lands-
mannes Herbert Zaunbauer aus einemı
Artikel der Sudetendeutschen Zeitung.
Ein Spaßvogel ließ dann noch fragen,
was denn „A. K.“ heißt, dreimal darfst
Du raten! - =Lm. Dr. Friedrich über-
brach-te die Todesnachricht vom ehem.
Primarius des Ascher Krankenhauses
Dr. Wenzel. der sich in Asch größter
Beliebtheit erfreut hatte. Ebenfalls ver-
schieden ist nur etliche Tage vor Er-ı
reichung seines 87. Geburtstages Lm.
Otto Ploß; Er wurde 18jährig im Ersten
Weltkrieg zu den Gebirgsjägern einge-
zogen und ist einer der letzten Kriegs-
teilnehmer, der diesen Krieg in den
hohen italienischen Bergen miterlebte.
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Otto Ploß hatte daheim und jetzt in
München ein gut gehendes Lebensmit-
telgeschäft. Den Lebensabend ver-
brachte er mit Familie in München. -
Näch-stes Treffen am 3. März!

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
berichtet uns von einer gut besuchten
und gelungenen Faschingszusammen-
kunft am letzten Jänner-Sonntag. Bei
Kaffee und Krapfen ging es hoch und
lustig her; mehrere Landsleute stiegen
in die „Bütt“ und alles machte zünftig
mit. Es gab heuer sogar einen Ascher
„Till“ mit echter schellenbehangener
Eulenspiegelkappe, der frei nach Main-
zer Muster seine Zeitkritik mit „hinter-
kümpftigen“ Humor unter die Leut'
brachte. Das war sicher eine Premie-
ren-Nummer in der Ascher Fosnat der
letzten Jahrzehnte; all die vielen haus-
gemachten Verslein klangen natürlich-
in reinsterHeimat-Mundart. Da wurde
schon der Wunsch laut, daß man auf
„seine alten Tage" halt öfter einmal so
eine Tankstelle für Erheiterung bräuch-
te. Die Ascher Gmeu Nbg.-Fürth will
nun sogleich einladen zu ihren näch-
sten Zusammenkünften; für 24. Feber
und 31. März ins Gmeulokal „Sieben
Schwaben" in Fürth. '

Die Ascher in Selb hatten am 27.
Jänner bei zahlreichem Besuch einen-
fröhlichen Faschings-Nachmittag mit
mundartlichen Vorträgen. Ihr nächstes
Treffen ist am 24-. Feber im Kaiserhof.

Liebe Steinpöhler und Wiedenfelder!
Nachstehend meldet sich Lm. Otto Rö-
del zu Worte: „Unser drittes Treffen
findet dieses Jahr in Burghausen statt
und zwar am 14., 15. und 16. Juni im
Treffpunktlokal Lindacher Hof, Meh-
ringerstraße, neuer Stadtteil. Die Teil-
nehmer mögen sich bitte zwecks Quar-
tierbeschaffung ,und Plättenfahrt auf
der Salzach bis spätestens 1. April 1985
bei Frau Erika Pröpster, Unhauserstr.
24 a, 8263 Burghausen melden und die
in der ihnen zugegangenen Einladung
enthaltenen Abschnitte) dazu verwen-
den. Es werden sicher schon viele am
Freitag 9 anreisen, so daß bereits
abends die erste Zusammenkunft statt-
finden kann; Der Haupttag des Tref-
fens wird jedoch der Samstag sein mit
offiziellem Teil, Wiedersehen und ge-
mütlichem Beisammensein. Wie im
letzten Jahr findet auch diesmal wieder
eine Tombola zu Gunsten der Stein-
pöhler Kasse statt. Einer der Höhe-
punkte des Treffens wird am Sonntag-
vormittag eine romantische Plättenfahrt
auf der Salzach sein. Der Abschluß des
Treffens ist für Sonntag. den “16. Juni
vorgesehen. Wer aber noch einige-
schöne Urlaubstage in Burghausen und
Umgebung verbringen will, der möge
seinen Entschluß bei der Treffens-An-
'meldung mit erwähnen, Erika wird auch
diese Wünsche mit berücksichtigen.“

Die „Eghalanda Gmo-i z'Stuttgart“
hält am Samstag. den 16. März 1984
ihre Hauptversammlung mit Neuwahlen
im Kolpinghaus Bad Cannstatt ab. Für
Samstag, den 20. April ist an gleichem
;Ort ein Gmoi-Abend vorgesehen.



Spendenauswels
Beniitzen Sle bitte ÍÚr Spenden aus-

sďllieBli{Í íolgende Konlen:
Helmatverband fuá mlt Helmatstube'

Arďliv und Hilískasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Asďrer Hiitte: Deutscfier Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Múnchen
Nr. 2051 35-800.

Asďrer sďlaitzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschŮtzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Helmatverband, Alďtiv, Helmatstube und
Hllískasse (abgeschlossen 31. 1: 85): Kranz-
ablóse Íůr Frau E]isabeth Hartig, Licň von
M. Goth .und Familie Hól|dorfer, Lich 50
DM - ln Memoriam Frau Laura Ktinzel
von Hans von Dietric-ťt 30 D'M _ statt
Grabblumen ÍŮr Frau Gertrud Kúnzel von
Ernst Schulz, Blaubeuren und Erhard
Schulz, Wasseralfingen 100 ,DM, Franz
Kuttner' MÚncfien 50 BM, Ascher Herimat-
gruppe Miinchen 50 DM - lm Gedenken
an seinen Paten Herrn Otto PloB, Mr.inchen
von otto PloB, Schónwald 100 rDM, an ih-
ren lieben Onkel von Omi und Charlie
Corn, Bovina/Texas 50 ,DM, von Ernst und
H'ilde Ludwig, Neuindling 20 D'M - Statt
Grabblu,men fÚr ihre P'atin Frau lda Lud_
Wig' TriebendorÍ von l'da Wunderlich,
Rehau 50 DM - lm Gedenken an Frl.
Hilde Wagner, WeiBenstadt von Fam..Ernst
Kremling, FrankÍuďMain 30 DM _ Dank
ftir Geburtstagswiinsche: Anna Sc-hwab,
WeiBenhorn, 20 ,DM, ,Friedl Schmi'dt-Josefi,
Creglingen 20 DM' Ernst ,Keil, Hilde€heim
20 DM' Ernst Sch.indler' Fúrth 20 ,DM, Ger-
trud Peyerl, Heidelberg 25 D,M, Anna Lud-
wig, 'Maintal (3) 20 DM, Ernestine Dick,
Steinen (5) 40 DM, ,Ernestine Hei'dt, Mar-
pingen (2) 20 DM, Berta Queck, Fulda
30 DM, Gertru'd Neumann, Hanau (1) 15
D'M' Dr. Wilhelm Jáckel, Forcňheim 50 D,M

- Sonstige Spenden: JoseÍ ,Schm'idt' Selb
5 DM, Georg Jáger, Essen 30 DM' Walter
Eibich, Brixen i. Th. 25 D,M.

Fiir dle Asďleř VogelsďtŮtzen: AnláBlich
des Ablebens von Arnold Krippner, Rehau
von Rudi Albert, Rosenheim 50 ,DM -
Spende ÍÚr GeburtstagswÚnsďte von Adolf
Riedel, Rehau 20 DM.

Fiir die AsďleÍ Híitte: AnláBliďr des Ab-
|ebens von Frau Marie Braun geb. Bóhm,
Marktredwitz Von Emmi StóB' Bietigheirn
50 DM' von Hermann Heidt WolÍhagen 20
DM - lm Gedenken an ihre Schwester von
Berta Pester, Kolbermoor 20 DM - Statt
Grabblumen Íůr Frau .Gertrud Ktinzel von
Ernst und Erhard Schulz' WasseralÍingen
zus. 100 DM - Statt Grabblumen Íůr Herrn
otto PloB' Mrinchen von AlÍred Sommer,
Můnchen 30 DM - Als Kranzablóse Íů'
Herrn Eduard 'Braun, 'Schónwald von sei-
nen Arbeitskollegen 100 D,M - Weitere
spenden zur Erhaltung der Ascher 'Hůtte:
Hans Záh, Maintal 17 tDM - Horst ,Beine'
StraBburg 17 DM - Ludwig Kneitinger,
Abensberg 50 DM -' Kurt Kůnzel, Arn_
bruck 55 D'M - Berta Netscň, HoÍ 20 .DlM

- Otto Walter Hannemann, Hollern 75 DM

- AlÍred Róder' Weiden 24 DM _ Ernst
Jáger, oberasbaďt 10 DM - Tina Jáger/
Adler, Bad Nauheim 10 ,D'M - JoseÍ
Mei'ndl, Frankfurt 10 DM - Erich Kauper,
St. lngbert 45 OM - rMathias Geipel, Bad
Sod'en 32 DM - Ernst Korndórfer, Frank_
Íurt 15 DM - Liselotte Franke, Bad Steben

Diesen Titel trug unser říauptbeitrag
in der Jánner-Folge 1985. Im Untertitel
vermerkten wir noďr: "Eine notwendige
Entwirrung". Der Verfasser Lm. Zaun-
bauer kam nach griindlidrer Betradrtung
zu dem Schlu8, da8 der Name bis 1945
genau und ricJrtig,,Staatsgewerbeschule
fiir Textilindustrie in Asďr" war. Hier
nun ein Bild vom Hauptgebáude dieser
Sdrule, das an der Stadtbahnhofstra8e
liegt und, wie am andersfarbigen Unter-

srcd< zu erkennen, sdron dort eine be-
ac}rtliďre Steigung zu iiberwinden hatte,
die dann in Ridrtung zum Stadtbahnhof
noch zunahm. Die Aufnahme wurde 1983
gemacht. Unser Gewáhrsmann teilt dazu
noclr miq daíŠ das Gebáude 1983 weiter-
hin eine Textilfadrsdrule war, wie ein
Schild am Haupteingang erkennen lie8.
Es war frisch gestrichen und machte
einen guten Eindruck.

15 DM _ Júrgen Jaschonek, GroBkotzen-
burg 35 'DM - Ernst Ploss, Veitsbronn 25
DM - Richand Wunderlich, 'Hambrúcken
100,DM - Karl Rogler, Wien 62, 14 'DM -
Hermann Hilf, Holzkirchen 15 DM - Otto
Bóhmer, MÚnchen '17 DM - Franz Schón-
.Íelder, Rosenheim 12 'DM - Gustav Korn-
dórfer, Eislingen 32 DM - Heinz Thumser,
Reutlingen 17 DM - Elisabeth Krempl,
Dietramszell 50 ,DM Hans 'Becker,
SchwandorÍ 32 DM - Heinz ,Meier, Núrn-
berg 106 DM - Frid| Majewsky, Múnchen
55 DM - Hermann Glintert, Dietramszell
55 DM - Alfred Geipel, Taunusstein 32
DM - Gerhard Frohring, Altbach 32 DM -
Kurt Lankl, Maintal 22 DM _ Ernst Glássel,
ostriď-Winkel 42 DM - ManÍred Sommer,
seligenstadt 25 DM - Gůnther Hónert,
Eschwege 22 DM - Anton Krouzig' 'Můn-
chen 32 DM - Waltraud Schuster, ,Eg,els-

bach 55 DM - Robert Múller' NeusáB 10
DM, Justin Meier, Núrnberg 409 DM -
Hermann Rittinger, Ntirnberg 100 D,M -
Gerlinde Walther, Neuenmarkt 25 DM -
Richard Kurzka, Nůirtingen 17 D,M - Wil-
helm Eiles, Mainhausen 12 .DM - Lorenz
Wunderlich, Sc,hwarzenbach 12 DM - Hilde
Heinrich, Esslingen 15 DM - Gúnter Rieg-
ler' Můnchen 12 'DM - Walter Holzinger,
Múnchen 17 DM _ lnge Seidl, Steinen-
bronn 10 DM. - Allen Spendern ein herz-
liches Dankeschón.

Fiir den Asďter RundbrieÍ: Ungenannt
25 DM.

Iler Lescr het dee T7ort
,,HASLAUER BRIEF": Zu diesem

Beitrag im Jánner-Rundbrief 1985 be-
merkt der Unterzeichnete, da8 er fiir
Inhalt und Zusammenstellung der Ver-
óffentliďrungen betreffend die Heimat-

gruppe Haslau und Umgebung verant-
wortliďr ist. Deshalb maďrt er hiezu
einige Bemerkungen:

Den ,,Flaslauer Brief" gibt es erst seit
Juni 1982. Er erscheint z$reimal jiihrlidr,
und zwar jeweils im Juni und Dezember.
Bis jetzt sind also sedrs Ausgaben er-
schienen. Vom -Haslauer Brief' kommen
jeweils ca. 1100 Sti.idr kostenlos zumr
Versand. Der Umfang pro Exemplar be-
trágt im allgemeinen 20 Seiten. Die
Drud<- und Portokosten werden vor al-
lem aus vielen kleinen, abeť audr eini-
gen gróBeren Spendenbeitrágen unserer
Heimatfreunde bestritten. Als Herausge-
ber zeichnet die Heimatgruppe Haslau
und Umgebung, Sitz Dettelbach. Der
,,Haslauer Brief" betraďltet siďr als eine
Ergánzung zum Asdrer Rundbrief, indem
er sich fast aussc}rlieíllidr mit Details des
einstigen stidlidren Gebietes des Asďrer
Bezirks besdráftigt. '!Uřir hoffen, daíš wir
mit unseren Beitrágen das Interesse und
die Erinnerubng an unsere alte Heimat
wachhalten, wie dies der Ascher Rund-
brief seit fast vier Jahrzehnten in sehr
verdienstvoller \řeise tut.
DipI.-Ing. Alt'red Baier,
An d.er Rennbabn 4 in 4500 Osnabriicb

voM SÚMMERER-KARL (siehe
Ietzten Rundbrief ,Zu Bettler-Anekdo-
ten") weiíŠ audr idr eine wahre Begeben-
heit beizutragen: Der Ansďrluíš ans
Reiďr war vollbracht. Iclr war nodr Kon-
ditorlehrling beim Krippner-Eduard.
lUřie sc}ron des ófteren traf ic]r eines Ta-
ges v/ied€r den Siimmerer-Karl. Er Írag-
te midr, wie es denn jetzt in der Kon-
ditorei so laufe? Nun ja, antwortete ich,
es gebe halt nicht mehr alles, was man

Die ..Gwerbschóll" in Asch
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Spendenausweis I
Benützen Sle bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten: Ü
Helmatverband Asch mlt Helnıatstube,

Archiv un-d Hllfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 55050.

Ascher Hütte: -Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascherfvogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

J Helmatverband, Archiv, Helmatstube und
Hllfskasse (abgeschlossen 31. 1-. 85) :J -Kranz-
ablöse für Fra-u Elisabeth Hartig, Lich von
M. Goth -und Fa-milie Hölldorfer, Lich 50
DM - ln Memoriam -Frau Laura Künzel
von Hans von Dietrich 30 -DM - Statt
Grabiblumen für Frau Gertrud Künzel von
Ernst Schulz, Blaubeuren und Erhard
Schulz, Wasseralfingeni 100 DM, Franz
Kuttner, München 50 DM, Ascher Heimat-
gruppe München 50 DM - lm Gedenken
ani seinen Paten Herrn Otto Ploß, München
von Otto Ploß, 'Schön-wald 100 DM, an ih--
ren lieben Onkel von Omi und Charlie
Corn, Bovina/Texas 50 DM, von -Ernst -und
Hilde Ludwig, Neu-infdling 20 DM - Statt
Grabblulmen für ihre P-atin Frau Ida Lud-
wig, Tri-ebendorf von l-da Wunderlich,
Rehau 50 DM - lm -Ge-denken an Frl.
Hilde Wagner, Weißenstadt von Fam. /Ernst
Kremling, Frankfurt/Main 30 DM - Dank
für Geburtstagswünsche: Anna Schwab,
Weißenhorn, 20 DM, -Friedl ,Schmidt-Josefi,
Creglingen 20 DM, Ernst ~.KeiI, Hildesheim
'20 -DM, Ernst -Sch-indler, Fürth 20 DM, Ger-'
trud Peyerl, Heidelberg 25 DM, Anna Lud-
wig, *Maintal (3) 20 DM, Ernestine Dick,
Steinen (5) 40 DM, -Ernest-ine Heldt, Mar-
pingen (2) 20 DM, Berta Queck, Fulda
30 DM, Gertru~d'Ne-umann, Hanau (1) 15
D-M, Dr. Wıilhelm Jäckel, Forchhe-im 50 DM
- Sonstige Spenden: Josef -Schmidt, Selb
5 -DM, Georg Jäger, Essen 30 DM, Walter
Eibich, Brixen í. Th. 25 DM.

Für die Ascher Vogelschützen: Anläßlich
des Ablebens von Arnold Krippner, Rehau
von Rudi Albert, Rosenheim 50 -DM -
Spende für Geburtstagswünsche von Adolf
Riedel, Rehau 20 DM.

Für die Ascher Hütte: Anläßlich des Ab-
Iebens vo-n Frau .Marie Braun geb. Böhm,
-Marktredwitz von Emm-i Stöß, B-ietigheim
50 DM, von -Hermann -Heidt Wolfhagen 20
DM- - Im Gedenken an ihre Schwester von
Berta Pe-ster, Kolbermoor 20 -DM - Statt
Grabblumen für Frau -Gertrud Künzel von
Ernst und Erhard Schulz, Wasseralfingen
zus. 100 D-M 4- Statt Grabbl-umen für Herrn
Otto Ploß, München von Alfred Sommer,
-München 30 DM - Als Kranzablöse für
Herrn Eduard Braun, -Schönwald von sei-
nen Arbeitskollegen 100 DM - Weitere
Spenden zur Erhaltung der Ascher Hütte:
Hans Zäh, -Maintal 17 DM - Horst -Beine,
Straßburg 17 -DM - Ludwig -Kneitinger,
Abensberg 50 DM --' Kurt Künzel, Arn-
bnuck 55 D-M - Berta -Netsch, Hof 20 -DM
- Otto Walter Hannemann, Hollern 75 -DM
-~ Alfred Röder, -Wei-den 24 -DM -- -Ernst
Jäger, Oberasbach 10 DM - T-ina Jäger/
Adler, -Bad -Nauheim 10 DM - Josef
-Mei-ndl, -Frankfurt 10 -.DM - Erich Kauper,
St. Ingbert 45 DM - .Mathias Geipel, -Bad
Soden 32 DM -' -Ernst Korndörfer, -Frank-
furt 15 DM - Liselotte Franke, Bad Steben

if'

Diesen. Titel trug unser Hauptbeitrag
in der Jänner-Folge 1985. Im Untertitel
vermerkten wir noch: „Eine notwendige
Entwirrung“. Der Verfasser Lm. Zaun-
bauer kam nach gründlicher Betrachtung
zu dem Schluß, daß der Name bis 1945
genau und richtig „Staatsgewerbeschule
für Textilindustrie in Asch“ war. Hier
nun ein Bild vom Hauptgebäude dieser
Schule, das an der Stadtbahnhofstraße
liegt und, wie am andersfarbigen Unter-

“ 9 Die „Gwerbschöll“ “in Asch - _
stod: zu erkennen, schon dort eine be-
achtliche Steigung zu überwinden hatte,
die dann in Richtung zum Stadtbahnhof
noch zunahm. Die Aufnahme wurde 1983
gemacht. Unser Gewährsmann teilt dazu
noch mit, daß das Gebäude 1983 weiter-
hin eine Textilfachschule war, wie ein
Schild am Haupteingang erkennen ließ.
Es war frisch gestrichen und machte
einen guten Eindruck. _

15 -DM -- Jürgen Jaschonek, Großkotzen-
burg 35 DM - -Ernst Ploss, Veitsbronn -25
DM -- Richard Wunderlich, -Hambrücken
100 D-M - K-arl Rogler, Wien 62, 14 DM -
Hermann Hilf, Holzkirchen 15 -DM - Otto
Böhmer, München .17 DM - Franz Schön-
-felder, Rosenheim 12 .DM - Gustav Korn-
-dörf-er, -Eislingen 32 -DM - Heinz Thumser,
Reutlingen 17 DM - Elisa-beth Krempl,
Dietramszell 50 .DM - Hans -Becker,
Schwan-dorf 32 DM - Heinz Meier, Nürn-
berg 106 D-M - Fridl Majewsky, München
55 DM - -Hermann Güntert, Dietramszell
55 -DM - Alfred Geipel, Taunusstein 32
DM - Gerhard Frohring, Altb.-ach '32 DM -
Kurt Lankl, Maintal 22 .DM - Ernst Gläss-el,
Östrich-Winkel 42 -DM - Manfred Som-mer,
Seligenstadt 25 DM - Günther -Hönert,
Eschwege 22 DM - Anton -Kreuzig, -Mün-
chen 32 DM -- Waltraud Schuster, -Egels-
bach 55 -DM - -Robert Müller, Neusäß 10
DM, Justin Meier, Nürnberg 409 DM -
Hermann Rittinger, Nürnberg 100 DM -
Gerlinde Walther, Neuen-markt 25 IDM -
Richard Kurz-ka, Nürtingen 17 DM - Wil-
helm Eiles, Mainhausen 12 -DM - Lorenz
Wunderlich, Schwarzenbach 12 DM - Hilde
Heinrich, Esslingen 15 -D-M - Günter Rieg-
ler, München 12 -DM - Walter Holzinger,
München 17 DM - Inge Seidl, Steinen-
=bronn 10 DM. - -All-en Spendem ein herz-
liches Dankeschön.

Für den Ascher Rundbrief: Ungenannt
25 DM. `

Der Leser hat das Wort
„HASLAUER BRIEF“: Zu diesem

Beitrag- im Jänner-Rundbrief 1985 be-
merkt der Unterzeichnete, daß er für
Inhalt und Zusammenstellung der Ver-
öffentlichungen betreffend die Heimat-
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gruppe Haslau und Umgebung verant-
wortlich ist. Deshalb macht er hiezu
einige Bemerkungen:

Den „Haslauer Brief“ gibt es erst seit
Juni 1982. Er erscheint zweimal jährlich,
und zwar jeweils im Juni und Dezember.
Bis jetzt sind also sechs Ausgaben er-
schienen. Vom „Haslauer Brief“ kommen
jeweils ca. 1100 Stück kostenlos zumı
Versand. Der Umfang pro Exemplar be-
trägt im allgemeinen 20 Seiten. _Die
Druck- und Portokosten werden vor al-_
lem aus vielen kleinen, aber auch eini-
gen größeren Spendenbeiträgen unserer
Heimatfreunde bestritten. Als Herausge-
ber zeichnet die Heimatgruppe Haslau
und Umgebung, Sitz Dettelbach. Der
„Haslauer Brief“ betrachtet sich als eine
Ergänzung zum Ascher Rundbrief, indem
er sich fast ausschließlich mit Details des
einstigen südlichen Gebietes des Ascher
Bezirks beschäftigt. Wir' hoffen, daß wir
mit unseren Beiträgen das Interesse und
die Erinnerubng an unsere alte Heimat
wachhalten, wie dies der Ascher Rund-
brief seit fast vier Jahrzehnten in sehr
verdienstvoller Weise tut. _
Dipl.-Ing. Alfred Baier,
An der Rennbahn 4 in 4500 Osnabrück

VOM SÜMMERER-KARL (sie-he
letzten Rundbrief „Zu Bettler-Anekdo-
ten“) weiß auch ich eine wahre Begeben-
heit beizutragen: Der Anschluß ans
Reich war vollbracht. Ich war noch Kon-
ditorlehrling beim Krippner-Eduard.
Wie schon des öfteren traf ich -eines Ta-
ges wieder den Sümmerer-Karl. Er frag-
te mich, wie es denn jetzt in der Kon-
ditorei so laufe? Nun ja, antwortete ich,
es gebe halt nicht mehr alles, was man



in der Konditorei benótigt' Darauf der
Siimmerer-Karl: "Essen kannst du, was
du willst, wenns du nur dein Báuchlein
fiillst." _ !í'ie wahr, wie wahr. Er hatte
halt fiir jede Gelegenheit ein passendes
Sorůclrlein Darat. Das Essen wurde da-
rrials ia wirklich von Jahr zu Jahr spár-
lidrer. Der Karl war ein Mensdr mit
Geistesblitzen.
B ernbard M iiller, 76 oÍ Íbs.-windscbliig

DIE ASCHER PASCHER im Ján-
ner-Rundbrief 1985 waren schon vor 36
Jahren einmal im Ascher Rundbrief,
Ausgabe 7 vom Márz 1949, ersďtienen.
Als Verfasserin ist dort Regina Hoďr_
muth geb. Mann angegeben. Habe midr
aber auďr ein zweitesmal sehr ůber diese
Ásďrer Pasdrer gefreut.

Ruthild Ulmer,
7470 Albstadt 2, Neuuteilerstr. 17

Der Rrrndbtief gratulier*
85. Geburtstag.' Frau Berta '!ilí'asser-

mann geb. Voit (Ásch-Forst) am 2. 2. in
8672 Selb, Josefsstraíše 16 _ Herr \řip-
redn. Wiedermann (Angergasse 7) am
26. 2. ín 6333 Braunfels/Lahn' Kreisal-
tenheim.

S0.Geburtstag.' Frau Ltnda Heinrich
geb. PloíŠ (Himmelreich, Strid<erin' bei
Eisenschiml) am 21. 2. in 6968 \Talldiirn,
\íaldstra8e 35 - Herr Hermann Ge-
meinbardt (Haslau), akad. Maler, am 1.
2. in Garmisďr-Partenkirďlen. Er erfreut
sic}r bester Gesundheit. In Asďr hatte er
ein Atelier in der ehemaligen Seifenfa-
brik, wo er einige Jahre hindurch tátig
war. _ Frau Mártha Lebnert (Lerdren-
gasse, Sďrneidermeisterin) am 18.2. in
8562 Hersbruck, Pegnitzstra8e 20 -Herr Adolf Plol (RoglerstraBe 46) am
l. 2. in 8502 Zirndorf, Traubenstra8e
27. - Frau Elis Rotb geb. RegenfuB
(Krugsreuth) am 19. 2. in 6232 Bad
Sodeň/Ts.,'Walter-Kollo-S tra&e 20. Trotz
ihres ansehnlidren Alters nehmen sie und
ihr Ehemann Georg an jeder Zusammen-
kunft der Taunus-Ascher mit gro8er
Hingabe teil.

70. Geburtstag.' Frau María Hohen-
berger (Hans-Saďrs-Platz 2065) am 5. 2.
in 6000 Frankfurt/M. 50, Holunderweg
141. Sie und ihr Gatrc Alfred gehóren
zum festen Stamm der Taunus-Ásdrer
und versáumen keine Zusammenkunft. _
Frau Bertl Miiller geb. Zatsďrker (Direk-
trice, Fahnenpatiď der Asďrer Vogel-
sdriitzen Rehau) am 3. 2. in 8670 Hof-
Unterkotzau lžg, sdtl,eizer StraíŠe 129.
_ Frau I|se Toman geb. ]Uíunderlidr
(Turnerg. 3, Angestellte bei Chr. Klaus
& Co.)- am 6. 2. in 8550 Forchheim,
Kreulstraíše 2.

Einmal 5 Tage das Báderdreieck er|eben!
Státte lhrer Jugend besuďren! - Durďr bekannte orte bummelnl - Auí all
bekannten Wegen wandern!
Das bletet die Rďge_ und WanderÍahrt vom 20' lÚai bis 24. Mai í985
mit JoseÍ Lugert (Írůher Eger)
Reisen und Wandern mit Senioren
Rimsting/Chiemsee, RosenstraBe 18, Telďon 08051/41 14
Abfahrt von 'Marktredwitz - 4 Úbernacňtungen in Marienbad _ Wir jagen nicht
durďr die Lan'dsďlaft, wir eruvandern und erleben sie!
Geplante Wanderungen: lm Kaiselwald, in das Hoďtmoor "Soos" bei Franzens-
bad, anv'ischen 'Sandau u. Eger (Stausee).- Fiir sďtle,ďtte Gehe] sondeÍpÍogřamm!
Der Bus fáhrt in orte, die von Teilnehmern gewtinscÝtt Werden, sofern entfer-
n,ungsmáBig und zeitliďr móglich! - Verlangen Sie das Sonderprogramm!
Haben Sie Lust im September 8 Tage in die 'Schweiz nacň Wilderswil/lnterlaken
zu reisen? Sie reisen und wandern im Kreise netter Senioren, in der tMehrzahl
Damen. Schreiben Sie mir, oder ruÍen Sie an!

KaÍlsb--waÍÍeln Sonderangebot nur
25'10 DM 'das Páckdt. u. 1 Werbe-
geschenk! 1 WaÍÍel-Torte (8 Ecken
tn. Nougatcreme), 6 Bayer Obl. NttB-
creme, 6 Bayer Obl. Chokocreme, 5
Karlsb-Tórtchen, 4 Delicat u. 3 Cho-
kocreme_WaÍÍeln, 3 caÍécreme_WaÍ-
Íeln u.2 NuBcreme-Ecken : 37 stc'k'
Porto unid Zustellgebůhr frei, im ln_
land, versendet:
Georg Bayer . S07 Ziemetshausen

in Asďr und naďr dem Krieg im glei&en
Beruf im Raum Ansbach und Niirnberg
tátig. In jungen Jahren war er aktiv im
Deuischv.'Tuinverein'Jahn" Sdrónbaďr
bei Asch.

Im Krankenhaus Selb starb am 26. l.
Herr Eduard Braun im 72. Lebensjahr.
Nach Kriegsdienst und jahrelanger Ge-
fangenschaft im Uralgebiet kam er nadr
Hoýkenkamp, fand dort Arbeit und ein
zweites Zuhause fiir seine Familie. 1963
iibersiedelte er nadr oberfranken. Sďrón-
wald und die Náhe seiner Heimat gaben
ihm Zufriedenheit bis zu seinem Ab-
sdried. Seine freundlidre, ehrliďre und
heitere Lebensauffassung fand in seiner
Familie und Freundeskreis offenen Zu-
spruch. Der Einladung zum Jahrgangs-
tieffen in Bayreuth, welches er nie ver-
sáumte, kann er nun niďrt mehr folgen.

Ifnsere Toten
Nadr lángerer schwerer Krankheit ver-

schied am 2. 2. in Leutershausen Herr
Adolf B óttiger (H.-G.-Kiinzel-Str. 2048).
Er war in den Jahren vor 1938 Maurer-
polier bei der Firma Kóhler Ec Psďrera

Wer weiB einen neuen Bezieher?
Es kann natÍiÍliďl ebenso eine Bezie-

herin sein. JedenÍalls brauďrt der Rund-
brieÍ drlngend welteÍe Abnehmer, da ihm
in den letzten Monaten zwaÍ mehreÍe ge-
meldet wutden, aber noď mehr ohne
Naďt-BezleheÍ starben. Vlelen Dank im
voraus!

ln stiller Trauer nahmen wir Abschied von

Johann Bambuschek
,RevierÍ<it"ster a.'D.

- 16.5.1895 t 27.1.1985

Hernieden, Hohenloher StraBe 2; Írúher Forsthau,s ,l-liř6chÍeld

ln Liebe ,und Dankbarkeit:

llse Otto geb. Bam'b'uschek
Dr. Gerhard Otto
mit BaÍbařa und Sebastian
und alle Anverwandten

Nach langer, sďtwerer Krankheit verstarb mein lrieber Mann, unser guter Vater
und Schwiegeruater

Herr Georg Bóhm
- 22.1.1905 t 4.2.1985

ln stiller Trauer:

Emllie Bóhm geb. Maier
Marlha Mlihlberger geb. Bóhm
Karl Ludwlg illiihlberger

8ooo ,Můnchen 40, GeorgenstÍaBe 115; fřÚher'Haslau, Ledergasse 185
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in der Konditorei benötigt. Darauf der
Sümmerer-Karl: „Essen kannst du, was
du Willst, wenns du nur dein Bäuchlein
füllst.“ - Wie wahr, wie wahr. Er hatte
halt für jede Gelegenheit ein passendes
Sprüchlein parat. Das Essen wurde da-
mals ja Wirklich von Jahr zu Jahr spär-
licher. Der Karl war ein Mensdı mit
Geistesblitzen.
Bernhard Mríiller, 76 Offløg`.-Windschläg

DIE ASCHER“ PASCHER im Jän-
ner-Rundbrief 1985 waren schon vor 36
Jahren einmal im Ascher Rundbrief,
Ausgabe 7 vom März 1949, erschienen.
Als Verfasserin ist dort Regina Hoch-
muth geb. Mann angegeben. Habe mich
aber auch ein zweitesmal sehr über diese
-Ascher Pasdıer gefreut.
Rutlaild Ulmer, `
7470 Albstadt 2, Newweilerstr. 17

Der Rundbrief gratuliert
85. Gelmrtstag: Frau Berta Wasser-

mann geb. Voit (Asch-Forst) am 2. 2. in
8672 Selb, Josefsstraße 16 -- Herr Wip-
recht Wiedermann (Angergasse 7) am
26. 2. in 6333 Braunfels/Lahn, Kreisal-
tenheim.

80.G'elmrtst`ag: Frau Linda Heinrich
geb. Ploß (Himmelreich, Strickerin bei
Eisenschiml) am 21. 2. in 6968 Walldürn,
Waldstraße 35 - Herr Hermann Ge-
meinhardt (Haslau), akad. Maler, am 1.
2. in Garmisch-Partenkirchen. Er erfreut
sich bester Gesundheit. In Asch hatte er
ein Atelier in der ehemaligen Seifenfa-
brik, wo er einige Jahre hindurch tätig
war. -- Frau Martha Lehnert (Lerchen-
gasse, Schneidermeisterin) am 18.' 2. in
8562 Hersbruck, Pegnitzstraße 20 -.›
Herr Adolf Ploß (Roglerstraße 46) am
1. 2. in 8502 Zirndorf, Traubenstraße
27. -- Frau Elis Roth geb. Regenfuß
(Krugsreuth) am 19. 2. in 6232 Bad
Soden/Ts.,Walter-Kollo-Straße 20. Trotz
ihres ansehnlichen Alters nehmen sie und
ihr Ehemann Georg an jeder Zusammen-
kunft der Taunus.-Ascher mit großer
Hingabe teil. I

70. Geburtstag: Frau Maria Hohen-
berger (Hans-Sachs-Platz 2065) am 5. 2.
in 6000 Frankfurt/M. 50, Holunderweg
141. Sie und ihr Gatte Alfred gehören
zum festen Stamm der Taunus-Ascher
und Versäumen keine Zusammenkunft. --
Frau Bertl Müller geb. Zatschker (Direk-
trice, Fahnenpatin der Ascher Vogel-
schützen Rehau) am 3. 2. in 8670 Hof-
Unterkotzau 129, Schleizer Straße 129.
-- Frau Ilse Toman geb. Wunderlich
(Turnerg. 3, Angestellte bei Chr. Klaus
öt Co.) am 6. 2. in 8550 Forchheim,
Kreulstraße 2.

Wer weiß einen -neuen Bezieher?
Es kann nati.ir|icI1 ebenso eine Bezie-

herin sein. Jedenfalls braucht der Rund-
brief dringend weitere Abnehmer, da ihm
in den letzten Monaten zwar mehrere ge-
meldet wurden, aber noch mehr ohne
Na-ch-Bezieher starben. Vielen Dank im
voraus! .

I1'

Einmal 5 Tage das Bäderdreieck erleben! A
Stätte Ihrer Jugend besuchen! - Durch bekannte Orte bummeln! - Auf alt
bekannten Wegen wandern!
Das bietet die Reise- und Wanderfahrt vom 20. Mai bis 24. Mai 1985
mit Josef L-ugert (fri.`ıherEger) f
Reisen und Wandern mit Senioren
Fli-msting/Chiieimsee, Rosenstraße 18, Telefon 08051/4114 ,
Abfahrt von Marktredwitz - 4 Ubernachtungen -in Marienbad - Wir jagen nicht
durch die Landschaft, wir eıwandern und erleben sie!
Geplante Wanderungen: lm Kaisenwald, in das Hochmoor „Soos“ bei Franzens-
bad, zwischen .Sandau u. Eger (Staus.ee).- Für schlechte Geher.Sonderprogramm!
Der Bus fährt in Orte, die von Teilnehmern gewünscht werden, sofern entfer-
nungsmäßig und zeitlich möglich! - Verlangen Sie -das Sonderprogramm!
Haben Si.e'Lust im September 8 Tage in die «Schweiz nach Wilderswil/Interlaken
zu reisen? Sie reisen und wandern im Kreise netter Senioren, in der.'|Mehrzahl
Damen. -Schrei-ben Sie mir, oder r-ufen Sie an!

Karlsb.-Waffeln Sonderangebot nur
25,10 DIM das Päckch. u. 1 Werbe- `
geschenk! 1 Waffel-Torte (8 Ecken
-n_1. Nougatcreme), 6 Bayer Obl. -Nuß-
creme, 6 Bayer O.bl. Chokocreime, 5
Karlsb."Törtchen, 4 Delicat u. 3 Cho-
kocreme-Waffeln, 3 Cafecreme-Waf-
'feln u.2 Nußcrelme-Ecken = 37 Stck.
Porto und Zustellgebühr frei, im ln-
land, versendet:
Georg Bayer - 8'907 Ziemetshausen

Unsere Toten _
Nach längerer schwerer Krankheit ver-

schied am 2. 2. in Leutershausen Herr
Adolf Böttiger (H.-G.-Künzel-Str. 2048).
Er War in den Jahren vor 1938 Maurer-
polier bei der Firma Köhler 86 Pschera

in Asch und nach dem Krieg im gleichen_
Beruf im Raum Ansbach und Nürnberg
tätig. In jungen Jahren war er aktiv im
Deutschv. Turnverein „Jahn“ Schönbach
bei Asch.

Im Krankenhaus Selb starb am 26. 1.
Herr Eduard Braun im 72. Lebensjahr.
Nach Kriegsdienst und jahrelanger Ge-
fangenschaft im Uralgebiet kam er nach
Hoykenkamp, fand dort Arbeit und ein
zweites Zuhause für seine Familie. 1963
übersiedelte er nach Oberfranken. Schön-
wald und die Nähe seiner Heimat gaben
ihm Zufriedenheit bis zu seinem~ Ab-
schied. Seine freundliche, ehrliche und
heitere Lebensauffassung fand in seiner
Familie und Freundeskreis offenen Zu-
spruch. Der Einladung zum Jahrgangs-
treffen in Bayreuth, welches er nie ver-
säumte, kann er nun nicht mehr folgen.

In stiller Trauer nahmen wir Abschied von .

Johann Bambuschek
~Flevierfö rster a. D.

*16. 5.1895 †-27.1.1985

Herrieden, Hohenloher Straße 2; früher Fiorsth-aus Hirschfeld

In Liebe ›und Dankbarkeit:
Ilse Otto geb. -Bambuschek
Dr. Gerhard Otto
mit Barbara und Sebastian
und alle Anverwandten

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann, unser guter Vater
und -Schwiegervater

1 t Herr Georg Böhm
f * 22.1.1905 † 4 2.1985

In stiller Trauer:
Emilie Böhm geb. Maier
Martha Miihlberger geb. Böhm
Karl Ludwig Mühlberger

¬¬._

8000 München 40, Georgenstraße 115; früher Haslau, Ledergasse 185
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Er wird sehr vermi8t werden.
Im Alter von 89 Jahren starb am 21.

Jánner in Giinzaďr/Allgáu Herr Eduard
Geipel aus Niederreuth. Daheim war er
als Expedient bei der Firma Singer &
Co. tátig. Nadr zehnmonatiger Internie-
rung kam er 1946 mit seiner Familie
in iinem Vertreibungs-Transport nach
dem Allgáu, das ihm zur zweiten Hei-
mat wurde. Bereits 1950 konnte er sich
mit seinem Schwiegersohn in Gůnzach
ein Eigenheim erbauen. Ruhiges \íesen
und stete Hilfsbereitsc}aft machten Lm.
Ed. Geipel zu einem allseits beliebten
Mitbůrger. Eine gro8e Trauergemeinde,
darunter eine Fahnenabordnung des Sol-
datenvereins Giinzadr, dessen Vorstands-
mitglied er viele Jahre war, gab ihm am
23. Jánner auf dem Bergfriedhof ober-
gúnzburg das letzte Geleit.

Im selten hohen Alter von 95 Jahren
starb am 13. Jánner in Karlsruhe Herr
Sdruldirektor i. R. Julíus Stumpt'. Er
entstammte einer Áscher Gastwirtsdrafts-
familie, die ihren Sitz gegeniiber dem
Sdri.itzenhaus hatte, besudrte in Asdr
audr noďr Volks- und Biirgersdrule, dann
die Bielitzer Lehrerbildungsanstalt. Seine
erste Anstellung erhielt er an der Evan-
gelisc}ren Volksšďrule in Bodenbadr (1909
bis 1914), spáter wirkte er als Fac.hleh-
rer an den Biirgerschulen Steinsc}rónau
und Bodenbac.h. Hier wurde er 1938 Biir-
germeister, iibersiedelte aber dann 1942
nach Pardubitz, wo er ebenfalls als
Búrgermeister tátig war. Seit 7952 lebte
er als Ruhestándler in Karlsruhe.

Mein lieber ,Mann, unser guter Vater, Sďtwiegervater, Bruder, Schwager, Pate
und Onkel

Otto PloB
- 20.1.1898 Ť 7.1.1985

wurde von schwerer Krankheit erlóst.

MÚnchen 90' ArminiusstraBe 7, im Feber 1985; Íriiher Asch, Lerchenpóhlstr. 2130

ln stiller Trauer:
Anna PIoB
Helmut PloB
Dr. Edr*r PIoB
Waltraud PloB

. und alle Anv-erwan'dten

Die Trauenfeier Íand im kleinen Familienkreis statt.

Meine KraÍt ist nun zu Ende.
Nimm micÝt, Herr, in tDeine ,Hánde.

Nach einem erÍůllten Leben entschlieÍ urrser l'ieber Vater'
Opa und Uropa

Emit Eisenhut
- 4.12.'1896 Ť 20.1.1985

ln Liebe und ,Dankbarkeit:

trmgard FuB 'geb. Eisenhut
Walter Eisenhut, Htinfeld
Gisela Pillerling
geb. Eisenhut, Selb

64'13 Tann 5, 'Brtic*enstraBe 22; ÍrÍlher Asďt, Kegelgasse 20

Gott der Allmáďtige spracň ,das groRe Amen!

Eduard Geipel
* 1.Jánner 1896 f 21. Jánner 1985

Um ihn trauern:

Elly Thoiss' ToďlteÍ, mit Mann
HeÍberl Thoiss' Enkel, mit
Familie
weřner Thoiss' Enkel, mit
Familie

G Ú nzaci/Al lgáu, osterwald ; Írii her N iederřeuth

Nun ruhen deine fleiBigen Hánde, die stets gesorgt ÍÚr .unser Wohl.
Du hast geschafft bis an dein En'de, nun ruhť dein-Herz so liebevoll'

Mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Opa, Schwiegervater, Bruder und
Onkel

Herr Karl Pitterling
ist am 16. 1.1985 im Alter von 83 Jahren in Fnieden heim,gegangen.

Sel'b' EichendorÍfweg 15' und Dieburg; Írůher Asch, sachsenstraBe 2225

ln Liebe ,und Dankbarke,it:
Gisela Pitlerling
Peter Pltterllng, Sohn, mit Familie
llse Altmeyer, Toďtter, m,it Fam'ilie
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier Íand Freitag' 18. 1.1985um 10 Uhr im Krematorium Selb statt.
Fůr al|e Beweise ,der Anteilnahme danken wir herzlicft.

Nach einem arbeitsreicfien und Íúrsorgenden Leben ver_
schied am 2. Februar 1985 ,in Gottes ,Frieden

Herr Adolf Bóttiger
Maurerpolier i. R.

geb.10.2.1906 in Schónbacfi bei Asch

ln stiller Trauer:

Else Bóttlger geb. Richter,
Gattin
Dietmar Bóttlger' sohn, mit
Familie
Slgrld Wórner, Tochter, mit
Familie
walteÍ Bóttlger, sohn, mit
Familie

gaot LeuteÁausenlSachsen, ob. Weiler Nr. 27; ÍrÚher Asďr,
H._G._Kúnzel-StraBe 2048

Nach lángerer, mit groBer Ged'uld ertragener Krankhe'it ist
mein lieber 'Gatte, unser g'uter Vater, Schwiegervater, Opa
und Onkel

Herr Eduard Braun
- 28.8.1913 t 26.1.1985

fúr immer von uns gegangen.

ln Liebe und tDankbarkeit:

Marie Braun, Gattin
Gustav Braun, .Sohn, ,mit Fam.
und alle Anvenrandten

8671 Schónwald, SchloBstraBe 1'l; Íriiher Asch, Stadtbahn-
hofstraBe
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Er wird sehr vermißt werden.
Im Alter von 89 Jahren starb am 21.

Jänner in Günzach/Allgäu Herr Eduard
Geipel aus Niederreuth. Daheim war er
als Expedient bei der Firma Singer öl;
Co. tätig. Nach zehnmonatiger Internie-
rung kam er 1946 mit seiner Familie
in einem Vertreibungs-Transport nach
dem Allgäu, das ihm zur zweiten Hei-
mat wurde. Bereits 1950 konnte er sich
mit seinem Schwiegersohn 'in Günzach
ein Eigenheim erbauen. Ruhiges Wesen
und stete Hilfsbereitschaft machten Lm.
Ed. Geipel zu einem allseits beliebten
Mitbürger. Eine große Trauergemeinde,
darunter eine Fahnenabordnung des Sol-
datenvereins Günzach, dessen Vorstands-
mitglied er viele Jahre war, gab ihm am
23. Jänner auf dem Bergfriedhof Ober-
günzburg das letzte Geleit.

Im selten hohen Alter von 95 Jahren
starb am 13. Jänner in Karlsruhe Herr
Schuldirektor i. R. Julius Stumpf. Er
entstaınmte einer Ascher Gastwirtschafts-
familie, die ihren Sitz gegenüber dem
Schützenhaus hatte, besuchte in Asch
auch noch Volks- und Bürgerschule, dann
die Bielitzer Lehrerbildungsanstalt. Seine
erste Anstellung erhielt er an der Evan-
gelischen Volksschule in Bodenbach (1909
bis 1914), später wirkte er als Fachleh-
rer an den Bürgerschulen Steinschönau
und Bodenbach. Hier wurde er 1938 Bür-
germeister, übersiedelte aber dann 1942
nach Pardubitz, wo er ebenfalls als
Bürgermeister tätig war. Seit 1952 lebte
er als Ruheständler in Karlsruhe.

ll'

Nun ruhen deine fleißigen Hände, die stets gesorgt -für -unser Wohl.
Du hast geschafft bis an dein Ende, nun ruht dein Herz so liebevoll.

Mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Opa, Schwiegervater, Bru-der und
Onkel _ ~

8 Herr Karl Pitteriing
ist am.16.1.1985 i-m Alter von 83 Jahren in -Fnied-en heim-gegangen.
Selb, Eichendorffweg 15, und Dieburg; früher Asch, Sachsenstraße 2225

Die Trauerfeier fand Freitag, 18.1. 1985 um

ln Liebe und -Dankbarkeit:
Gisela Pitteriing
Peter Pitteriing, Sohn, mit Familie
Ilse Altmeyer, Tochter, mit Familie
und alle Anveıwandten '
10 Uhr im Krematoriu-m Selb statt.

Für alle -Beweise der :Anteilnahme danken -wir herzlich.

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager, Pate

Otto Ploß
2* 20.1.1898 † 7.1.1985

und On-kel ~

wurde von schwerer Krankheit erlöst. I

München 90, Armini-usstraße 7, im Feber 1985; früher Asch, Lerchenpöhlstr. 2130

In stiller Trauer:
Anna Ploß
Helmut Ploß
Dr. Erich Ploß
Waltraud Ploß
und alle An-v_erwan-dten

Die Trauerfeier fand im kleinen Familienkreis st-att.

Nach einem arbeitsreichen und fürsorgenden Le-ben ver-
schied am 2. Februar 1985 in Gottes „Frieden

Herr Adolf Böttiger
Maurerpolier i. Fl.

Nach längerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit ist
mein lieber -Gatte, unser g-uter Vater, Schwiegervater, Opa
-und Onkel j

8 Herr Eduard Braungeb. 10. 2. 1906 in Schönbach bei Asch

In stiller Trauer:
* 28.8.1913 † -26.1.1985

für immer von uns gegangen.
Else Böttiger geb. Richter,
Gattin
Dietmar -Böttlger, -Sohn, mit
Familie
Sigrid Wörner, Tochter, mit
Familie
Walter Böttlger, Sohn, mit
Familie

8801 Leutershausen/Sachsen, Ob. Weiler =Nr. 27; früher Asch,
H.-G.-«Künzel-Straße 2048

Meine Kraft ist nun zu'~Ende.

In Liebe und Dankbarkeit:
Marie Braun, Gattin
Gustav Braun, -Sohn, mit Fam.
und alle Anvenıvan-dten

8671 -Schönwald, Schloßstraße 11; früher Asch, Stadtbahn-
hofstraße

Nimm mich, Herr, in Deine Hände. --

Nach einem erfüllten Leben entschlief -unser lieber Vater,
Opa und Unopa . t

Emil Eisenhut
* 4.12.1896 † 20.1.1985

Gott -der Allmächtige sprach das große Amen!

3 Eduard Geipel “
* 1.. Jänner 1896 † 21. Jänner 1985

ln Liebe und »Dank-barkeit:
Irmgard Fuß geb. Eisenhut
Walter Eisenhut, -Hünfeld
Gisela Pitteriing 8
geb. Eisenhut, 'Selb

6413 Tann 5, Brückenstraße 22; früher Asch, .Kegelgasse 20 .

.(-

U-m ihn trauern:
Elly Thoiss, Tochter, mit Mann
l_-Ierbert Thoiss, Enkel, mit
Familie
Werner Thoiss, Enkel, mit
Familie ~

Günzach/Allgäu, Osteıwald; früher Niederreuth
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Wir nehmen Abschied von meinem lieben Mann, unserem
guten Vater' 'Sďtwiegervater, opa, ,Schwager, onkel und
Cousin ' Herrn Erich Merz

" 4.6. 1910 t 8. 1. 1985

ln stiller Trauer:
Alma llerz geb.,Dick, Gattin
Walter und Chrisla Merz
AlÍred und Christa Merz
Sabine und Bernd,
Enkelkin'der
und alle Anverwandten

8672 selb-PlóRberg,'GartenstraBe 102; ÍrÚher Sďónbach bei
Asch, soldatenháuser 145

Die Trauerfeier Íand am 11. 1. 1985 in Selb ,statt.

Nach kurzer, 'schnrerer 'Krankheit entschlieÍ plótzlicfi am
6. 12. 1984 unser lieber Vater und Schwiegervater

Franz Karl
kurz vor seine'm 83. Lebensjahr.

ln Liebe und ,Dankbarkeit:

Ilse Koruyucu geb. Karl
AdolÍ Karl und Frau [lathilde

'MaintallDórnigheim, Friedrichstr. 14; Írúher Asďr, Am Tell'
Selber'StraBe 1822

'Die TrauerÍeier Íand am 11.12. 1984 in Dórnigheim statt.

Nach einem arbeitsreiďten Leben entscftlieÍ im 81. Lebens-
jahr unser lieber lMann, Scňwager, Pate ,und onkel

Julius Miihling
Graphiker

- 11.1'r.1904 t 10.1.1985

ln stiller Trauer:

Erna Miihling geb. Thoma,
Gattin
nebst allen Verwandten

3501 Hab,ichtswald.Dóřnberg, WolÍhagerstr. 15; frúher Asch,
Herrngasse 9

Unsere liebe Patin, GroBtante ,und Schwágerin

Hetene RoBmann
1.4.1904 Ť 13.1' 1985

ist nach langer, sďtwerer Krankheit' ÍÚr immer von uns
gegangen.

ln stiller Trauer:

Edith Saueressig
geb. RoBmann mit Familie,
Balingen/Wairtt.

, wally RoBmann' HoÍ/Saale

7460 Balingen 'l' SchlesierstraBe 10; frÍiher Asoi' Park_
gasse 10

Wir trauern um meíne liebe Frau, unsere gute Mutter und
Oma

Frau Elsa Schaffer geb. Lederer
- 27.3.1909 Ť 5.1.1985

Arnold scňaffer' Gatte
Fam. EÍnst sďraÍíeÍ' Sohn
Fam. Erna Setmair, Tochter

8ooo Múnchen 70, Bannwaldseestr. 51; frúher Asch, Lercten-
gasse 19

Naďl einem erÍůllten Leben entschlief am 13. 1. 1985 ,im

Alter von 95 Jahren mein lieber Mann, unser guter Vater,
Bruder und Onkel

Julius Stumpf
Búrgermeister i. rR.

' ln stiller Trauer:

MarIe StumpÍ geb. H'iďisch
llse Destraz geb. Stumpf
Gudruň StumpÍ
Llsette StumpÍ
un.d An,gehórige

7500 Karlsruhe 21' RúlzheimerstraBe 7

Spenden íiir den Helmatverban'd Asď' mit Heimalstube, Arďrlv
und HIlÍskasse' íiiÍ dle Asďter Hlltle und íiir den SďtiitzenhoÍ
Eulenhammer bitle kelnesÍalls auÍ elnes der nebenstehenden
GesďláÍtskonten der Firma Dr. Benno Tins Sóhne ůbemeisen!
Bitte beniiEen Sie íiir lhre Spenden dle unter der Rubrik ,,Spen-
denauswels" genannten Konlen. Vielen Dank!
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Nach -kurzer, schwerer -Krankheit entschlief plötzlich »am
6. 12. 1984 unser lieber Vater und 'Schwiegervater

Franz Karl
kurz vor seinem 83. Lebensjahr.

In Liebe und Dankbarkeit:
Ilse Koruyucu geb. Karl 1
Adolf Karl u-nd Frau Mathilde

-Maintal/Dörnigheim, Fniedrichstr. 14; früher Asch, Am Tell,
Selber Straße 1822 " .

-Die Trauerfeier fand am 11.12.1984 in Dörnigheim statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief im 81. Lebens-
jahr unser lieber Mann, Schwager, Pate und Onkel

Julius Mühling
. Graphiker

* 11.11.1904 † 10.1.1985

In stiller Trauer:
Erna Mühling geb. Thoma,
Gattin
nebst allen Verwandten

3501 Habichtswald-1Dö`rnberg, Wolfhagerstr. 15; früher Asch,
Herrngasse 9 .

Wir trauern um meine liebe Frau, unsere gute Mutter und
Oma

Frau Elsa Schaffer geb. Lederer
* 27.3.1909 † 5.1.1985

Arnold Schaffer, Gatte
Fa.m. Ernst Schaffer, Sohn
Fam. Erna Selmair, Tochter

›

8000 -München 70, Bannwaldseestr. 51; früher Asch, Lerchen-
gasse 19 _

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hllfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank! J

ll'
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Wir nehmen Abschied von meinem lieben -Mann, unserem
guten Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager, Onkel und

. Cousin '
Herrn Erich Merz

* 4.6.1910 † 8.1.1985

ln stiller Trauer:
'Alma Merz geb. Dick, Gattin
Walter und Christa Merz
Alfred und Christa Merz
Sabine und Bernd,

j Enkelkinder 4
. un-d alle Anverwandten

8672 Selb-Plößberg, Gartenstraße 102; früher Schönbach bei
Asch, Soldatenhäuser 145 .
D-ie Trauerfeier fand am 11. 1. 1985 -in Selb statt.

Unsere liebe Patin, Großtante .und Schwägerin

J Helene Roßmann
~ * 1.4.1904 † 13.1.1985

ist nach langer, schwerer Krankheitjfür immer von uns
gegangen.

In stiller Trauer:
Edith Saueressig
geb. Roßmann mit -Familie,
Balingen/Württ.

, Wally Roßmann, 'Hot/Saale

7460 -Balingen 1, Schlesierstraße 10; früher Asch, Park-
gasse 10 j

Nach einem erfüllten .Leben entschlie-f am 13. 1.1985 «im
Alter vo'n 95 Jahren mein lieber Mann, unser guter Vater,
Bruder und Onkel 4 9

Julius Stumpf
-Bürgermeister i. iR.

` In stiller Trauer:
Marie Stumpf geb. -Hfickisch
Ilse Destraz geb. Stumpf
Gudrun Stumpf
Lisette Stumpf
und Angehörige

7500 Karlsruhe 21, Rülzheimerstraße 7
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